


Gemeinsam
auf Kurs halten
Grußwort der Stadt
Cuxhaven

L iebe Leserinnen und Le-
ser! Ich freue mich, Ihnen
wieder durch die lieb ge-

wonnene Tradition der Weih-
nachtsgrußbrücke der Cuxhave-
ner Nachrichten und der Niederel-
be-Zeitung die Grüße der Stadt
Cuxhaven übermitteln zu können.
Aller Augen sind dieser Tage auf
die Weihnachtsfeiertage gerichtet,
auf das Fest im Familienkreis, auf
ein paar Tage Entspannung und
Besinnlichkeit. Auch fragen wir
uns in dieser Zeit zwischen den
Jahren, was das alte Jahr gebracht
hat und was das neue bringen
wird, für uns ganz persönlich und
unsere Familie und Freunde.

Beim Verfassen dieser Zeilen
und beim Blick zurück merke ich,
wie schnell die Zeit voranschrei-
tet. Seit inzwischen etwasmehr als
vier Jahren darf ich Oberbürger-
meister unserer wunderbaren
Stadt Cuxhaven sein. Und was ha-
ben wir nicht schon Außerge-
wöhnliches erlebt. Die Corona-
Pandemie hatte uns 2020 und 2021
fest im Griff, das Jahr 2022 wurde
durch den schrecklichen Angriffs-
krieg Russlands auf die Ukraine
überschattet. Und 2023? Kommt
die Welt nicht zur Ruhe. Mit dem
Terrorangriff der radikalislami-
schen Hamas auf Israel hat ein
neuer Krieg im Nahen Osten be-
gonnen.

Mit großer Sorge verfolge ich
diese weltweiten Entwicklungen,
weil die Auswirkungen auch in
unserem Land, unserer Stadt und
somit unserer Heimat spürbar
sind. Dabei müssen wir uns doch
nur die schrecklichen Ereignisse
der dunklen Geschichte vor Au-
gen führen und uns sollte allen
klar sein, wie wichtig Demokratie
und Frieden für unsere Gesell-
schaft ist. Diese wichtigen Werte
gilt es für uns alle, egal an wel-
chem Fleckchen Erde dieser Welt
wir uns befinden,mit unserenMit-
menschen zu teilen. Denn eines ist
klar: Bei Krieg, Vergeltung und
Hass gibt es nur Verlierer.

Trotz der weltweiten Unruhen
und allen damit verbundenen
Schwierigkeiten und Unwägbar-
keiten, die noch auf uns zukom-
men mögen, bin ich dennoch vol-
ler Zuversicht! Denn wir haben in
Cuxhaven einen starken Zusam-
menhalt in unserer Gemeinschaft
- die vielen Ehrenamtlichen möch-
te ich hier besonders erwähnen -,

ein gutes und verlässliches Unter-
nehmertum mit soliden Betrie-
ben, wir haben eine bodenständi-
ge Grundhaltung bei allen kommu-
nalpolitischen Akteuren, eine gro-
ße Begeisterungsfähigkeit und ein
großes Verständnis bei der Bürger-
schaft. Auf dieser Grundlage wer-
den wir alle zusammen – trotz al-
ler Schwierigkeiten – auch weiter-
hin hochmotiviert und engagiert
für Cuxhaven da sein, um unsere
großartige Stadt gemeinsam auf
Kurs zuhalten. Dazu lade ich Sie al-
le auch herzlich ein, beim Neu-
jahrsempfang der Stadt Cuxhaven
am Sonntag, 7. Januar 2024, ab 11
Uhr in der Kugelbake-Halle dabei
zu sein.

Mut schenken und Freude be-
reiten, dies kann dabei auch die
traditionelle Weihnachtsgrußbrü-
cke der Cuxhavener Nachrichten
und Niederelbe-Zeitung. Zu erfah-
ren, wie ehemalige Cuxhavenerin-
nen und Cuxhavener an den ver-
schiedensten Orten der Erde le-
ben, arbeiten oder die Zeit genie-
ßen, gibt uns allen Kraft und
Zuversicht. Machen Sie es sich ge-
mütlich und freuen Sie sich wie-
der auf unterhaltsame, spannen-
de und sicherlich auch emotiona-
le Geschichten. Dafür danke ich Ih-
nen, liebe Verfasserinnen und Ver-
fasser, und auch den Redakteu-
ren, dass es ein solch wunderba-
res und traditionelles Format des
Wiedersehens gibt.

Ichwünsche Ihnennun, dass Sie
an den bevorstehenden Festtagen
zur Ruhe kommen können. Möge
es Ihnen gelingen, dieses Weih-
nachten so zu gestalten, dass es Ih-
nen Momente der Zufriedenheit
und des Glücks beschert. Ich wün-
sche Ihnen viel Spaß beim Lesen,
eine besinnliche Weihnachtszeit,
frohe Festtage und ein gutes, fried-
liches, behütetes neues Jahr 2024!

Ihr Uwe Santjer,
Oberbürgermeister

Stadt Cuxhaven

Uwe Santjer, Oberbürgermeister
der Stadt Cuxhaven. Foto: Stadt Cuxhaven

Die Bevölkerung ist eingeladen,
Leben im Kreis mitzugestalten
Grußwort des
Landkreises Cuxhaven

L iebe Leserinnen und Leser
der Grußbrücke, liebe
Menschen im Cuxland und

in aller Welt,
seit Anfangdieses Jahres bin ich

Landrat des Landkreises Cuxha-
ven – und darf damit erstmalig ein
Grußwort für die Grußbrücke bei-
steuern. Darüber freue ich mich
sehr, denn die Grußbrücke bringt
Menschen auf der ganzenWelt zu-
sammen. Der Gruß mit der größ-
ten Entfernung zu Cuxhaven in
denCNkommt ausHobart auf Tas-
manien (Australien), das sind fast
17.000 Kilometer. In der NEZ le-
sen wir einen Gruß aus Neusee-
land, das sind von hier fast 18.000
Kilometer.

DerLandkreis Cuxhaven ist von
Nord nach Süd in der größten Aus-
dehnung 68 Kilometer groß und
von Ost nach West 54 Kilometer;
das entspricht einer Größe von gut
2000 Quadratkilometern. Das mag
aus globaler Perspektive eher
klein erscheinen, doch er ist einer
der größten Landkreise in Nieder-
sachsen und gehört zu den größe-
ren Landkreisen in Deutschland.
Die Grußbrücke macht alljährlich
die weite Welt greifbar und ver-
bindet – eine schöne und in die-
sen unruhigen Zeiten wichtige
Tradition.

Wir imLandkreis Cuxhavenha-
ben das Glück, an einem schönen
und sicheren Ort leben zu dürfen.
Das ist nicht selbstverständlich
undwir alle haben die Verantwor-
tung, uns dafür einzusetzen. Ins-
besondere gilt das für die Politik.
In der letztenKreistagssitzungdie-
ses Jahres haben wir erlebt, dass
der Kreistag – und damit die Kreis-
politik – rockt. Die musikalische
Einlage war allerdings nur der
stimmungsvolle Beginn einer Sit-
zung. Politisch bedeutet das, dass
hier im Landkreis Entscheidun-
gen getroffen werden, die sich in
unserem Landkreis und auf die
Menschen, die hier leben, auswir-
ken.

Die Kreisverwaltung ist für die
Einwohnerinnen und Einwohner
des Landkreises da. Wir arbeiten
täglich daran, Ihnen das Leben in
unserem Landkreis so gut und an-
genehm wie möglich zu gestalten.
Dazu gehören beispielsweise der
Neubau und die Sanierung von
Schulgebäuden und Sportstätten,
eine sichereVersorgungmitTrink-
wasser, die Infrastruktur der

Kreisstraßen, Handlungssicher-
heit für Unternehmen und für die
Land- und Viehwirtschaft, die För-
derung erneuerbarer Energien –
und Ihre Gesundheit.

Mit vielen Projekten
vorangekommen

Im Jahr 2023 haben wir neben der
täglichen Arbeit eine positive Ent-
wicklung des Haushaltes erreicht
und verschiedene Projekte ins Le-
ben gerufen: Wir haben eine
Mooragentur gegründet, durch
die Rekommunalisierung den
Weiterbetrieb des Krankenhau-
ses in Otterndorf gesichert und die
Rekommunalisierung des Ret-
tungsdienstes in die Wege gelei-
tet. Darüber hinaus haben wir mit
beteiligten Akteurinnen und Ak-
teuren Dialoge zu den Themen
Wasser und Moor geführt; weite-
re Dialoge zu den Themen Ener-
gie und Wohnen sind geplant. Im
kulturellen Bereich unterstützten
wir den Fahrbibliothekskongress,
zu dem sich im September Fahrbi-
bliotheken aus aller Welt hier in
Cuxhaven trafen und an demauch
unsere Fahrbücherei beteiligt
war. Das vom Bund geförderte
Kulturprojekt AllerLand nimmt
gerade Fahrt auf und betont die
Besonderheiten unseres Land-
kreises.

Die Beispiele zeigen, wie viel-
fältig unsere Arbeit ist und dass
wir an vielen Bereichen Ihres All-
tags beteiligt sind – auch wenn Sie
es vielleicht gar nicht merken
(auch das ist in einigen Bereichen
ein gutes Zeichen). Sie, liebe Ein-

wohnerinnen und Einwohner,
sind eingeladen, mitzugestalten!
Vorschläge und Ideen sind bei uns
immer willkommen. Sie können
auf den üblichen Kommunika-
tionswegen Kontakt mit uns auf-
nehmen oder eine Ausschuss-
oder Kreistagssitzung besuchen.
Vielleicht werden politische Ent-
scheidungen so auch verständli-
cher. Denn Politik ist zuweilen
kompliziert und wir nehmen Ent-
scheidungen nicht auf die leichte
Schulter. Seien Sie gewiss: Wir
handeln stets im Sinne der Men-
schen.

Für die Feiertage und den Jah-
reswechselwünsche ich Ihnen vor
allem zwei Dinge: Gesundheit und
Zeit. Zeit, die Sie mit Ihren Lieben
verbringen können, in der Sie aus-
spannen und die schöne Natur
und Kultur hier bei uns im Cux-
land genießen können. Lassen Sie
es sich gutgehen!

Es gibt aktuell mehr als genug
Herausforderungen: Kriege, Kli-
mawandel, eine kriselnde Wirt-
schaft, in vielen Ländern rechts-
gerichtete Tendenzen in der Poli-
tik, die unsere Demokratie infra-
ge stellen und gefährden. Um al-
ledembegegnen zu können, brau-
chen wir einen guten Rückhalt in
unseremprivatenUmfeld und ein
geruhsames Gemüt. Gleichzeitig
gilt es, die Ärmel hochzukrem-
peln und den Herausforderun-
gen aktiv zu begegnen. Jeder und
jede kann sich auf die ganz eige-
ne, individuelle Art einsetzen.
Viele Menschen hier im Land-
kreis tun dies bereits, viele sogar

ehrenamtlich. Dafür danke ich Ih-
nen herzlich. Regionale Tageszei-
tungen wie die Cuxhavener Nach-
richten und die Niederelbe-Zei-
tung sind eine wichtige Stütze
unserer Demokratie. Ich wünsche
Ihnen in diesen wirtschaftlich
schwierigen Zeiten ein glückliches
Händchen – damit wir alle weiter-
hin täglich lesen können, was auf
derWelt und imCuxland und „um-
zu“ passiert. Die journalistische
Einordnung von Informationen ist
eine wichtige Orientierung für Le-
serinnen und Leser. Auch wenn
wir als Kreisverwaltung seit eini-
gen Wochen in den sozialen Me-
dien vertreten sind, sind die Ange-
bote von Facebook und Co. nicht
als alleinige Informationsquelle
geeignet.Das sage ichvorallemmit
Blick auf unsere Demokratie.

Cuxland wird auch in
Zukunft lebenswert sein

Ichmöchte Siemotivieren, sich auf
IhreWeise für Demokratie und für
ein lebenswertes Cuxland einzu-
setzen. Ich denke, wir alle sind
überzeugt davon, dass es das wert
ist. Das Jahr 2024 wird für uns alle
Herausforderungen bereithalten.
Wir werden diesen gemeinsam be-
gegnen und Antworten finden.
Bleiben wir zuversichtlich! Das
Cuxland wird auch in Zukunft le-
benswert sein.

Im Namen der Kreisverwal-
tung und des Kreistages wünsche
ich Ihnen frohe und besinnliche
Feiertageund fürdasneue JahrGe-
sundheit, Zeit und Zuversicht.

Ihr Landrat Thorsten Krüger

Der neue Land-
rat Thorsten
Krüger schrieb
sein erstes
Grußwort für die
Grußbrücke.
Foto: Landkreis Cuxhaven

Medien weiter vor großen Herausforderungen
L iebe Leserinnen und Leser

der Weihnachtsgrußbrü-
cke,

kaum zu glauben, aber nun
neigt sich das Jahr 2023 langsam
aber sicher auch schon wieder
dem Ende zu. Ich möchte mich bei
unseren vielen Einsendern von
Grußbrückenbeiträgen aus aller
Welt bedanken, ohne die diese tra-
ditionelle Verlagsbeilage nicht
möglich wäre. Die Idee unseres
2005 verstorbenen Verlegers Her-
bert Huster lebt weiter und er-
freut sich bis heute großer Beliebt-
heit.

Ein besonderes Dankeschön
geht an unsere „Grußbrücken-Re-
dakteure“ Maren Reese-Winne
und Jens-ChristianMangels und an
unseren technischen Hersteller
Thomas Laatzen, die auch in die-
sem Jahr die beiden schönen und
abwechslungsreichen Grußbrü-
cken-Ausgaben der „Cuxhavener
Nachrichten“ und der „Niederel-
be-Zeitung“ zusammengestellt ha-
ben.

Gerne gebe ich Ihnen in diesem
Grußwort einen Einblick in unse-
re Arbeit als Medienhaus und
einen Ausblick, wie wir uns in den
Zeiten des Medienwandels weiter-

entwickeln kön-
nen.

An der Digita-
lisierung kommt
heute kein
Unternehmen
mehr vorbei,
weil das Nutzer-
verhalten der
jüngeren Kun-
dengruppen völ-

lig anders ist als das der langjähri-
gen treuen Leserschaft. Die beson-
dereHerausforderungbesteht dar-
in, beide Zielgruppen nach ihren
Bedürfnissen abzuholen und mit-
zunehmen.

Im Oktober 2022 wurde in ein
neues Redaktionssystem inves-
tiert, das die Printwelt und die Di-
gitalwelt zentral bedient. Die Kom-
plexität eines solchen multifunk-
tionalen Systems im Vergleich zu
den bisherigen Systemen und Ab-
läufen war für unsere Redakteure
in den vergangenen Monaten ein
schwieriges Unterfangen. An die-
ser Stelle möchte ich mich bei der
gesamten Redaktionsmannschaft
um unseren Redaktionsleiter Ul-
rich Rohde und unsere Themen-
manager Joscha Kuczorra und
Frank Lütt für ihre Unterstützung

bedanken. Trotz des allgemeinen
Trends haben wir bislang hervor-
ragende Chancen, talentierte Vo-
lontäre zu identifizieren, die auf-
grund der gegenwärtigen Ausbil-
dungs- und Fachkräftelage bereit
sind, eineRedakteurslaufbahn ein-
zuschlagen. Unser hochmotivier-
tes Azubi-Team ist ebenso begeis-
tert, jedoch ist zu beobachten, dass
die Suche nach geeigneten Kandi-
daten in Zukunft zunehmend
schwieriger wird.

Digitalstrategie neu
ausrichten

Die interdisziplinäre Zusammen-
arbeit ist ebenfalls ein großes The-
ma bei der CNV. Mit Lena Allmen-
dinger haben wir für unseren Le-
serservice eine sehr kompetente
und engagierte Teamleiterin ge-
funden, die eng mit der Redaktion
zusammenarbeitet. In der kom-
menden Zeit werden wir unsere
Digitalstrategie neu ausrichten
und die Betreuung der sozialen
Medien ist nichtmehr redaktionel-
les Aufgabengebiet. Ein Social-Me-
dia-Team, bestehend aus PR-Vo-
lontär Jannik Heinsohn und unse-
rer Auszubildenden Talea Stürtz,
hat sich dieser Aufgabe bereits mit

großem Engagement angenom-
men.

Problematisch zeichnet sich der
Fachkräftemangel in der Mediabe-
ratung ab, in der es am Arbeits-
markt leider keine qualifizierten
Mitarbeitendenmehr gibt. Ein gro-
ßer Dank geht deshalb auch an
unser Mediaberaterteam um Ver-
marktungsleiter Lars Duderstadt,
dasmit großemEngagement Quer-
einsteiger ausbildet und versucht,
den ohnehin schwierigen Werbe-
markt am Laufen zu halten.

Aufgrund fehlenderWirtschaft-
lichkeit mussten wir im Mai unse-
ren „Elbe-Weser Kurier am Mitt-
woch“ einstellen, den unsere Toch-
tergesellschaft Elbe-Weser Verlag
unter der Geschäftsführung von
Michael Fernandez Lombaheraus-
gegeben hat. Es wurde von vielen
Seitenbestätigt, dassAnzeigenblät-
ter bei unserenLeserinnenundLe-
sern äußerst beliebt sind. So schau-
en wir hoffnungsvoll auf die EWK-
Wochenend-Ausgabe und hoffen,
dass wir diese noch sehr lange her-
ausbringen können.

Selbstverständlich darf die Lo-
gistik und Zustellung der Tageszei-
tungen und Anzeigenblätter nicht
außer Acht gelassenwerden, da sie

mittlerweile den größten Kosten-
block einnimmt. Die Zustellung ist
nicht nur die größte Herausforde-
rung für unser Dispositionsteam
um Geschäftsführer Frank Stef-
fens und Teamleiterin Sabine Hur-
rell, denen ich an dieser Stelle
einen großen Dank aussprechen
möchte.

Wir danken unseren Zustellern
und Zustellerinnen in Cuxhaven
und Land Hadeln, die bis zu sechs
Tage pro Woche für unsere Leser
da sind. Ein Job, zu dem auch im-
mer weniger Menschen bereit
sind. Die gesamte Zeitungs- und
Anzeigenblattbranche war sehr
enttäuscht, dass die wirtschaftlich
dringendnotwendigeZustellförde-
rung zum Erhalt der Zustellstruk-
turen in ländlichen Gebieten es er-
neut nicht durch den Bundestag
geschafft hat.

Die Zeit bleibt nicht stehen und
im Jahr 2024 erwarten uns weite-
re große Herausforderungen der
Digitalisierung und Transforma-
tion. Das Thema Künstliche Intel-
ligenz (KI) wird im kommenden
Jahr auch bei der Cuxhaven-Niede-
relbe Verlagsgesellschaft ver-
stärkt Einzug halten, nicht als Kon-
kurrenz, sondern als Unterstüt-

zung der täglichen Arbeit wie bei-
spielsweise dem Korrekturlesen.
Wenn wir zukünftig als eigenstän-
diges privatwirtschaftliches Unter-
nehmen bestehen wollen, dürfen
wir uns diesen technischen Inno-
vationen nicht verschließen, son-
dern müssen die Mitarbeitenden
mitnehmen, schulen und gemein-
sam die optimalen Wege für den
Einsatz finden. Die inhaltliche Ver-
antwortung wird dabei auch zu-
künftig immer bei unseremRedak-
tionsteam bleiben.

Ich freue mich, dass unsere Mit-
arbeitenden den anspruchsvollen
Weg im kommenden Jahr weiter
mit mir bestreiten wollen. Das mo-
tivierte Team ist auch für mich die
persönlicheMotivation, die Cuxha-
ven-Niederelbe Verlagsgesell-
schaft in Zukunft durch diese be-
sonderen Zeiten zu führen.

Ihnen, liebe Leserinnen und Le-
ser, danke ich für Ihre Treue und
wünsche Ihnen ein frohes Weih-
nachtsfest und einen besinnlichen
Jahreswechsel, Glück und vor al-
lem viel Gesundheit.

Ralf Drossner, Geschäftsführer
der Cuxhaven-Niederelbe

Verlagsgesellschaft

Ralf Drossner
Foto: Adelmann



Im Herzen immer ein Meerkind geblieben
Dieses Jahr hielt wirklich viele Überraschungen bereit / 200 Jahre altes Bauernhaus völlig auf den Kopf gestellt

In Frankreich hatte Franziska
(Bulle) zuletzt so viel zu tun, dass
sie einige Jahre nicht an die
Grußbrücke geschrieben hat.
Was ist inzwischenpassiert? Hier
verrät sie es:

Liebe Cuxhavener, quelle an-
née (was ein Jahr), wie man es
im Französischen sagen würde.
Die letzten zwei Jahre habe ich
es nicht geschafft, für die Gruß-
brücke zu schreiben. Es war ein-
fach zu viel los oder vielleicht ha-
be ich auch einfach nicht ge-
schafft, auf Stoppzudrückenund
mir die Zeit zu nehmen, meiner
alten Heimat zu schreiben.

Nach über sechs Jahren in
Frankreichwill ich abernuneine
neue Tradition zur Adventszeit
einführen: Ein Brief an die Gruß-
brücke!

Für diejenigen, die nicht ge-
nau wissen, wer ich bin: Ich bin
Franziskaundhabemeine Schul-
zeit mit meinen Eltern in Cuxha-
ven verbracht. Danach war ich
ein Jahr für einen Freiwilligen-
dienst in Frankreich und habe
danach in Deutschland, Frank-
reich und Luxemburg studiert.
Mein Herz ist dann aber an
Frankreich hängen geblieben,
oder vielleicht sollte ich eher sa-
gen an Lothringen im Dreilän-
derdreieck zu Deutschland und
Luxemburg. Hier ist seit nun
mehr sechs Jahren mein Lebens-
mittelpunkt inklusive Hund,
Mann und seit diesem Jahr auch
einem alten Bauernhaus, das wir
in Eigenleistung und mit wun-
derbarenHandwerkern renovie-
ren. Trotzdem: Ich bin und blei-
be ein Meerkind, das am liebs-
ten seine Zeit am Wasser ver-
bringt.

Hausrenovierung
hat Kraft gekostet
Aber von Anfang an: Dieses Jahr
war ein Lauffeuer der Gefühle
für mich und wahrscheinlich
auch für meine Freunde und
meine Familie, die wirklich so ei-
niges aushaltenmusstenmitmir.
Wie sagt man so schön: Ein Kind
wird durch ein ganzes Dorf erzo-
gen, tja… das kann ich auch für
eine Hausrenovierung sagen. Es
handelt sich hierbei um ein altes
Bauernhaus mit rund 200 Qua-
dratmetern und einem dazuge-
hörigen ziemlich verwilderten
Garten. Seit diesem Februar sind
wir dabei, das Haus einmal kom-
plett auf den Kopf zu stellen. All
das, was wir eigentlich nicht
wollten, ein Haus mit jeder Men-
ge Renovierungsarbeiten, haben
wir bekommen.

Deshalb hat mich das Jahr
mindestens eine Sache gelehrt:
Es lohnt sich, Gutachter vor
einem Hauskauf zu engagieren.
Aber es ist wie es ist. Jetzt haben
wir ein riesiges Haus mit ganz
vielen netten, kleinen und gro-

ßenMacken, aber was soll ich sa-
gen: Ich liebe es! Ich bin seit Neu-
estem nicht nur Hundemama,
sondern eben auch Bauherrin
und seit einigen Tagen nach
einem relativ spontanen Job-
wechsel auch Personaldirek-
torin einer internationalenOrga-
nisation, welche sich um Men-
schen mit mentaler Behinde-
rung kümmert. Ich habe es Ih-
nenzuAnfanggesagt:Dieses Jahr
war und ist immer noch span-
nend.

Eine öffentliche
Entschuldigung
Während wir unser Haus reno-
vieren und ich gefühlt alle zwei
Wochen alles hinschmeißen
möchte, weil mal wieder irgend-
wo Wasser ist, wo wir kein Was-
ser haben wollen (ich übertrei-
be, entschuldigen Sie bitte!), gibt
es auch einige schöne Dinge, die
dieses Jahr passiert sind.

Ich durfte dabei zusehen, wie
zweimeiner engsten Schulfreun-
dinnen ihrem jeweiligen Verlob-
ten das Ja-Wort gaben und darf
nun nächstes Jahr meiner bes-
ten Freundin und meinem bes-
ten Freund dabei helfen, ihre
Traumhochzeit zu organisieren
als Trauzeugin. Zudem haben es
meine Eltern endlich beide zu-
sammen nach Metz geschafft.
Und Achtung, ein kleines öffent-
liches Statement: Entschuldige
Paps, dass du mir beim Parkett
verlegen helfen musstest!! Ich
weiß, du hättest dir ein ruhige-
res Osterfest vorgestellt.

Reiselustig
wie eh und je
Zum Glück gab es auch einige
Pausen in diesem Jahr. Eine Wo-
che in Porto im April und im Sep-
tember halfen dabei, meinen
Kopf für neue Projekte freizube-
kommen. Eine Woche Lissabon
von der Arbeit auf den katholi-
schen Weltjugendtagen auf
einem selbstangelegten Cam-
pingplatz hat mich zwar an mei-
ne Grenzen gebracht, war aber
trotzdem eine Erfahrung für
sich.

Heute blicke ich auf das Jahr
zurück und frage mich, wo es ge-
blieben ist. Nächstes Jahr werde
ich 30 Jahre alt und denkemir je-
den Tag, wie schnell die Zeit ver-
geht und welche Dinge noch auf
mich zukommen werden. Auch
das Jahr 2024 wird sicherlich
spannend, aufregend, manch-
mal nervenaufreibend, aber vor
allen Dingen abenteuerlich mit
einigen Reisen, Hochzeiten, gro-
ßen Festen und natürlich weite-
ren Renovierungsarbeiten im
Haus. Worauf ich mich am meis-
ten freue? Auf eine Reise nach
Montreal und die neue Gartenge-
staltung sowie Abende mit
Freunden und Familie auf unse-

rer neuen Terrasse mit Feuer-
schale, Marshmallows und gu-
tem Wein! Man merkt: Ich kom-
me in ein Alter, wo der Garten
eine größere Bedeutung ein-
nimmt als Barhopping! Hallelu-
ja!

Es bleibt mir nun, Ihnen allen
ein wunderbares Weihnachts-
fest und ein gutes neues Jahr
2024 zu wünschen. Auf ein Jahr
voller Abenteuer und Glück!

Ein besonderer Gruß geht an
meine Eltern, meine Familie,
Anita, Helga und all die anderen
lieben Menschen, die sich noch
an mich erinnern und mich bei
all meinen manchmal verrück-
ten Projekten jeden Tag unter-
stützen! Fröhliche Weihnach-
ten! Joyeux Noël!

Ihre Franziska

Auf Besuch in Cuxhaven bei Adop-
tivoma Anita.

Wenn die Familie da ist, muss man auf jeden Fall nach Metz reinfahren.
Fakt von Papa: Die Franzosen sind nicht schnell genug im Restaurant.

Eine Woche Er-
holung in Porto
nach anstren-
genden Mona-
ten.

Hund Sherlock, immer für jeden
Spaß und jedes Leckerli zu haben!

Das Team der Mediaberatung
wünscht seinen Geschäftspartnerinnen und Geschäftspartnern
ein frohes und geruhsames Weihnachtsfest,
ein gesundes neues Jahr und dankt ganz herzlich
für die gute Zusammenarbeit.

Nico
Beckmann

Chiara
Böwing

Aline
de Buhr

Sascha
Michels

Sandra
Tocha

Wiebke
Jordemann

Lars
Duderstadt

Ulrike
von Holten

Cuxhaven-Niederelbe Verlagsgesellschaft mbH
Kaemmererplatz 2 • 27472 Cuxhaven
mediaberatung@cuxonline.de

Kaemmererplatz 2
27472 Cuxhaven
Telefon 395999
www.oliva.de

Winterzeit ist LesezeitWinterzeit ist Lesezeit
Das Team der Oliva Buchhandlung

wünscht erholsame
Weihnachtstage und

ein glückliches 2024.



Operationen: Unerwarteter Aufenthalt in Miami
Im hohen Alter muss das Leben von Tag zu Tag gelebt werden / Schicksalsschläge und Glücksmomente haben sich abgewechselt

Horst Cerni, P.O. Box 24723,
Christiansted, US VI 00824, USA -
VI, berichtet über Freud und Leid
im Jahr 2024:

Wir hatten ein schönes Weih-
nachtsfest mit unserer Tochter
Anneliese und den Enkelkin-
dern Daniel und Nadia. Zum Jah-
reswechsel machten wir einen
Segeltörn auf dem Drei-Mast-
Schulschiff „Denis Sullivan“. Es
ist immer ein besonderes Erleb-
nis, St. Croix vomMeer aus zu se-
hen, besonders auch bei Sonnen-
untergang. Die Insel wird immer
populärer, und selbst Präsident
Biden und seine Familie ver-
brachten wieder ihre Weih-
nachtsferien hier.

Auch unsere polnischen
Freunde Barbara und Sergio
kommen jedes Jahr für einige
Wochen, da es in New Jersey zu
kalt ist. Sergio hatte mein Buch
gelesen und das inspirierte ihn,
uns zu besuchen und über unse-
re Geschichten zu sprechen. Er
schlug sogar vor, dass mein Buch
„Auf Suche nach einer neuen Hei-
mat“ in Polnisch veröffentlicht

werden sollte, damit die Polen
auch etwas über das Leiden der
deutschen Vertriebenen lernen
können. Die Übersetzung mit
Google Translate wäre recht ein-
fach gewesen, aber leider konn-
te weder Sergio noch sein Sohn
in Polen den Text überprüfen.

Wir leben von einem Tag zum
anderen, und je älter man wird,
desto unsicherer wird das Le-
ben. Ende Januar erlitt meine
Schwester Ingrid in Rheinhau-
sen plötzlich einen Herzinfarkt.
Zum Glück konnte sie rechtzei-
tig ins Krankenhaus gebracht
werden, und es geht ihr wieder
besser. Paul und Erika erwarte-
ten ihr erstes Kind, und leider
starb es vor der Geburt imFebru-
ar. Es war ein schwerer Schlag,
und Erika litt sehr. Am 23. Okto-
ber erlitt Isabels Schwester Car-
men einen Schlaganfall und
musste ineineRehabilitationskli-
nik in Florida.

Neuer Pass: Nun auch
wieder dokumentiert
Am 17. Februar konnte ich mei-
nen 88. Geburtstag feiern, und
Gott sei Dank in recht gutem Zu-
stand. Trotzdemmusste ich zwei-
mal ins Krankenhaus im Juni/Ju-
li und nach Miami fliegen, weil
manmich auf unserer Insel nicht
behandeln konnte. Zunächst war
es eine einfache Operation, und
ich konnte noch etwas unterneh-
men.

Ich fuhr zum deutschen Kon-
sulat (trotz einer komplizierten
Anmeldung gelang es mir, gera-
de noch einen Termin vor der
Operation zubekommen), und so
beantragte ich - erfolgreich -
einen neuen Reisepass. Obwohl
ich kaum noch reise, bin ich nun
aber wieder dokumentiert.

NachderOperationhattenwir
noch drei Tage und nutzten die
Zeit für ein Familientreffen. Isa-

bel und Nadia kamen nach Mia-
mi, und dann auch Paul und Fa-
milie. Alles ist dort weit ent-
fernt, aber Paul mietete ein Auto
und fuhr uns zu den Sehenswür-
digkeiten, wie Calle Ocho und
Miami Beach.

Beim zweiten Krankenhaus-
besuch handelte es sich um eine
weitereOperation unddann eine
Entzündung. Anneliese und Na-
dia kamen mit mir, und wir ent-
deckten einen schönen Park mit
künstlichem See direkt am Bap-
tist Hospital. Nach elf Tagen
Krankenhausaufenthalt genoss
ich sehr den Spaziergang in üp-
piger tropischer Natur mit vie-
len Enten und Gänsen und ab
und zu auch einem Leguan. Am
3. August flogen wir wieder nach
Hause und feierten abends den
20.HochzeitstagvonKarl undLo-
rena, die hier auf St. Croix mit
den Töchtern ihre Ferien ver-
brachten.

Und am 1. September feier-
ten Isabelund ichunser60.Hoch-
zeitsjubiläum.Eswar schonemo-
tional. Nach all den Jahren und
abenteuerlichen Reisen konnten
wir wieder wie 1963 diese magi-
sche Stadt Christiansted mit
ihren historischen Gebäuden
und dem Hafen genießen, und
besonders natürlich die Karibik.
Wie Touristen… und wir genos-
sen es.

Beten für endlich ein
bisschen Frieden
Ein ereignisreiches Jahr geht zu
Ende, und wir hoffen und beten
für ein bisschen Frieden - wie Ni-
cole so nett beimEurovision Con-
test 1982 sang: „Ein bisschen
Frieden, ein bisschen Sonne, für
diese Erde, auf der wir woh-
nen… Ein bisschen Frieden, ein
bisschen Träumen, und dass die
Menschen nicht so oft weinen.
Ein bisschen Frieden, ein biss-

chen Liebe, dass ich die Hoff-
nung nie mehr verlier.“

In diesem Sinne wünschen
wir allen Mitarbeitern der CN

und allen Lesern ein fröhliches
Weihnachtsfest und ein gesun-
des und friedvolles 2024.

Isabel & Horst Cerni

Anneliese, Nadia und Horst am Drei-Mast-Schoner „Denis Sullivan“, im
Hintergrund der Hügel und das Haus der Cernis.

Hier (damals Bibliothek) saßen Isabel und Horst auch an ihrem Polterabend
vor 60 Jahren. Davor, unter dänischer Herrschaft, war hier das Zollamt.

Immer das Beste aus der Situation machen: Internationaler Lunch
beim krankheitsbedingten Aufenthalt in Miami.

Isabel mit ihrem neuen Buch
“Christmas“.

Die Cerni-Familien an der „Casita Rosada“ in Christiansted: Karl & Lore-
na mit Gaby, Ina and Bea, Anneliese, Nadia, Isabel und Horst.

Emma, Erika, Paul und Isabel an einer Wolfsskulptur an der Lincoln
Road in Miami Beach. Foto: Cerni

Flip-Flops passen durchaus mit Weihnachtsmannmützen zusammen:
Familie Cerni in Weihnachtstracht.

Isabel & Horst
genießen ihren
60. Hochzeitstag
am Strand auf
der Cay Insel.



Hochzeit nach dem großen Feuer
Nicht nur arbeiten, sondern auch feiern: Eltern beim Besuch mit der Nachricht überrascht

Rike Gärtner, 7023 E Scribner Rd,
Spokane WA 99217, USA, schickt
frohe Weihnachtsgrüße:

Wieder ist ein Jahr fast zu Ende
und auch in diesem Jahr hat sich
viel auf unserer kleinen Farm ge-
tan. Viel Arbeit, aber eine Arbeit,
die Spaß macht und unheimlich
entspannt und relaxt.

Der Winter 2022 schien end-
los. Frischer Schnee kam bis spät
in den April. Einer der härteren
Winter, den wir bis jetzt auf dem
Bergerlebthatten. Eswareinkal-
ter und harterWinter.Wirmuss-
ten Heu vomNachbarn holen, da
uns das Futter für die Schafe aus-
gegangen war.

Kaum war der Winter vorbei,
hat uns ein Kojote heimgesucht
und die Hälfte unseres Hühner-
bestandes gerissen. So hattenwir
anstelle von 13 Hühnerdamen
nur noch fünf Legehennen. Also
mussten neue Hennen her. Acht
neue Baby Chicks kamen im Mai
hinzu.

Immer mehr
Selbstversorgung
Wie auch im letzten Jahr, testen
wir mehr und mehr die Möglich-
keiten der Selbstständigkeit aus
und experimentieren. Was kann
man anpflanzen, um das selbst
Angebaute das ganze Jahr über
zu nutzen? Die Überlegungen fie-
len leicht: „Was essen wir am
meisten und was kann am bes-
ten konservieren?“ Die Entschei-
dung fiel auf Tomaten, Kartof-
feln, Gurken, Brokkoli, Paprika,
Mais und Zwiebeln, nebst ver-
schiedener Salat-Varianten und
Karotten.

Der erste Besuch aus Deutsch-
land stand dann Anfang Juli an.
Meine Freundin Mandy mit
Mann Frank und ihren zwei Kin-
dern Mina und Yuna kamen auf
ein paar Tage aus Hildesheim
(jetzt Hannover) auf ihrer USA-
Reise zu Besuch. 15 Jahre ist es
her, dass Mandy und Frank das
letzteMal in Spokanewaren. Viel

zu lange und wie immer leider
viel zu kurz.

In der Zwischenzeit habenwir
dann eine zweite Weide für die
Schafe geschaffen. John hat neue
Pfosten gesetzt und einen neuen
Zaun gezogen. Eine harte Arbeit
bei knapp 30 Grad. Ich war fürs
Streichen der Pfosten zuständig.

Als Belohnung für all die har-
te Arbeit der letzten zwei Jahre
hat John sich ein Motorrad ge-
wünscht, mit dem er an den Wo-
chenenden die Idaho BDR erkun-
den konnte (BDR = Backcountry
Discovery Route, eine Hinter-
land-Motorrad-Strecke von den
kanadischen Rockies bis zur me-
xikanischen Grenze. www.ri-
debdr.com). Betty ist eine R1250
BMW GS Adventure und er hat
schon viele kleine und auch grö-
ßere Ausflüge mit ihr bestritten.

Waldbrände: Zehn Tage
auf Messers Schneide
Der September kam mit großen
Schrecken. Zwei Waldbrände
hielten Spokane in Atem. Wir la-
gen nah an einer der Evakuie-
rungsrouten. Eins der Feuer
brach nur sieben Meilen Luftli-
nie nördlich von uns aus. Der
Wind hatte gedreht und zwi-
schen uns und dem Feuer lagen
nur noch eine Landstraße und
ein Berghang. Nachts um 1.30
Uhr kam der Evakuierungs-
alarm Stufe 1. (1. Get Ready, 2.
Set, 3. GO NOW)

Was packt man ein, was ist
wichtig. Autos wurden mit dem
Nötigsten beladen, der Hänger
für die Tiere beladungsfertig
positioniert. Zehn Tage lang hat
das Feuer uns schlaflose Nächte
bereitet. ZumGlückhat derWind
abgeschwächt und das Feuer
kam unter Kontrolle. Einen
Schreck,denmansoschnellnicht
vergisst.

Oma Inge und Opa Uli kamen
wie immer zur Erntezeit und
diesmal wurde Oma gleich zum
Einkochen mit eingespannt. Opa
Uli hatte wie immer wieder Spaß

an der Vorbereitung fürs Feuer-
holz spalten und schichten.

Eine Arbeit, die er scheinbar
gerne macht. Auch wie immer,
war die Zeit mit den beiden viel
zu kurz. Ein paar wenige Ausflü-
ge nach Idaho und in den Um-
kreis haben wir gemacht. Neue
Plätze erkundet und für gut be-
funden und als krönenden Ab-
schluss haben wir die beidenmit
unserer Hochzeit überrascht.

Grüße gehen
um den Erdball
John und ich haben lange drü-
ber gesprochen, aber uns ent-
schieden, dass wir die „kleine
Feier“ im engsten Familienkreis
und im Standesamt in Spokane
abhalten. Nun ist es schon wie-

der Dezember, der Schnee fällt
und wir genießen die ruhigeren
Tage vor dem Kamin. So, nun
aber genug von uns.

Die Zeit ist gekommen, um
unsere weihnachtlichen Grüße,
besonders an meine Eltern Inge
& Uli Gärtner, meine Schwester
Susanne mit Florian & Anne in
der Schweiz, Helmut und Liane
Sauerbier, Angelika, Christina &
Tamaris Giesen, Katrin und Tors-
ten Hennings, Mareike Bogdon,
Jan Krassmann und natürlich al-
le, die gegrüßt werden möchten,
zu richten.

Ich hoffe und wünsche Euch
allen eine fröhliche Weihnachts-
zeit im Fest der Familie …

Rike Gärtner und
John Flanagan

Spaß in der Küche beim Einma-
chen der Tomaten.

Endlich ein Wiedersehen: Besuch
von Freundin Mandy und Familie.

John auf seinem Motorradtrip auf der Backcountry Discovery Route.Ausflug mit Eltern bzw. Schwiegereltern auf den Mt. Spokane.

Gemeinschafts-
arbeit beim
Holzspalten.

Die Hochzeit im kleinsten Kreis war eine Überraschung.
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Wir wünschen allen unseren Geschäftspartnern
und Freunden ein besinnliches Weihnachtsfest,

sowie einen erfolgreichen Start ins neue Jahr 2024!

Wir wünschen
unseren Kunden ein

frohes
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sowie ein erfolgreiches
neues Jahr und danken
für die vertrauensvolle
Zusammenarbeit!
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Von Abenteuern in fernen Ländern
Entdeckungen zwischen Wüste und Tauchrevieren / Johanna Kähler geht beruflich die nächste Etappe / Abendessen mit einem Scheich

Johanna Kähler, Lake Terrace
Tower, 3302, Cluster D, Jumeirah
Lake Towers, Dubai, Vereinigte
Arabische Emirate, berichtet:

Liebe Leser/innen, seit nun
fast sieben Jahren lebe und arbei-
te ich in Dubai. Meine Entschei-
dung, Deutschland zu verlassen,
habe ich nicht einen einzigen Tag
bereut. Obwohl ich natürlich
Deutschland und die Nordsee-
küste manchmal vermisse, be-
sonders die frische Luft und
einen Spaziergang im Wald. Mit
Wüstentrips in denWintermona-
ten und Tauchtrips im heißen
Sommer ist jedes Heimweh dann
aber schnell verflogen.

2023 war alles andere als lang-
weilig, ich habe viel erlebt und
auch viel gearbeitet.

Von ca. November bis April ist
in den Emiraten Offroad- und
Camping-Saison, ich bin dann
eigentlich immer in der Wüste
mit Freunden oder auf Events.
Auch bei kleineren und größe-
ren Motorsport-Veranstaltungen
in der Wüste bin ich regelmäßig
dabei, ein willkommener Neben-
verdienst, umdie doch häufig an-
fallenden Reparaturkosten am
Auto zu decken.

Dieses Jahr hatte ich bei einer
internationalen Rallye über fünf
Tage eine Französin, Marion, als
Copilotin. Bei diesen Rallyes fah-
ren wir als „Sweep“ (engl. ausfe-
gen, auskehren)-Autos die Route
ab, um sicherzustellen, dass nie-
mand zurückbleibt, bei mechani-
schen Problemen zu assistieren
oder im Ernstfall Unterstützung
via Helikopter anzufordern.

Bereits an Tag eins verursach-
tenmeineruppigeFahrweiseund
eine kleine Frontlandung einen
üblen Schaden an meiner Achs-
manschette. Es ist grundsätzlich
nicht gut, wenn man sich 20 Ki-
lometer tief in der Wüste befin-
det und das Auto irgendeine Flüs-
sigkeit verliert – in diesem Fall
Schmierfett aus dem Kugellager.
Wir schafften es mit begrenzten
Mitteln (Kabelbinder, Plastiktü-
te, Spanngurte), den Schaden so
zu begrenzen, dass ich es nicht
nur zurück zur befestigten Stra-
ße schaffte, sondern noch 120 Ki-
lometer weiter in die nächste
Werkstatt.

Brenzlige Situation: Schon
Flammen zu sehen
An Tag zwei, wir waren gerade
im Morgengrauen (noch auf der
Straße) zum Startpunkt unter-
wegs, schrie meine Copilotin:
„DasAutobrennt, fahr rechts ran,
FAHR RECHTS RAN!“

Dann sah ich auch den Rauch,
der aus der Mittelkonsole kam.
Ich informierte meine Teamkol-
legen via Funk („AUTO BRENNT,
AUTO BRENNT“) Teamkollege:
„Welches Auto?“ „MEIN AUTO!“.
Das Feuer war in der Mittelkon-
sole ausgebrochen, ausgelöst
durch ein elektrisches Kabel. Die
Flammen waren schon sichtbar
und ich war starr vor Schreck.
Mein erster Gedanke galt den bei-
den vollen Benzinkanistern auf
dem Dach. Marion dagegen re-
agierte blitzschnell. Der Feuerlö-
scher war direkt unter ihrem Sitz
und mit einem Ruck hatte sie die
Plastikverkleidung der Mittel-
konsole abgerissen und den kom-
pletten Feuerlöscher entleert.

Ich habe keine Ahnung wie,
aber das Auto hatte keinen Scha-
den genommen. Es stank zwar
ziemlich und war voll mit Lösch-
schaum, aber lief einwandfrei.
Nachdem wir den Schock über-
wunden und sichergestellt hat-
ten, dass die Gefahr gebannt war,
war das Gelächter groß. Der Rest
des Renntages verlief dann ver-
hältnismäßig ruhig. Bis heute ist
dieser Vorfall ein Running Gag in
unserem Team.

An den weiteren Tagen gab es
noch ein Loch im Reifen undwei-
tere kleine Reparaturen. Es war
sicher kein Erholungsurlaub,
dennoch ziehe ich so ein Aben-
teuer jederzeit einem Strand-
urlaub vor. Der Zusammenhalt,
das Gefühl, es geschafft zu ha-
ben und die abendlichen Ge-
schichten am Feuer bei einem
Bier sind einfach unbezahlbar.

Jordanien entpuppt
sich als tolles Ziel
Im April ging es auf ins nächste
Abenteuer, diesmal Jordanien,
für mich zum ersten Mal. Mit
einem befreundeten britischen
Pärchen flog ich in die Haupt-
stadt Amman. Per Mietwagen
ging es nach Aqaba am Roten
Meer. Dort verbrachten wir die
ersten drei Tage mit Tauchen. Da
meine Freundin Ally hauptberuf-
lich für ein Tauchmagazin
schreibt und einen Artikel in Pla-
nung hatte, bekamen wir einen
VIP-Service. Persönliche Betreu-
ung, eine Luxusyacht nur für uns
drei und maßgeschneiderte
Tauchgänge - perfekt.

Wir haben hauptsächlich ein
auf der Seite liegendes Schiffs-
wrack und ein versunkenes Pas-
sagierflugzeug betaucht, dazu
einen Militärfriedhof mit ver-
senktenPanzernundHubschrau-
bern. Ich bin begeisterte Wrack-
taucherin, auch wenn der Mo-

ment, wennman sich demWrack
nähert, schon unheimlich ist. Da-
nach ist es unbeschreiblich cool.

Ich habe schon über 100
Tauchgänge absolviert, aber das
Flugzeugwrack in Aqaba warmit
Abstand der Beste. Atemberau-
bend, ich werde auf jeden Fall
noch einmal hinfliegen. Drei Ta-
ge waren einfach nicht genug.

Es ging für uns weiter ins Wa-
di Rum, bekannt aus Filmen wie
Star Wars, Lawrence von Ara-
bien oder Indiana Jones. Obwohl
ich nun selbst nun ein „Wüsten-
kind“ bin, hat mich die Land-
schaft tief beeindruckt. Auf der
Ladefläche eines uralten Pickups
ging esdurchbizarreFelsstruktu-
ren zu unserem tief im Wadi ge-
legenen Camp.

Nach einer Nacht ließen wir
das Wadi hinter uns und fuhren
in die berühmte Felsenstadt Pe-
tra. Wer diese vollständig erkun-
den möchte, sollte gut zu Fuß
sein. Die berühmte Schatzkam-
mer ist allein zweiKilometer vom
Eingang entfernt. Man läuft zu-
nächst durch einen engen Can-
yon, der sich plötzlich hinter
einer Kurve öffnet und den Blick
auf die Schatzkammer preisgibt.
Ein richtiger „Wow“-Moment.

Doch es gibt noch viel mehr zu
erkunden, Petra war eine ganze
Stadt. Wenn man das ganze Tal
(etwa fünf Kilometer) durch-
quert hat, kann man noch 900
Stufen hinauf zum Kloster stei-
gen. 900 Stufen sind übrigens

ziemlich viel und wir haben et-
wa eine Stunde gebraucht. Es hat
sich absolut gelohnt, der Anblick
war fast genauso atemberau-
bend wie die Schatzkammer. Al-
lerdings dachten wir, wir kämen
dort irgendwie an ein Taxi – Fehl-
anzeige. Also 900 Stufen wieder
runter und fünf Kilometer zu-
rück.Wirwaren völlig k.o, alswir
nach etwa acht Stunden endlich
in der „Höhlenkneipe“ einkehr-
ten.

Körperlich wirklich an
die Grenzen gekommen
Am nächsten Tag haben wir das
Ganze dann noch mal gemacht.
Diesmal eine andere Route, von
der man die Schatzkammer von
oben sehen kann. Diesmal wa-
ren es nur ca. 700 Stufen, aber ich
kann euch sagen, nach diesen
zwei Tagen waren meine Bein-
muskulatur und meine Knie echt
an ihre Grenzen gestoßen. Den-
noch haben sich die Strapazen
absolut gelohnt.

Aber die Entspannung war
nah, den vorletzten Tag ver-
brachten wir in einem Luxusre-
sort am Toten Meer. Dort zu ba-
den, ist so ziemlich die seltsams-
te Erfahrung, die ich je in Zusam-
menhang mit Wasser gemacht
habe. Man schwebt tatsächlich
und man kann auch nicht
schwimmen, denn man be-
kommt die Beine gar nicht unter
Wasser. Nach etwa 30 Minuten
wardermassive Salzgehalt unan-

genehm auf der Haut. Den Abend
verbrachten wir mit Essen, Trin-
ken und Relaxen.

Tags darauf ging es nach Am-
man, wo wir noch ein paar Stun-
den Zeit hatten. Mir hat es sehr
gefallen. Auch habe ich dort seit
langem einmal wieder Kirchen-
glocken gehört. Jordanien ist
überwiegend muslimisch, aber
etwa zehn Prozent der Bevölke-
rung sind christlich. Jordanien ist
liberal und offen, man kann in
Restaurants lokalen Wein bestel-
len, es gibt Kirchen und Frauen
tragen jede Art von Kleidung. Es
war ein sehr angenehmes Land
mit sehr freundlichen und hilfs-
bereiten Menschen und voller
Kultur und Geschichte.

Ab Mai wird es wirklich heiß
in Dubai und auf die Offroad-
folgt die Tauchsaison. Dann bin
ich an den Wochenenden in Fu-
jairah zum Tauchen. Zwar sind
die Tauchgänge nicht besonders
aufregend, aber ich kann unter
Wasser herrlich abschalten.

Ab dem Zeitpunkt war in mei-
nerFirmaauchrichtigviel zu tun,
aberzumThemaJobspätermehr.

Im Juli ging es dann für mich
nach Marokko zu einem weite-
ren Abenteuertrip. Ein Freund
von mir hatte mich zu einem
Camping-Roadtrip eingeladen.
Das Besondere: Mein Freund Da-
vid ist ein guter Freund einesMit-
glieds der Scheichfamilie.
Scheich Hamad ist passionierter
Offroader und Autofan und hat
sowohl in den Emiraten als auch
in seinem Sommerwohnsitz Ma-
rokko eine stattliche Sammlung
von Autos. Großzügigerweise
durfte ich eines davon für unse-
ren Roadtrip nutzen. Wir starte-
ten vonRabat, fuhren entlangder
Küste nach Tanger und weiter
entlang der Mittelmeerküste, bis
wir landeinwärts ins Atlasgebir-
ge abbogen.

Wir übernachteten auf Cam-
pingplätzen oder campten teil-
weise einfach wild. Verpflegt ha-
benwir uns komplett selbst. Mor-
gens gab es Toast und Joghurt,
zum Mittag Sandwiches. Genia-
ler Trick: Sandwiches vorberei-
ten und in Alufolie verpackt ein-
fach in einem kleinen Metall-
körbchen im Motorraum platzie-
ren. Nach ein paar Stunden kann
man soknusprige Sandwiches ge-
nießen.

Zehn Tage herrliche
Freiheit genossen
Es waren zehn Tage herrliche
Freiheit mit einem Minimum an
Gepäck, ich reise gerne einfach
und genieße das spartanische Le-
ben abseits des Alltags, auf Lu-
xus lege ich absolut keinen Wert.
Wir fuhren quer durchs Land,
stiegen aus, wo es uns gefiel und
erkundeten abgelegene Bergdör-
fer und malerische Küstenorte.
Vor Sonnenuntergang schlugen

wir unser Camp auf und kochten
meistens Tajine, einen marokka-
nischen Eintopf, dessen Zutaten
man nach Geschmack variieren
kann. Vom Atlasgebirge ging es
zur Atlantikküste, wo es erstaun-
lich kühl und windig war. Es hat
mich etwas an Cuxhaven erin-
nert. 25 Grad, steife Brise und ein
Sonne-Wolken-Mix. Und das in
Nordafrika im Juli.

Nach zehn Tagen wurden wir
in Rabat von Scheich Hamad be-
grüßt, der uns sogleich zum
Abendessen einlud. Gott sei Dank
hatte ich auf einemBasar einma-
rokkanisches Kleid gekauft, ich
hatte sonst nur Funktionsklei-
dung dabei und davon war auch
nichts mehr sauber.

Und so verbrachte ich den
Abend mit dem Scheich und sei-
nem Gefolge bei einem traditio-
nellen arabischen Abendessen
und Spaziergang imüppigenGar-
ten. Ich habe mich sehr wohl ge-
fühlt und wurde sehr zuvorkom-
mend behandelt, auch an Ge-
sprächsthemen mangelte es
nicht, da wir mit Autos und Off-
roading die gleichen Hobbys teil-
ten. Aber zwischendurch habe
ich schongedacht, kannmichmal
einer kneifen bitte, ich sitze hier
mit einem emiratischen Scheich
beim Abendessen in Marokko.
Definitiv ein Erlebnis, welches
ich nicht mehr vergesse.

Das nächste große Abenteuer
wird ganz anders
Den Spätsommer und Herbst ha-
be ich dann mit ziemlich viel
Arbeit und relativ wenig Aben-
teuer zugebracht, bis Anfang No-
vemberderKnall kam:MeineFir-
ma wird aufgelöst und ich bin
meinen Job los.Undohne Jobkein
Visum und ohne Visum kein Le-
ben in Dubai.

Nach einigen Vorstellungsge-
sprächen und Netzwerkveran-
staltungen nahm eine Idee Ge-
stalt an, mit der ich schon länger
geliebäugelt hatte. Ich mache
mich selbstständig mit einem
Buchhaltungsservice für deut-
sche Unternehmen in den Emira-
ten. Endlich mein eigener Boss,
flexibles Arbeiten, von wo ich
möchte, quasi als digitalerNoma-
de. Zusammen mit einem Ge-
schäftspartner werde ich An-
fang des neuen Jahres eine Fir-
ma gründen. Scheinbar haben
wir eine Marktlücke entdeckt.
Wir haben schon die ersten
Klienten und viele Interessen-
ten, noch bevor die Firma ge-
gründet ist. Daswirdmeinnächs-
tes großesAbenteuer. Eswird ein
Haufen Arbeit und eine Heraus-
forderung, aber ich freue mich
drauf. Und natürlich berichte ich
im nächsten Jahr.

Vielen Dank fürs Lesen und
allen ein schönes Weihnachts-
fest.

Johanna KählerDas Flugzeugwrack in Aqaba. Johannas schönster Tauchgang.

Schiffswrack in Jordanien.Die Schatzkammer in Petra, Aussicht nach 700 Stufen.

Wandern im Wadi Rum in Jordanien.

Während der Rallye. Festgefahren.



Die Tage sind hier sehr kurz
Bald macht Ida Abitur an einem kleinen Gymnasium auf dem Lande in Finnland

Ida Greetje Struwe meldet sich
auf Finnisch: „Hallo und hyvää
joulua“,

Hyvää joulua, so sagt man fro-
he Weihnachten auf Finnisch.
Schon fast ein Jahr lebe ich jetzt
offiziell in Finnland. Nicht mehr
als Urlauberin oder Austausch-
schülerin, sondern als eine ganz
normale Achtzehnjährige, die
hier auf ihr Abitur hinarbeitet.
Nach meinem Finnland-Aufent-
halt als Gastschülerin im letzten
Jahr habe ich mich entschieden,
alleine nach Finnland zurückzu-
gehen, ummein Abitur an einem
finnischen Gymnasium zu ma-
chen.

Während ich das hier schrei-
be, fällt draußen der erste
Schnee, in Weihnachtsstim-
mung sind sowohl ich als auch
die Familie, bei der ich seit An-
fang November lebe. Wie sonst
soll man die triste Zeit ohne
Schnee und Licht aushalten. Der
Sonnenuntergang ist aktuell um
kurz nach drei.

InFinnlandgeht esmirgut. Ich
habe die Entscheidung, hierher
zu ziehen, bisher noch kein ein-
ziges Mal bereut. Das ruhige
Dorfleben ineinemaltenBauern-
haus zwischenFeldernundWald
ist genau das Richtige für mich.
Es ist ein langsamer Alltag mit
langen Strecken und ganz viel
Natur.

Ich habe viel Zeit und gefühlt
ist alles weniger hektisch. Ich
verbringe jeden Tag über zwei
Stunden im Schulbus, meine
Schule ist klein, knapp 50 Schü-
lerinnen und Schüler und sie-
ben Lehrkräfte. Ich merke, dass
das finnische Schulsystem mit
seiner Freiheit mir guttut. Ich
kann meine Kurse frei wählen,
lerne viel selbstständig und kann

mir meine Abiturprüfungen in-
nerhalb des nächsten Jahres so
aufteilen, wie es mir passt.

Die „Büttis“ fehlen
auf jeden Fall
Meine Freizeit ist sehr ent-
spannt.Mit Freundensindwiroft
wandern oder grillen im Wald,
dazu kommen Spieleabende in
der Dorfbibliothek und Singkrei-
se im Gemeindehaus (mit einem
Altersdurchschnitt von etwa 60
Jahren). Einmal in der Woche
fahre ich die insgesamt 80 Kilo-
meter zur Chorprobe in die
nächste Stadt, trotzdem fehlen
mir die Büttis (Sohl’nborger Bütt-
pedder) natürlich sehr.

Meine zwei Monate Sommer-
ferien habe ich ebenfalls gut ver-
bracht. Ich war viel schwim-
men, wir hatten Abifeier und
Konfirmation von zweien mei-
ner Mitbewohnerinnen und Mit-
bewohner, ich habe auf einem
Bauernhof gearbeitet, mir am
finnischenMittsommerfest spon-
tan die Haare abrasiert und wie
jedes Jahr Zeit mit meiner Fami-
lie und meinen Großeltern am
Sommerhaus in Kuopio ver-
bracht. Außerdem kamen mich
im Laufe des Jahres meine
Schwester, zwei Cousinen und
Annika aus Cuxhaven besuchen.
Im Oktober waren meine Eltern
für eine Woche zu Besuch, was
für mich besonders schön war.

Gleich mehrere Sprachen
werden selbstverständlich
Sprachlichkomme ich superklar.
Meine Kommunikation auf Fin-
nisch klappt, ohne dass ich drü-
ber nachdenken muss und auch
der Unterricht auf Finnisch ist in-
zwischen völlig normal gewor-
den.Mein Englisch übe ich, wenn
ich als Mentorin internationalen

Menschen, die ein freiwilliges
Jahr bei uns in der Region ma-
chen, Finnland und die finni-
sche Kultur näherbringe.

Schwedisch ist ebenfalls sehr
präsent. Als Finnlands zweite
Amtssprache erlebe ich es nicht
nur im Unterricht, sondern auch
im Alltag. In meinem Dorf sind
die schwedisch-sprachigen Fin-
nen in der Mehrheit, das schwe-
disch-sprachige Gymnasium
neben meiner Schule hat fast
doppelt so viele Schülerinnen
und Schüler als wir. Schwedisch
konnte ich, bevor ich hergezo-
gen bin, nicht, aber durch die
ständige Präsenz im Alltag wird
es so langsam immer besser.

Deutsch spreche ich imAlltagwe-
nig.

Zu Weihnachten werde ich
dieses Jahr nach Hause kom-
men. Zu Hause Weihnachten fei-
ern, Freunde treffen, und, für
mich die wichtigste Weihnachts-
tradition: Gemeinsam mit der
Seemannsmission den Seeleuten
im Hafen von Cuxhaven eine
Weihnachtsfreude machen.

Ganz wunderbare Weihnach-
ten und einen guten Start ins
neue Jahr für alle, die das hier le-
sen!

Ida Struwe, Lapinjärvi,
Finnland

Blog über Idas Leben in Finnland:
https://myyfinland.wordpress.com/

An Mittsommer mit einem Freund und einer Freundin und frisch abra-
sierten Haaren. Ida im blauen Pulli.

Diesen Weihnachtsgruß hat Ida bei sich in Finnland in das erste biss-
chen Schnee gemalt.

Ida draußen bei einer Feier.

Bei ihrem Umzug zurück nach Finnland wurde Ida (5.v.r.) von Freundinnen und Freunden empfangen.

Über 50 Jahre Ihr kompetenter
Partner für Kälte- und Klimatechnik!

Mittelstraße 10
27472 Cuxhaven
Fon: (04721) 71 62-0
Fax: (04721) 71 62-32
info@fritz-kaeltetechnik.de
www.fritz-kaeltetechnik.de

Frohe Weihnachten
und einen

guten Rutsch ins
Jahr 2024!

Wir bieten unter anderem:
Tagespflege und ambulante Pflege, Hausnotruf, Erste-Hilfe-Kurse,
Sanitätsdienste.

Wir wünschen allen Kunden,
Freunden und Bekannten
ein frohes Weihnachtsfest

und ein gesundes neues Jahr!

Am Mühlenberg 6, 21762 Otterndorf
Telefon (04751) 6592, www.lackiererei-wuertz.com

WIR WÜNS
CHEN ALLE
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,

GESCHÄFT
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Diakonisches Werk
in Cuxhaven e.V.

Martin-Luther-Haus
Alten- und Pflegeheim
Tel. 04721-7360

Allen unseren
Bewohnern, Patienten,

Mietern und Ihren
Angehörigen, sowie

unseren Mitarbeitern
und Geschäftspartnern

ein frohes
Weihnachtsfest

und einen
gesunden Start

ins Jahr 2024.

Diakonie-/Sozialstation
Ambulanter Pflegedienst
Tel. 04721-52987

Volkmar-Herntrich-Haus
Betreutes Wohnen
Tel. 04721-7360



Tasmanien muss man
gesehen haben
Cradle Mountain Nationalpark hält viele Herausforderungen bereit

Yasmin & Roberto Schreiter, 23
Newry Trail, Smithfield, 4878
Cairns, QLD Australia, schrei-
ben:

Liebe Familie & Freunde, lie-
be Cuxhavener und Grußbrü-
ckenleser,

wir senden Euch kurze Grüße
aus dem traumhaft schönen Tas-
manien. Wir sind gerade vor ein
paar Tagen aus unserem Urlaub
wieder gekommen und schwel-
gen in toller Erinnerung. Tat-
sächlich waren wir zum ersten
Mal in Tasmanien, obwohl wir
nun schon elf Jahre in Austra-
lien sind. Tasmanien ist um eini-
ges kälter als unser geliebtes tro-
pisches Cairns, bietet unglaub-
lich viele schöne Landschaften,
frische und lokale Produkte wie
zum Beispiel Fisch und Meeres-
früchte, Käse und köstlichen
Wein.

Es gibt unzählige Aktivitäten
wie schnelle Bootstouren für die
Adrenalin-Suchende, Kajaktou-
ren auf demoffenenMeer bis hin
zu geführten Vogelbeobach-
tungstouren für die Naturfreun-
de. Wir haben uns für zwei Wo-
chen einen Campervan gemietet
und haben es geschafft, die Insel
einmal zu umrunden. Tasma-
nien ist einekleine Insel undman
kann viel erkunden auch in kur-
zer Zeit. Unsere Highlights wa-
ren auf jeden Fall, die zahlrei-
chen Wombats auf Maria Island
zu beobachten und unsere Wan-
derung auf den Cradle Moun-
tain Summit.

Wombats in freier
Wildbahn beobachten
Ach, ihr könnt euchgarnicht vor-
stellen, wie toll es ist, überall
Wombats und auch Joeys - Baby-
wombats - auf den Wiesen rum-
laufen zu sehen! Auf jeden Fall
sind eswilde Tiere undwirmuss-
ten einen kleinen Abstand hal-
ten, aber wir konnten zur Genü-
ge beobachten, wie Wombats ge-
mütlich ihr Gras auf der Wiese
fressen und schnell zurück in
ihre Höhle kriechen.

Und dann natürlich unsere ge-
plante Wanderung zum sehr be-
kannten Cradle Mountain. Ro-
berto und ich gehen sehr gerne
immer mal wieder kleine Wan-
derungen machen, aber so einen
großen Berg haben wir beide
noch nie bestiegen. Wir hatten
Glück mit dem Wetter bei Son-
nenschein und 19 Grad. Und so
habenwir unsmit allerhand Pro-
viant und Wasser auf den Weg
gemacht, puh, war das ein An-
stieg.

Cradle Mountain National-
park hat viele tolle Wanderwege
und so konntenwir auf demWeg
zur Gipfelspitze schon allerhand
staunen über die tolle Land-
schaft. Zwischendurch sind uns
ab und an mal Zweifel gekom-
men, ob wir es überhaupt schaf-
fen, denn man ist ungefähr zwi-
schen sechs bis acht Stunden fast
immer steil bergauf unterwegs.
Gerade die letzten Meter waren
sehr herausfordernd, weil man
tatsächlich dem Abgrund nahe
auf allen Vieren große Felsbro-
cken erklimmen musste.

Wir waren also sehr begeis-
tert, dass wir es tatsächlich bis
zurBergspitzevomCradleMoun-
tain geschafft haben, ganze 1545
Meterhoch!Wirhabendiebeein-
druckende Aussicht bei einem
kleinen Picknick genossen, be-
vor wir uns auf den Rückweg ge-
macht haben. Es ist etwas ganz
Besonderes, wenn man sein Ziel
auf der Bergspitze erreicht, aber
man sollte nie den Rückweg
unterschätzen! Beim wohlver-
dienten Eis zurück auf dem Cam-
pingplatz haben wir den Tag Re-
vue passieren lassen: 1545 Me-
ter, 17 km und sieben Stunden!

Warme Weihnachten im
tropischen Cairns
Tasmanien gehört auf die Reise-
liste für alle, die in Australien
Urlaub machen. Und besonders
können wir eine Tagestour nach
Maria Island zumWombat-Beob-
achten empfehlen und ganz un-
bedingt sollte ein Stopp beim
Cradle Mountain Nationalpark
eingeplant werden. Ob man nun
bis zur Gipfelspitze möchte oder
nicht, der Parkbietet für jedenet-
was an Wanderung an. Wir wa-
ren auf jeden Fall nicht das letz-
te Mal in Tasmanien.

So, nun sind wir wieder in der
Realität angekommen, die Arbeit
ruft. Morgen ist bei uns Sommer-
anfang, und wir haben schon
über 30 Grad jeden Tag. War-
men Weihnachten steht also
nichts mehr im Wege. Wie wir
die Festtage verbringen, wissen
wir noch nicht, aber der Pool
wird wohl eine große Rolle spie-
len.

Allerliebste Familie und
Freunde, wir senden euch war-
me Sonnenstrahlen, wünschen
euch ein besinnliches Weih-
nachtsfest und einen guten
Rutsch ins Jahr2024.Aufdasswir
uns alle mal wieder sehen, ob in
Deutschland, in Australien oder
woanders auf dieser Welt. Unser
Gästezimmer steht bereit und
wir warten alle nur so auf euch!

Ganz besonders liebste Grüße
gehen anunsereMamsi:Wirwis-
sen,wie sehrdieGrußbrückeTeil
deines Weihnachtsrituales ist.
Wir haben die letzten zwei Jah-
re gefehlt, nun sindwir aberwie-
der zurück. Also, sei lieb gegrüßt
und gedrückt von uns, und be-
stimmt sitzen wir alle ganz bald
wieder gemeinsam unterm
Baum und naschen Bunte Teller.

Yasmin & Roberto Schreiter

Wombats auf
Maria Island.

Blick auf den Cradle Mountain - es erschien unmöglich, es bis auf die
Spitze zu schaffen.

Cuxhaven lag praktisch an der Strecke
Auf der Europa-Tour gerade noch vor fallendem Baum gerettet / Grüße aus dem verschneiten Trondheim

Bei Daniela Baer in Norwegen
wurde in diesem Jahr schon im
November ein Kälterekord ge-
knackt:

Liebe Cuxhavenerinnen, lie-
be Cuxhavener! Ich grüße Euch
und besonders meine Lieben
und Vertrauten aus dem ver-

schneiten Trondheim in Norwe-
gen.

Dieses Jahr im Sommer sind
wirmit demVW-BusdurchEuro-
pa gefahren. Auf dem Camping-
platz in Kroatien ist ein Baum
umgefallen und wir konnten
noch schnell unseren Bus und
uns retten, bevor er umfiel. An-

sonsten haben wir auf unserer
Reise viele besondere Orte be-
sucht, wie zum Beispiel Luthers
Thesen in Wittenberg, Steinkrei-
se in Schweden oder Zagrebs In-
nenstadt. Sowohl auf der Hinrei-
se als auch auf der Rückreisewa-
ren wir zu Besuch in Cuxhaven.
Anbei ein Familienfoto aus Cux-

haven. Jetzt zur Zeit haben wir
schon ziemlich viel Schnee in
Trondheim. Im November wur-
de der Kälterekord vonminus 18
Grad geknackt.

Wir wünschen Euch weiße
Weihnachten. Viele Grüße und
god jul!

Daniela und Familie

Familientreffen
in Cuxhaven bei
der großen Euro-
patour. Foto: Baer

KFZ-Prüfstelle Cuxhaven GmbH

Das KFZ-Prüfstelle-Cuxhaven-Team
wünscht allen ein frohes
Weihnachtsfest und einen
guten Rutsch ins neue Jahr 2018.

Das KFZ-Prüfstelle-Cuxhaven-Team
wünscht allen ein frohes Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch ins
neue Jahr 2024.

Kälte-, Klimaanlagen
Wärmepumpen
Großküchentechnik

Mit diesem Weihnachtsgruß verbinden wir unseren Dank
für die Zusammenarbeit und das entgegengebrachte Vertrauen.

Wir wünschen Ihnen frohe Festtage und alles Gute für das neue Jahr.

27472 Cuxhaven · Kapt.-Alexander-Straße 18 · Tel. (04721) 4093-0 · Fax (04721) 4093-29
www.gock-haustechnik.de

HAUSTECHNIK GMBHseit
1855

Allen Kunden und Freunden unseres Hauses
wünschen wir auf diesem Wege ein besinnliches

Weihnachtsfest und ein frohes neues Jahr.

Meyerstr. 28 • 27472 Cuxhaven
Tel. (04721) 426071 • www.tischlerei-otten.de

Zum Weihnachtsfest besinnliche Stunden.
Zum Jahresende Danke für Vertrauen und Treue.

Zum neuen Jahr Gesundheit, Glück, Erfolg
und auf weitere gute Zusammenarbeit.

✩
✩

✩

Bau- und
Möbeltischlerei

✩

✩ ✩
Wir machen Betriebsferien vom 22.12.2023–07.01.2024.

TMT
Thiele Metalltechnik GmbH

Edelstahlverarbeitung • Schweißtechnik • Lasertechnik
Maschinenbau • Industrieservice u.Montage

Wir bedanken uns für die gute Zusammenarbeit
und wünschen all unseren Geschäftspartnern ein
frohes Weihnachtsfest und alles Gute für 2024!

Baudirektor-Hahn-Straße 30 Tel.: 04721 7390
27472 Cuxhaven info@tmt-cuxhaven.de tmt-cuxhaven.de

W
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Privat war es ein gutes Jahr ohne Krisen
Erste kleine Ausflüge nach Covid / Leidenschaft für Gutes vom deutschen Bäcker vererbt

Margaritha Leuenberger
schreibt aus Tacoma, Washing-
ton/USA:

Liebe Cuxhavener, Thea Beck-
mann und Sohn Karsten Beck-
mann nebst Familie in Nord-
holz. Auch grüße ich die Mitglie-
der der Redaktion, die jedes Jahr
die wunderschöne und sehr in-
teressante Grußbrücke zusam-
menstellen: Unsere Familie so-
wie viele Freunde bewundern
die Ausgabe jedes Jahr.

So dankenwir Ihnen auch die-
ses Jahr für die Einladung zur
Teilnahme, und ich setze mich
(wie selten), um einen kurzen
Rückblick auf das „alte Jahr“ zu
tun. Draußen ist es auf unserem
Breitengrad schon um halb fünf
sehr dunkel. Die Solar-Garten-
lichter sind bereits fürs nächste
Jahr in der Garage verpackt und
die Pflanzen im Garten zuge-
deckt; nachts ist’s unter 0 Grad.
Vor allem gibt es dickenNebel im
Süd-Sundmit Warnung vor Luft-
verschmutzung, was Fred beim
Atmen besonders zu schaffen
macht. So gehen wir oft tagelang
nicht aus dem Haus; und nachts
(wie auch zweimal am Tag) hilft
ihm das Inhaliergerät (Ver-
nebler).

Wärmepumpe ausgerechnet
im kalten März defekt
Das Jahr 2023 war für uns ein re-
lativ gutes, das heißt krisenfrei-
es. Nach einem harmonischen
Weihnachtsfest 2022, bei dem
sich fast alle bei uns einfanden
(unsere ältere Tochter Andrea
undMann Jim leben immer noch
so isoliertwiemöglichwegen der
Covid 19-Gefahr und Jims Ver-
gangenheit mit Speiseröhren-
krebs, der erfolgreich behandelt

wurde, ihn aber geschwächt hat),
gab es einen sehr langen Win-
ter.

Im kalten März versagte unse-
re 45 Jahre alte Wärmepumpe,
wurde aber innerhalb Tagen von
der treuen, alten Firma ersetzt:
Kostspielig, aber eine gleichmä-
ßigere Wärme im Haus. Im Fe-
bruar haben uns kurz nach Char-
lies 2. Geburtstag Erica, Dirks Äl-
teste, und Matthew einen zwei-
ten Urenkel, Callan, beschert.
Anfang Mai haben wir Freds 96.
Geburtstag im kleinen Kreis mit
Tochter Theresa und ihrer Fami-
lie gefeiert.

Anfang Juni, zu meinem 88.
Geburtstag, war das Wetter be-
sonders schön und der Familien-
kreis größer.Wir feierten imGar-
ten mit Zutaten vom deutschen
Bäcker. Charlie, zweieinhalb, bat
mich schon gleich beim Tischde-
cken um ein trockenes Weizen-
brötchen (sehr zu Opa Dirks
Freude). Auch der 4. Juli, Natio-
nalfeiertag, konnte imGarten ge-
feiertwerden, TheresaundFami-
lie brachten dazu ein sehr delika-
tes Picknick mit.

Ende Juli war ich zu Dirks 61.
Geburtstag in Seattle (mein ers-
terAusflug seit Covid 19!) Eswur-
de in der Innenstadt in einem al-
ten, gemieteten Banktresor gefei-
ert, da seine Band, eines seiner
Hobbys, sich dort regelmäßig
trifft... sie nennen sich die Vault
Band. Es war sehr schön und lus-
tig, und außer seiner Familie wa-
ren viele Gäste dabei; zwei sei-
ner Kinder, Tara und Jesse, ka-
men von Südkalifornien, Jesse
war am Schlagzeug.

Im Oktober spielte unsere
jüngste Enkelin in Tacoma in
einem lustigenMusicalmit, eines
ihrer Hobbys, sie studiert noch.

Dirk holte mich ab und wir tra-
fen ihre Familie im Theater, ein
sehr nettes Erlebnis... und für
mich ein Besonderes, da ich
durch die Pflege von Fred meist
nicht weit vom Haus bin.

DerOrcaWalTokitae, auchLo-
lita genannt, in der „Seaworld“
starb im Sea Aquarium in Miami
dieses Jahrnach52 JahrenGefan-
genschaft. Sie wurde mit vielen
anderen Jungwalen im Alter von
vier Jahren in einer Bucht der
Insel Whidbey eingefangen. Seit

vielen Jahren hatten unsere
nordwestlichen Indianerstäm-
me vergeblich versucht, sie wie-
der in ihre heimische Bucht und
den Puget Sound (auch Salish Sea
genannt) zurück zu bringen.

Zahl der Orcas im Puget Sound
hat wieder zugenommen
Positiv ist allerdings, dass die
Zahl der hier heimischen Orca-
Wale im Sund dieses Jahr zuge-
nommen hat. Mehrere Kälber
wurden geboren und haben

überlebt. Wir haben im kleinen
Familienkreis sehr nahrhaft und
gemütlich das Thanksgivingfest
gefeiert...und bald wird für Ad-
vent und Weihnachten ge-
schmückt. Ich backe Kekse, um
die Dosen zu füllen, die schon be-
reit stehen. Sieben bestickte
Strümpfe, die schon am Gelän-
der hängen, werden vom Niko-
laus mit kleinen Überraschun-
gen gefüllt. DerDuft vombacken-
den Heidesand und Spekulatius
usw. trägt zur Atmosphäre bei.

In ein paar Wochen ist’s
Weihnachten, wir freuen uns
darauf, die Familie beisammen
zu haben und denken an unse-
re Freunde, besonders die, die
wir nun seit langer Zeit nicht ge-
sehen haben. Wir grüßen Beck-
manns und alle Cuxhavener
zum Fest und wünschen allen
ein gutes und vor allem friedli-
ches 2024! Wie immer herzli-
che Grüße

Ihre Leuenbergers,
Fred und Margaritha

Margaritha Leuenberger am Ge-
burtstag im Juni mit Urenkel.

Mit dem zweiten Urenkelkind Cal-
lan am Geburtstag.

Margaritha Leuenberger mit Theresa, Gianna, Michaela und Dirk nach Giannas Musical.

Papas 96. Geburtstag mit (v.l.) Mi-
chaela, Gianna, Theresa.

Dirks Geburtstag mit dem Bandauftritt in einem ehemaligen Banktre-
sor, der gemietet werden kann.

Spaziergang mit Papa und There-
sa vor dem Haus in Tacoma.

Ralf Bischoff || Maik Blößl || Heiko Brandt || Cuxhavener Elektromaschinen GmbH || EWD Bau GmbH || Fels Elektrotechnik GmbH & Co. KG || Jens Fischer || Andreas Förster ||
Werner Frank || Thomas Glüsing || Gock & Stein GmbH & Co.KG || Grantz GmbH & Co. KG || Elektrobau Wilhelm Grebe GmbH || Sascha Gross || Hänel & Schröder Elektrotechnik
GmbH || Heitsch GmbH || Hinrich Oellrich GmbH || Frank Höpcke Haus & Technik GmbH || Norbert Joost || Thomas Kaiser || Markus Krause || Krause und Wilhelmi, Elektro GmbH
|| Leisentrittt elektrik || Lührs Elektrotechnik GmbH & Co. KG || Horst von Minden GmbH || Volker Müller || Kevin Pfeil || Prüfer & Herting GmbH & Co. KG || Richters Haustechnik
GmbH || Riebe + Witt GmbH || Horst Rohlwing || Michael Rust || Maik Ryba || Sandmeyer GmbH || Schalt GmbH & Co. KG || Hans-Hinrich Schröder || Patrick von Soosten PVS
Elektrotechnik || Dachdeckermeister SOWADE GmbH || Peter und Jens von Spreckelsen GbR || Fernsehservice Olaf Stache || Klaus Strauch || Werner Struhs GmbH || Strunck-
Weis Technik GmbH & Co. || Uhtenwoldt GmbH & Co. KG || Albert Christian Vetter || Kai Weber || Thomas Wesche || Wieandt Service & Wittig Kältetechnik GmbH || Michael Zielke

FRÖHLICHE WEIHNACHTEN!

Die Mitgliedsbetriebe der Elektro-Innung bedanken sich
für das entgegengebrachte Vertrauen und wünschen
allen Kunden und Geschäftspartnern Frohe Weihnachten
und ein gesundes, sowie erfolgreiches Jahr 2024.



Anke hat Opa in der Küche würdig vertreten
Kanadischer Winter brachte Berge von Schnee / Unverhofftes Treffen mit Tochter Alannah in Cuxhaven / Abschluss in Canterbury

„Hallo alle zusammen!“ schreibt
Anke O’Shea aus Mississau-
ga/Kanada:

Mann, o Mann, ein Jahr
scheint immer schneller zu ver-
gehen. Schonwiederwird es Zeit,
über den Brief für die Grußbrü-
cke nachzudenken und natür-
lich auch zu schreiben. Könnte
eigentlich ChatGPT fragen, aber
damuss ich eh alles eingeben. Al-
so doch selber schreiben. Nun
aber mal los ...

Pünktlich für dasWeihnachts-
fest 2022 kündigte sich hier ein
Schneesturm an. Da der 24. ein
Samstag war, hatte ich frei und
musste mir wegen des Fahrens
im Schnee keine Sorgen ma-
chen. Alle Einkäufe erledigten
wir am Freitag.

Gestrandet über Nacht
im Supermarkt
Südlich von Toronto sah dieWet-
tersituation aber ganz anders
aus. London Richtung Windsor
(beide inOntario)musste die gro-
ße Autobahn (401) wegen
schlechter Sicht gesperrt wer-
den. Alles wandelte sich blitz-
schnell in eine Eisbahn um. Na-
türlich waren viele Leute unter-

wegs, um die letzten Einkäufe zu
tätigen. In einem Walmart im
Südwesten Ontarios blieben 50
Käufer über Nacht stecken. Die
48 Mitarbeiter konnten nur das
Beste daraus machen. Da Wal-
mart ja eine breite Produktpalet-
te anbietet, konnten die gestran-
deten Gäste verpflegt werden,
Luftmatratzen wurden aufgebla-
sen und Bettzeug war vorhan-
den. „Hotel Walmart“ kam zur
Rettung.

Alannahs Uni in Canterbu-
ry/Großbritannien bot den Stu-
denten ab Ende Dezember vier
Wochen Freizeit. Unsere Toch-
ter verbrachte das Weihnachts-
fest bei Oma und Opa in Cuxha-
ven. Den Rest der Ferien reiste
sie quer durch Europa bis runter
nach Dubrovnik.

Ende Januar verstarb unsere
ehemalige Bürgermeisterin Hazel
McCallion, Trägerin des deut-
schen Bundesverdienstkreuzes.
Mit 93 Jahrenbeendete sie ihrpoli-
tisches Amt, war aber immer noch
präsent. Sie wurde 101 Jahre alt.
Die Trauerfeier fand in einem Ho-
ckey-Stadion statt, an diesem Tag
wäre ihr Geburtstag gewesen. So-
gar Justin Trudeau und andere
Persönlichkeiten kamen.

Der kanadische Winter gab
uns im Februar undMärz die Eh-
re mit Bergen von Schnee. Wir
schaufelten wie die Weltmeis-
ter!

Wüsten-Frühling
in Arizona
Einen tollenWüsten-Frühling er-
lebten Michael und ich Mitte
März, wir besuchten Michelle
und Mitch eine Woche in Arizo-
na. Blumen blühten in den herr-
lichsten Farben. Auch Kakteen
begannen zu blühen. Wir hatten
Gelegenheit zu wandern. Auch
ein Hockeyspiel sahen wir uns
an. Michaels Bruder und seine
Frau weilten zufällig zur glei-
chen Zeit in Arizona und wir tra-
fen uns zum Essen.

Gleich nach unserem Urlaub
erhielt ich die Nachricht, dass
mein Vater schwer krank auf der
Intensivstation lag. Also bin ich
kurz entschlossen nach Cuxha-
ven gereist. Ich blieb vier Wo-
chen. IndieserZeitübernahmich
hauptsächlich Opas Küchen-
dienste und bekochte alle in der
Familie. Auch Opa genoss mitge-
brachtes Essen, als es ihm etwas
besser ging. Hühnersuppe hilft
immer. Ich denke, ich habe mei-
nen Vater würdig in der Küche
vertreten. Gleich nach meiner
Ankunft begannen wir mit einer
guten Routine. Die gesamte Be-
suchszeit verbrachten wir täg-
lich bei ihm. Langsam aber si-
cher päppelten wir Opa wieder
auf.

In dieser Zeit war Ostern und
Alannah besuchte uns ein paar
Tage. Freunde aus dem Ruhrge-
biet hatten sie in England aufge-
sucht und lieferten sie in Cuxha-
ven ab. Auch fürmichwar es toll,
sie zu sehen. Wir unternahmen
einiges in Cuxhaven, unter ande-

rem eine Führung im Fort Kugel-
bake.

Einige Verwandte und Be-
kannte aus Süddeutschland und
Berlin machten sich auf den lan-
gen Weg und besuchten uns. Na-
türlich gabes auchmehrmals das
leckere Eis in Döse. Abends gin-
gen wir am Strand entlang, um
die schönen Sonnenuntergänge
zu genießen. Nach ein paar Ta-
genmachte sich Alannah auf den
Weg nach Paris und in den Süd-
westen Europas. Auch dort hak-
te sie viele Sehnsuchts-Ziele ab.

Michelle und Mitch flogen für
ihre verspätete Hochzeitsreise
zehn Tage nach Hawaii. Von
Phoenix ist es ja nicht so weit
weg. Sie erlebten viel auf Oahu
und Kauai.

Liam flog im Mai mit seinem
Freund für zwei Wochen auf die
Philippinen. Vor ein paar Jahren
war er ja schon mal dort. Es war
sehrheißundeskonntenichtviel
unternommen werden. Also nur
Strand-Urlaub.

Camping hat auch ohne
Kinder viel Spaß gemacht
Im Juni besuchte uns Michelle
für ein paar Tage, ihre Freundin
heiratete. Im März begann sie
mit einem Online-Studium für
eine Lehrer-Ausbildung und
konnte deshalb nicht lange blei-
ben.

Unsere obligatorische Tiki-
Party feierten wir Ende Juli, in
diesem Jahr unter demMotto Ita-
lien. Es hat wie immer allen viel
Spaß gemacht. Nudeln und Piz-
za kamen gut bei allen an.

MitteAugust fuhrenKarinund
ich zum jährlichenCamping. Kei-
ner von den Kindern hatte Zeit,
ummitzukommen.Karinund ich
möchten die Tradition noch ein
paar Jahre weiter beibehalten.

Auch ohne Kinder hatten wir
Spaß.

Michelle bekam die Gelegen-
heit,MitchnachAustralienzube-
gleiten. Eine Woche Melbourne.
Sie hat viele tolle Eindrücke ge-
sammelt. Ihre Cousine, die seit
acht Jahren an der Goldküste
wohnt, traf sie auch für ein paar
Tage.

Martin beendete Ende April
sein drittes Studien-Jahr. Er er-
gatterte einen Job für den Som-
merhier inMississauga. Er arbei-
tete in der Buchhaltung. Es hat
ihm Spaß gemacht. Er wurde so-
gar eingeladen, für einpaar Stun-
den in derWocheweiterzuarbei-
ten, um ein Projekt zu beenden.

Michelle und Mitch sind seit
EndeOktober auf einenHund ge-
kommen. Ihr Name ist Payson,
ein zehn Wochen alter Golden
Doodle, das heißt eine Mischung
ausPudelundRetriever.Wir sind
nunGroßelterneinesEnkel-Hun-
des. Kurz danach besuchte uns
Michelle für zwei Wochen und
hätte sie am liebsten mitge-

bracht! Das war ihr Weihnachts-
Besuch.

Lieblingsplätze in
England gezeigt
Mitte September kam Alannah
aus England zurück. Sie hatte ihr
Studiumbeendet. Am24.Novem-
ber fand in Canterbury die Ab-
schlussfeier statt. Da Michael
arbeitsmäßig viel zu tun hatte,
begleitete nur ich sie zur Feier.
Wir verbrachten ein paar Tage
in England und sie zeigte mir al-
le ihreLieblingsplätze. DerHöhe-
punkt war natürlich die Zeremo-
nie in der Kathedrale. In ihrem
Programm waren zehn Mitschü-
ler. Die Zeremonien waren in
vier Veranstaltungen mit jeweils
500Studentenaufgeteilt. Jetzthat
sie einen Abschluss als Master in
Forensic Osteologie.

Nun wünsche ich allen ein ge-
segnetes Weihnachtsfest und al-
les Gute für das neue Jahr.

Anke O’Shea geb. Steinert
und Familie

Ankeoshea2@gmail.com

Das Motto der Tiki-Party lautete unübersehbar „Italien“. Michael und
Anke waren passend kostümiert.

Leckerer Eisbecher in Cuxhaven. Der erste Blick auf den „Enkelhund“.

Michael und Anke zu Besuch in Arizona. Michelle versuchte, mit dem „kleinen“ Kaktus Händchen zu halten.

Auch bei den Speisen kamen die Farben der italienischen Flagge zum
Tragen.

Krönender Abschluss des Studiums in England: Alannah bei ihrer Ab-
schlussfeier vor der Kathedrale in Canterbury.



60. Geburtstage schön gefeiert
Ralf Oehlerich konnte sich auch über Besuch aus Cuxhaven freuen

Ralf Oehlerich, 1747 Williams
Way, Norristown, PA 19403,
schreibt bereits zum 39. Mal an
die Grußbrücke:

Wieder ist ein Jahr vergangen
und wieder ist viel passiert hier
bei uns in den USA. Wir sind alle
gesund und freuen uns wieder
auf eine ruhige Weihnachtssai-
son.

Anfang des Jahres wurde Tio-
ne 60. Zu ihrem Geburtstag sind
wir für eine Woche nach Jamai-
ka geflogen und haben ein biss-
chen Sonne getankt. Wir haben
das Geburtshaus von Bob Mar-
ley im Landesinneren besucht
undhabenunsamStranddesHo-
tels verwöhnen lassen. Dann ha-
benwir allerdings auf demRück-
flug zum ersten Male Covid er-
wischt, obwohl wir beide ge-
impft waren.

Im März ging es wieder rund
mit meiner irischen Band bei
mehreren Auftritten zum St. Pa-
trick’s Day.

Kurzurlaube machen
auch Spaß
Im Sommer haben wir uns Zeit
genommen, kurze Urlaube hier
in den USA zu machen. Ein Wo-
chenende am Strand und dann
ein Wochenende in Newport,
Rhode Island.

Caroline macht sich weiter-
hin gut inWashingtonDC imKin-
derkrankenhaus als Arzthelfe-
rin. Sie ist dieses Jahr viel ge-
reist. Zehn Tage in Hawaii mit
ihrer Mutter und ihrer Schwes-
ter und dann eine Woche nach
Costa Rica mit Freunden aus der
Unizeit.

Isabella hat im Dezember
dieses Jahres ihren Master in

Umweltschutz abgeschlossen.
Sie bereitet sich auf eine drei-
monatige Reise nach Peru und
Chile im neuen Jahr vor, um
dort im Umweltschutz als Frei-
willige zu forschen und zu
arbeiten.

Zu meinem 60. Geburtstag
durfte ich gleich zweimal fei-
ern. Wir haben einmal mit
Freunden bei uns im Garten ge-
feiert und am nächsten Wo-
chenende waren dann meine
beiden Töchter hier, als wir mit
der irischen Band in unserer
Kneipe zumSpielenundMitsin-
gen eingeladen hatten.

Im Herbst hat mich ein alter
Freund aus der Heimat be-
sucht. Ralf Jungclaus war für
ein Wochenende hier in Phil-
adelphia.WirhabenunsdieAlt-
stadt hier angesehen und ein
paar schöne verregnete Tage
miteinander verbracht.

Im kommenden Januar steht
ein bisschen Hausrenovierung
auf dem Programm bei uns.
Zwei Schlafzimmer und das
Treppenhaus werden neu be-
legt und gestrichen.

Im Januar 2025 40 Jahre
in den USA
Dies ist mein 39. Bericht an die
Grußbrücke. Im Januar 2025
bin ich dann seit 40 Jahren hier
in den USA.Wie schnell die Zeit
dochvergeht. Ichhoffe, dass ein
Besuch in Cux für 2024 geplant
werden kann.

Wie immer, ein frohes Fest
und guten Rutsch wünsche ich
meinerMutter,meiner Schwes-
ter Kirsten und ihrer Familie
und allen treuen Freunden in
Cux und der ganzenWelt.

Ralf Oehlerich

Zu Tiones 60. Geburtstag ging es nach Jamaika.

Stilecht gekleidet am St. Patricks Day: Ralf Oehlerich (l.) und seine
Bandkollegen.

Nur das Wetter spielte nicht so recht mit, als Freund Ralf Jungclaus zu
Besuch in Philadelphia war.

Eine von zwei Feiern zum 60. Geburtstag unter anderem mit den beiden Töchtern in der Musikkneipe.

Allen Kunden, Freunden und
Bekannten ein frohes Weihnachtsfest

und ein gesundes neues Jahr.

Tel. (04721) 24670
Fax (04721) 7075449
Mobil 0172-4275500

Christoph Widera
Brunnenweg 3
27476 Cuxhaven

Büro: Strichweg 90 / Ecke Badehausallee
Cuxhaven• immo-cux.de•04721- 34606
Makler Olaf Grutzpalk: 0170 - 5108818
Makler Ernst Uppendahl: 0177 - 3688743

GRUTZPALK
IMMOBILIEN

Wir wünschen Ihnen ein Frohes Weihnachtsfest sowie Gesundheit,
Glück und Erfolg im neuen Jahr. Wollen Sie in 2024 Ihr Haus
oder Ihre Wohnung verkaufen? Nutzen Sie unseren Maklerservice!
Wir sind vom Fach und wir sind von hier!Wir sind vom Fach und wir sind von hier!

2024.

Wir wünschen allen unseren
Kunden, Freunden und Bekannten

ein frohes Weihnachtsfest und
ein gesundes neues Jahr!

Wir bedanken uns bei allen Geschäfts-
partnern, Kunden und Freunden für

das uns entgegengebrachte Vertrauen.
Wir wünschen Ihnen ein frohes

Weihnachtsfest und für das neue Jahr
Gesundheit, Erfolg und Zufriedenheit.

Meyerstr. 35a, 27472 Cuxhaven
Telefon 714200

Die Northstars und Flagstars bedanken sich bei
allen Unterstützern für eine erneute erfolgreiche Saison

und wünschen allen Frohe Weihnachten und ein
gesundes neues Jahr.

ONE TEAM ONE DREAM

Wir sind ein American Football Verein, hast du Lust bei unseren
Herren oder unserer Jugend mitzumachen, dann melde dich

unter northstars-cuxhaven@gmx.de



Auf Tour mit den Kindern und auch mal allein
Familie Stein ist seit 40 Jahren in Namibia glücklich: „Wir wissen, dass all dies nicht selbstverständlich ist“

Siggi Stein und Familie berich-
ten (nicht nur) aus Namibia:

Und wieder ein frohes Hallo
aus Namibia. Wir hatten erwar-
tet, dass 2023 etwas ruhigerwird,
sind wir doch im gesetzten Al-
ter. Bei dieser Erwartung hatten
wir aber nicht an unsere Kinder
und Enkel gedacht, aber der Rei-
he nach.

Um sich vom Stress der Arbeit
etwas zu erholen, ist Yvonne im
Dezember letzten Jahres für eine
Woche nach Mauritius geflogen,
Beate musste mit, was ihr natür-
lich sehr recht war, es war eine
tolle Zeit mit Tochter und den
beiden Enkelkindern. Pascal und
Yvonne haben getaucht, Beate
und Emily haben es sich lieber
über demWasser gut gehen las-
sen.

Am 20. Dezember sind sie
dann zurückgekommen, direkt
zur Küste, im Inland ist es doch
sehr warm. Weihnachten wurde
dieses Mal bei uns zu Hause ge-
feiert. Yvonne mit den Kindern
sowie Jaques waren bei uns. Es
war alles sehr harmonisch und
friedlich. Danach sind wir dann
zu Frank für ein paar Tage auf
die Farm gefahren, in die Wär-
me, 38 Grad sind dort keine Sel-
tenheit, es ist jedoch eine trocke-
ne Wärme, es lässt sich gut aus-
halten, zumal ein Pool für Ab-
kühlung sorgt.

Viele Kreuzfahrtschiffe haben
Walvis Bay in ihr Programm auf-
genommen, es werden lokale Ta-
gestouren angeboten. Es bieten
viele Reiseunternehmen aber
auch private Touren an. Auf die-
sem Wege wird etwas nebenbei
verdient.

Namibia feiert Weihnachten
an der Küste
Um die Weihnachtszeit ist ganz
Namibia an der Küste. Am lan-
gen Strand (Longbeach) zwi-
schen Walvis Bay und Swakop-
mundwirddannzwischenWeih-
nachten und Neujahr gebadet,
gezeltet, gefeiertundFischgefan-
gen.

Wir waren dann mit unserem
Camper öfter übers Wochenen-
de oder auch ein paar Tage weg.
Manchmal die Küste hoch, wo
wir Fisch gefangen oder auch
einfach nur die Ruhe genossen
haben.

Ja und dann kam der Mai,
Frank hatte sich in Thailand
einen Katamaran gemietet, wir
waren für eine Woche eingela-
den, mitzusegeln. Haben wir ge-
macht und so sind wir aufgebro-
chen, Yvonne die beiden Kinder,
Beate und ich. Eine Woche wa-
ren wir in Thailand, bevor wir
auf das Schiff gingen, haben zu-
sammen mit Yvonne und den
Kindern ’ne Menge erlebt, von
Elefanten über Wasserpark bis
hin zu Mopedtouren.

Yvonne und Pascal haben ge-
taucht, Yvonne erzählte, dass ihr
bald das Herz stehenblieb, als sie
beim Auftauchen Pascal in sechs
Metern Tiefe auf demRücken lie-
gen sah... wie er Luftringe aus-
stieß und ihnen voller Interesse
nachsah, wie sie größer und grö-
ßer wurden.

Wir sind dann mit dem
Schnellboot von Phuket nach
Koh Lanta, ein herrlicher Strand

und sehr wenig Menschen.
Abends gab es eine Feuershow,
wir haben sie voller Interesse an-
geschaut, Pascal musste dann
auch „mitmachen“. Hat er auch
gut überstanden.

Per Boot von Strand
zu Strand
Nachvier TagenkamdannFrank
mit dem Katamaran in die Bucht
und hat uns mit dem Dingi abge-
holt,wir kamenunswieVIPs vor.
Leider ist mir bei dieser Action
mein Handy ins Wasser gefal-
len, es war hin... Yvonne kam
dann auf die tolle Idee, zum
Schiff zu schwimmen, natürlich
bin ich mit, es war dann aber
doch weiter, als es am Anfang
ausgesehen hatte.

Wir sind dann losgesegelt, hat
richtig Spaß gemacht, obwohl es
manchmal doch sehr geschau-
kelt hat, ist keinem von uns übel
geworden (auch dank Stuge-
ron/Mittel gegen Seekrankheit).

Es gibt dort sehr viele kleine
Inseln, manche nicht bewohnt,
aber dennoch einen tollen
Strand, jede Menge Fisch, der
einen beim Schnorcheln kaum in
Ruhe lässt. Wir haben uns dann
einige Male aus dem Meer er-
nährt. Drei Barrakudas gefan-
gen, man sagt, Barrakudas, die
größer als einen Meter sind, sol-
le man nicht mehr essen, sie sei-
en giftig. Wir haben es dann
auch so gehalten. An Bord hat-
ten wir WiFi, also hatten unsere

Enkel genug zu tun und es kam
keine Langeweile auf, das Han-
dy ist ja heute immer in Reich-
weite...

Auch die Restaurants, bei
denen wir gegessen haben, ob-
wohl doch sehr primitiv, die Ge-
richte waren immer top, und im
Gegensatz zu Namibia etwas
günstiger, wenn man aus
Deutschland kommt, ist es ge-
schenkt. Die Menschen sehr
freundlich und hilfsbereit, wir
waren, obwohl zum dritten Mal,
gerne dort.

Nach einer Woche war es
dann vorbei und die Kinder und
Enkel sindwiedernachHausege-
flogen. Wir, wir sind ja Rentner,
blieben noch eine Woche. Ha-
ben drei Nächte in der Nähe,
dort, wo die Post abging, in der
Bangla Street, geschlafen. Es war
so wie in Hamburg auf der Ree-
perbahn. Danach ging es noch in
ein Resort in der Nähe vom Flug-
hafen, einfach toll.

70. Geburtstag bis 2 Uhr
nachts gefeiert
Wir sind dann mit einigen
Schwierigkeiten wieder nach
Hause... dort ist es doch am
schönsten... Nun wurde es etwas
ruhiger, nurbei Steinsnicht, Bea-
te wurde 70 Jahre jung. Ihren Ge-
burtstaghabenwirgegenüber im
Hotel gefeiert. Es wurde geges-
sen, getrunken, gesungen, ge-
tanzt und gelacht. Yvonne, Lind-
say und Frank hatten mit ihren

Kindern und Freunden Sketche
einstudiert, die mit viel Geläch-
ter und späterem Applaus be-
lohnt wurden. Eswar eine gelun-
gene runde Feier, die erst um 2
Uhr morgens bei uns endete.

Seit gutdrei Jahrenbin ichMit-
glied im Swakopmunder Män-
nergesangverein. Im September
haben wir dann eine Tour Rich-
tung Norden organisiert, mit
zwölf Sängern waren wir zehn
Tage unterwegs und haben sechs
Konzerte gegeben. Es hat richtig
Spaß, zumal viele Lieder von den
Zuschauern mitgesungen wur-
den, alle waren guter Laune und
wollen uns imnächsten Jahrwie-
dersehen. Alle Konzerte waren
sehr gut besucht, der Erlös kam
den jeweiligen Schulen oder
Hilfsorganisationen zu Gute.

Einige von uns waren, ob-
wohl sie in Namibia wohnen,
noch nie beim Hoba-Meteorit ge-
wesen, es ist der größte derWelt,
50 Tonnen schwer, den haben
wir uns auch angesehen.

Frank restauriert in seiner Ga-
rage seit etwa vier Jahren eine
„Mole“ (Flugzeug), das heißt, al-
les auseinander, jede Schraube,
jeder Draht, jedes Instrument, al-
les wird zerlegt, begutachtet und
wenn nur eine Spur von Ver-
schleiß zu sehen ist, wird es er-
neuert. Das alles dauert unglaub-
lich lange, Ersatzteile kommen
meistens aus Amerika, müssen
katalogisiert und zertifiziert
sein. Das ist jetzt fertig, nun geht
es zum Flughafen nach Swakop-
mund, wo die Tragflächen, nach-
dem sie überholt wurden, mon-
tiert werden. Danach wird alles
von der Flugbehörde abgenom-
men, das zieht sich hin, sollte
aber zu seinem Geburtstag im
nächsten Jahr lizenziertund flug-
tauglich sein.

Lindsay ist beschäftigt, ihm
den Rücken freizuhalten, fährt
die Kinder morgens und nach-
mittags zu den verschiedenen
schulischen Aktivitäten. So circa
200 Kilometer am Tag. Domi-
nique ist nun mit der Schule fer-
tig und macht ein Fernstudium,
Jessica ist soweit, dass sie in zwei
Jahren ihren Abschluss macht.

Sie möchte irgendwas mit Che-
mie machen. Sie wird in Kap-
stadt an dem Projekt „Jugend
forscht“ im Dezember teilneh-
men.

Einmal im Monat Fahrt
in die kleinen Dörfer
Yvonne ist eine starke Frau, nicht
nur, dass sie ihre Firma „Elite
Employment“ erfolgreich führt,
nebenbei ist sie noch bei Nawa,
der „Namibian Animal Welfahre
Association“. Einmal im Monat
fährt sie mit einigen freiwilligen
Mitarbeitern in die kleinen Dör-
fer, versucht dort den Menschen
zu erklären, dass Esel, Pferde,
Hunde und Katzen von größe-
rem Nutzen sind, wenn sie ge-
sundsindundgutbehandeltwer-
den. Es werden Zaumzeug und
Gurte zum Anspannen umsonst
ausgehändigt, die Tiere werden
medizinisch von Tierärzten be-
treut, die Hufe werden gemacht,
sodass die Tiere in einem guten
Zustand leben.

Dann ist da noch die Reiterei,
Yvonne und Emily sind fleißig
dabei, fast jeden Tag am Pferde-
stall, die Pferde versorgen und
üben... Emily ist dieses Jahr ganz
knapp am namibischen Kinder-
Meistertitel vorbeigeschrammt.
SiehatteMittedes Jahres einneu-
es Pferd bekommen. Es hat ge-
dauert, aber ich glaube, nun sind
die beiden ein Team. Pascals
Hobby ist die Taucherei, Mauri-
tius und Thailand waren für ihn
große Klasse. In der Schule ist er

auch gut, computermäßig vorne-
weg. Ab und zu ist er mit zu den
Turnieren, aber lieber am PC.

Ende August machten Beate
und ich uns auf ins Namaqua-
land zur „Namaqualandblüte“.
Die Namaqualand-Daysies (Gän-
seblümchen) begannen, bedingt
durch den etwas ergiebigeren
Winterregen, zu blühen. Es war
fantastisch, Blumen, soweit das
Auge reicht. In den Ebenen, in
den Dörfern, neben den Straßen
ein Blütenmeer. Ich hörte einen
Farmer, der in der Gegend
wohnt, sagen: „In den letzten 50
Jahren hab ich das so noch nicht
gesehen.“ Da sieht man wieder,
die Natur ist der beste Gärtner...

Gänseblümchen, so weit
das Auge reichte
Wir sind dann noch weiter bis
nach Kapstadt gefahren, vorbei
an Orangen- und Mandarinen-
plantagen, dort haben wir uns
eingedeckt. Dann weiter nach
Hout Bay, am Meer entlang,
Constantia, Chapmans Peak, lei-
der war das Wetter kalt und reg-
nerisch, am Anfang war es ja für
uns etwasNeues, abernacheiner
Woche hatten wir vom Kap ge-
nugundsinddurchdenHugenot-
tentunnel bei Paarl wieder Rich-
tung Namibia gefahren. Wieder
durch das Blumenmeer, dieses
Mal aber etwas östlicher, aber
auch dort blühten die Daysies.

Wir waren etwa vier Wochen
unterwegs, nun war es erst mal
genug. Wir mussten unseren
Camper herrichten für einen
Tausch mit einem Paar aus Süd-
deutschland. Die sind gerade da-
mit unterwegs bis zum 3. Dezem-
ber. Wir werden dann im nächs-
ten Jahr mit ihrem Camper vier
Wochen unterwegs sein.

Und jetzt bereiten wir uns auf
das Weihnachtsfest vor. Dieses
Jahr bleibenwir auchanderKüs-
te, es ist im Inland doch zuwarm.
Wir werden wieder so wie frü-
her am 1. Weihnachtstag an den
Strand gehen, die Reste vom
Weihnachtsessen vertilgen und
versuchen, mit den Enkeln einen
Fisch zu fangen.

Manchmal wundere ich mich,
wodenndieZeit geblieben ist. Sie
fliegt so schnell vorbei, im Janu-
ar vor 40 Jahren sind wir ins
Land gekommen, das war doch
erst gestern, aber da waren die
Kinder auch noch kleiner. Was
haben wir alles erlebt und kön-
nen wir alles erleben. Wir sind
sehr dankbar, dass es uns bis auf
die altersbedingten Wehweh-
chen gut geht, auch dass unsere
Kinder und Enkel uns an ihrem
Leben teilhaben lassen. Wir wis-
sen auch, dass das nicht selbst-
verständlich ist.

Nun freuen wir uns auf Weih-
nachten, wir wünschen allen
Verwandten und Bekannten ein
frohes, friedliches Weihnachts-
fest und wünschen allen einen
guten Rutsch, verbundenmit der
Hoffnung, dass die Menschen
endlich Frieden finden und auch
machen. Wie soll das denn wei-
tergehen, wir haben doch nur
einen Planeten.

Auch den Mitarbeitern der
Grußbrücke ein großes Danke-
schön, ein frohes Weihnachts-
fest und einen guten Rutsch.

Die Steins aus Namibia

Der Männergesangsverein von Swakopmund auf seiner zehntägigen
Konzertreise. Das Publikum fiel bei vielen bekannten Titeln spontan
mit ein und hat sich schon eine Wiederholung der Auftritte gewünscht.

Beate im Urlaub mit Tochter und Enkelkindern auf Mauritius. Für die Unterhaltung der Enkel an Bord war dank WiFi immer gesorgt.

Kreuzen auf einem Katamaran in der thailändischen Inselwelt.

Hier sind Yvonne und Pascal voll
und ganz in ihrem Element:
Unterwasser-Eindrücke aus Thai-
land.

Für die Arbeit der Tierschutzorga-
nisation „Namibian Animal Wel-
fahre Association“ fährt Yvonne
regelmäßig über Land.

Die Blüte der Namaqualand-Dai-
sies (Gänseblümchen) fiel in die-
sem Jahr besonders prachtvoll
aus.



Im 21. Jahrhundert dürfen Weihnacht- und Sil-
vestergrüße ruhig etwas besinnlich sein, finden
die Geschäftsleute des Lotsenviertels. Warum?

Wenn wir an Weihnachten und das neue Jahr den-
ken, denken wir nicht nur daran, unseren Famili-
enangehörigen, unseren Freunden und Bekannten
die Grüße der Jahreszeit zu übermitteln. So wie der
Winter die Natur in Schlaf versetzt, so entschleunigt
die Weihnachtszeit auch unseren rasanten Alltag in
dieser sich zunehmend schneller drehenden digita-
lisierten Welt.
Zu Weihnachten nehmen wir uns doch gerne die
Zeit, unsere Kontakte, Freundschaften und Bezie-
hungen mit der ihnen gebührenden Aufmerksamkeit
und Qualität zu pflegen. So liegt es auch den Ge-
schäftsleuten des Lotsenviertel ganz besonders am
Herzen, ihren Kundinnen und Kunden noch einmal
für die Begegnungen im nun endenden Jahr 2023

ein herzliches Dankeschön zu sagen. Nach diesem
aufregenden Jahr wünschen wir Euch vor allem Ge-
sundheit, Ruhe und Gelassenheit und einen guten
Start in das neue Jahr!
Zum Abschluss noch ein paar Streiflichter zum
wohl ältesten Quartier Cuxhavens: Im Lotsenvier-
tel, so hieß es, schlug noch vor hundert Jahren das
Herz der Stadt. Bezaubernd am Tag, berauschend
in der Nacht, wenn sich die Straßen, bis heute mit
authentischer Kulisse, mit Licht füllten. In der Blü-
tezeit prägten florierende Geschäfte, Handwerks-
betriebe und Seelotsen den Geist des Viertels.
Ein wenig auch die rotlichtigen Vergnügungen in
den Nebenstraßen. Heute lockt das Lotsenviertel
mit kleinen Cafés sowie abwechslungsreichen, klei-
nen Geschäften, die zum Stöbern und Shoppen in
einer ganz besonderen Atmosphäre einladen, Ha-
fen-Atmosphäre inbegriffen. jt

Anzeigen-Sonderthema

gemeinsam wird es ein Erfolg.

Glüc,Gesundheit,Zufiedenheit

Menscen tragen Lict insDunkel …

i d
undErfolg für 2024 –



Motorradfahren aufgegeben
und viel auf Reisen
Mathew Kundinger: Das wird die wichtigste
Präsidentschaftswahl seit 40 Jahren

Mathew Kundinger, P.O Box
1133, Santa Monica, CA 90406,
USA, Mathew@Kundinger.net,
berichtet aus dem zurückliegen-
den Jahr mit Licht und Schatten:

Seit vielen Jahrenhabe ichvon
Leuten gehört, dass sie, wenn sie
in Ruhestand gehen und nicht
mehr arbeiten, reisen werden.
Werden oder wollen? Wunsch
oder Realität? Fürmichwar 2023
wieder ein großes Reisejahr …
mit viereinhalb Monaten in Afri-
ka.

Die meisten Amerikaner rei-
sen nicht, wenn sie in den Ruhe-
stand gehen und „Social Securi-
ty benefits“ = Rente beziehen.
Aber ich war ja noch niemals je-
mand, der das macht, was die
Massen machen, und somit war
ich heuer viel auf Achse. Als ich
am 2. Oktober kurz vor Mitter-
nacht in Nairobi ins Flugzeug
stieg, um via Dubai zurück nach
Los Angeles zu fliegen, wobei der
Non-Stop-Flug von Dubai nach
Los Angeles allein 17 Stunden
dauerte, hatte ichknappmehrals
die Hälfte des Jahres bis dahin in
Afrika verbracht. Viereinhalb
Monate, verteilt auf drei Reisen.
Ende Januar bis Anfang März,
Ende April bis Anfang Juni und
Anfang August bis Anfang Okto-
ber: Schwerpunktmäßig Kenia …
Nairobi,MaldiniundDianiBeach
und ein kurzer Abstecher nach
Sansibar (Tansania).

Nach Mexiko kam ich heuer
nur einmal. Ende Oktober bis An-
fang November für zehn Tage
nach Puerto Vallarta. Es war un-
gewöhnlich heiß und schwül,
aber für Ende Januar/Anfang Fe-
bruar,wenndasWetterdort ideal
ist, steht eine Reise auf dem Pro-
gramm. Oder wieder Ostafrika.

Zeit, von einem Hobby
Abstand zu nehmen
Ich habe auch vonmeinem einst-
mals großen Hobby Abschied ge-
nommen. Im Juli habe ich meine
2020er Kawasaki 900 RS ver-
kauft. Wie sich die Zeiten än-
dern! Am 22. August 2023 habe
ich, gemütlich in einer Beach Bar
am Indischen Ozean sitzend, mit

viel Melancholie an mein Motor-
raddebüt gedacht. 50 Jahre war
es her, seit ich am 22. August
1973, kurz nach meinem 18. Ge-
burtstag, mit meinem am glei-
chen Tag ausgestellten Führer-
schein der Klasse 1, von meinem
Kreidler Kleinkraftrad mit 5,8 PS
auf meine nagelneue, 100 %
selbst als Kellner verdiente 750-
er BMW umgestiegen bin.

Und in den 50 Jahren habe ich
mir nicht mehr als den kleinen
Zeh am rechten Fuß gebrochen.
Eswar Zeit, diesesHobby, das für
mich als 18- bis 25-Jährigen das
Einzige war, was mich wirklich
interessiert hat, aufzugeben.

Das Motorradfahren in einer
Riesenstadt wie Los Angeles
macht keinen Spaß. Ich habe
zwar noch eine 1979 Kawasaki
Z750, die jetzt schon fast antik ist
und einen neuen Bremszylinder
und eine neue Batterie braucht,
aber auch diese werde ich ver-
kaufen. Vielleicht warte ich noch
gut fünf Jahre, bis die Kawa 50
ist.

In diesem Jahr habe ich kaum
gearbeitet … und das war prima.
Die Zeit, das Geld und die Ener-
gie zu haben, wirklich zu reisen,
und nicht so wie die meisten
Amerikaner für eine Woche,
zehn Tage oder zwei Wochen,
wenn es hochkommt, ist toll.

Andere Dinge waren und sind
jedoch nicht so toll. Mit meinem
Sohn Kevin habe ich seit Ende
Oktober 2022, als er total abge-
dreht hatte, weil ich ihm gesagt
habe, dass er die wichtigste Ent-
scheidung seines Lebens, das
heißt wen er heiratet, total falsch
trifft, keinenKontakt. Erhatmich
damals angeschrien und war so
außer sich, wie ich es in den gan-
zen Jahrzehnten, wo ich ein al-
leinstehender Vater, den er mit
19 Jahrenals „oneof the great fat-
hers of all time“ bezeichnet hat,
noch nie gesehen habe.

Er kam nicht zu Thanksgiving
oder Weihnachten 2022. Im Mai
hat er dann geheiratet. Ich war
ausgeladen, was auch okay war,
denn ich hätte meinen Mund,
wenn der Satz kommt „If someo-
ne objects to this marriage, spe-

ak up now or forever hold your
peace“, kurz bevor alles amtlich
ist, aufmachen müssen. Das hät-
te natürlich alles ruiniert und da-
her war ich nicht traurig, nicht
eingeladen worden zu sein. Ich
wusste nicht einmal, wann die
Hochzeit war.

Aber dann kam weder ein An-
ruf, eine E-Mail oder nicht ein-
mal eineSMSzumVatertag im Ju-
ni oder meinem 68. Geburtstag
im August. Ich war für ihn über
drei Jahrzehnte immer da, egal
was es war. Ich hatte ehrlich ge-
sagt wenig Hoffnung, aber nun
ist für mich 100 % klar, dass er
die ganze Kiste in den Sand ge-
setzt hat. Dass seine Ehe mit die-
ser Frau seine jahrzehntelange
Vater-Sohn-Beziehung, die ihres-
gleichen sucht, zerstört hat und
er samt Frau damit anscheinend
okay ist, ist für mich nicht nach-
vollziehbar.

Aber es ist sein Leben. Nunhat
er bis EndeMai 2033 Zeit, dies zu
korrigieren. Dennnach zehn Jah-
ren Ehe ändern sich die Spielre-
geln im Staat Kalifornien, wo
eine Eheschließung für einen
Mann in 90 % aller Fälle nur
Nachteile bringt, drastisch.

Erinnerungen an erfüllende,
viel zu kurze Ehe
Ich war einer der Ausnahmefäl-
le. Ich heiratete 1988 die erste
schwarze Frau, mit der ich je-
mals einDatehatte.DiebesteEnt-
scheidung meines Lebens. Nicht
deshalb,weil sie eine sehr attrak-
tive Ärztin war. Nein, aber des-
halb, weil sie fürmich in den nur
vier Jahren Ehe, die uns ver-
gönnt waren, emotional so da
war, dass ich mindestens 90 %
dessen, was ich heute bin und
was ich heute habe, ihr verdan-
ke. Leider starb sie elf Tage nach
der Geburt meines Sohnes Brian
und ich stand dann im Juli 1992
da mit einem Säugling und Ke-
vin, der drei Jahre alt war.

2024 wird wahrscheinlich in
Bezug auf Kevin keine Ände-
rung bringen, aber ich sage oft
„things are the way they are.“

Zu Thanksgiving kam mein
Sohn Brian nach Hause. Er kehr-
te dann nach zehn Tagen wieder
an die Ostküste zurück, wo er an

seiner Doktorarbeit arbeitet.
Wenn alles nach Plan geht, wird
er im Mai sein Studium an der
Duke University in Durham,
North Carolina mit einem Dok-
tortitel in Statistik abschließen.
Ich bin immens stolz auf ihn.

Selbstverständlich werde ich
imMai nach Durham fliegen, um
zu feiern und danach? Eventuell
erst einmal Deutschland, um al-
te Freunde zu besuchen oder ins
Tessin, wo mein guter Freund
Claus sich ein Haus am Luganer
See gekauft hat und dann…wohl
wieder Ostafrika.

Dort kann man nicht nur ex-
trem attraktive Frauen kennen-
lernen, sondern in der Amigos
Beach Bar in Diani Beach, Kenia
auch illustre Gestalten. Wie
einen ehemaligen Präsidenten
derdeutschenBundespolizei,mit
dem ich beim Biertrinken viele
interessante Diskussionen über
Motorräder, die Juristerei und
anderes mehr hatte.

Für 2024 bin ich sehr zuver-
sichtlich, aber imNovember2024
steht die wohl wichtigste Präsi-
dentschaftswahl in den 40 Jah-
ren, die ich in USA lebe, an. Und
ich hoffe, dass wenn ich nächs-
tes Jahr diesen Gruß schreibe,
Trump erledigt, und hoffentlich
hinter Gittern sein wird. Dann
kann Amerika und die ganze
Welt aufatmen.

Mathew Kundinger

Im Februar 2023 in Diani Beach.

Die 1979er Kawasaki Z750.

Die 2020er Kawasaki 900 RS hat Mathew Kundinger im Juli verkauft.Mit Brian daheim in Santa Monica.

„Das Tusker Bier in Kenia ist gar
nicht übel“, so das Urteil Mathew
Kundingers.

Allen ein besinnliches Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch ins neue Jahr

★
★

★ ★

★★

Gardinen
Rollos
Plissees
Jalousetten
Service
Strichweg 38
27472 Cuxhaven
Telefon (04721) 62842
Mobil 0175 -8970733
kontakt@holger-friedrichs.de
www.holger-friedrichs.de
(Termine nach Vereinbarung)

Seit über

20 Jahren

im
mer gut beraten!

Allen unseren Kunden,
Geschäftspartnern und
Freunden wünschen wir
ein frohes Fest und
ein erfolgreiches Jahr 2024!

Wir wünschen unseren Kunden,
Geschäftspartnern, Freunden

und Bekannten ein besinnliches
Weihnachtsfest und

ein gesundes neues Jahr 2024.

MALEREI – GLASEREI – BODENBELÄGE
Tel.: (04721) 29105 • info@maler-peycke.de

Malerei & Glaserei PeyckeP
M

Cuxhaven – Sahlenburg

Ihr Ansprechpartner - vor Ort!

Wir wünschen frohe und besinnliche Weihnachten
und einen guten Rutsch ins Jahr 2024.

Friedrichstraße 22, 27472 Cuxhaven

☎
(04721)

55055

Fax
(04721)

55 05 99
Unser Betrieb ist vom 23.12.2023 bis 02.01.2024 geschlossen.

ELEKTROINSTALLATION · BLITZSCHUTZANLAGEN
KNX · DATEN · NETZWERK · SICHERHEITSTECHNIK

LB Straßen- und Tiefbau GmbH

Humphry-Davy-Straße 46
27472 Cuxhaven

Telefon: 04721-5907616
Mobil: 0151-15241550
Fax: 04721-5908491

E-Mail: lahmann@LB-Strassenbau.de
Homepage: LB-Strassenbau.de

Wir wünschen frohe
Weihnachten und einen
guten Rutsch ins neue Jahr!

Telefon 04721/593720 . info@zimmerei-himmel.de
www.zimmerei-himmel.de . www.uns-schickt-derHimmel.de

Frohe Weihnachten
und ein gut bedachtes

neues Jahr!

Unseren Kunden und Geschäftspartnern ein besinnliches
Weihnachtsfest verbunden mit den besten Wünschen für das neue Jahr.



Fröhliche Models am Strand
Fünf Damen aus Deutschland werden am Strand von Swakopmund „entdeckt“

Ulrike Witte grüßt aus Swakop-
mund an der namibischen Küste:

Herzliche Grüße aus dem
Rentnerparadies. FürunsPensio-
näre gibt es in Gaststätten „Pen-
sioners discount“. Auch sind in
einigen Geschäften am Mitt-
woch Rentnertage, in anderen
Geschäften am Donnerstag. Ab-
gesehen vom Rabatt gibt es so-
gar noch eine Tasse Kaffee gra-
tis dazu.

In langen Schlangen an der
Bank, bei den Behörden oder im
Supermarkt werden wir Pensio-
näre sofort bedient. Jedes Mal,

wenn man einkaufen geht, sind
die Waren erheblich teurer ge-
worden. Durch unsere täglichen
Strandspaziergänge treffen wir
Gleichgesinnte. Es entwickeln
sich nette Freundschaften und
Rituale. So darf bei uns für den
Club der „Old Angels“ der Sun-
downer auf der Hotelterrasse
nicht mehr fehlen. Diese Ge-
wohnheit findet bei Freunden
und Verwandten begeisterte
Teilnahme.

Zum 85. Geburtstag unseres
„Ober-Angels“ wurden wir fürst-
lich im „Hansa-Hotel“ eingela-

den. Die Krönung war der „Colo-
nial Coffee“ zum Nachtisch.

Ein Schlüsselerlebnis hatten
wir auch: Eine Dame aus unse-
rer Strand-Gemeinschaft ging in
einer Boutique einkaufen und
nahm dabei versehentlich das
Schlüsselbund der Ladenbesitze-
rin mit. Anhand der Überwa-
chungskamera konnte der ver-
meintliche „Dieb“ gleich er-
kannt werden.

Da die alte Dame eine gute
braune Hautfarbe hatte, wusste
die junge Eigentümerin der Bou-
tique auch, dass sie ihren Schlüs-

sel wohl am Strand finden wür-
de.

Als die Dame uns alle so fröh-
lich in der Sonne und im eiskal-
ten Ozean baden sah, kam ihr die
Idee, mit uns ein Fotoshooting zu
machen. Das war ein fröhlicher
Nachmittag. Sogar auf Facebook
und auf der Vogue sind wir er-
schienen.

Wir grüßen Bärbel Brüsewitz,
Wolfgang Tantzscher, Familie
Hoppe und besonders alle See-
leute an Land und auf den Schif-
fen.

Jochen und Ulrike Witte

Kinder fahren auf Piste voraus
Susanne Gärtner freut sich über die Hochzeit der Schwester und Besuche von Oma und Opa

Aus Basel berichtet Susanne
Gärtner:

Liebe Cuxhavener*Innen,
heutzutageweißman/frau/diver-
se ja gar nicht mehr, wie die All-
gemeinheit zu adressieren ist.
Hier in Basel gibt’s eigentlich nix
Neues zu berichten... Das Jahr
plätschert so dahin und wir ha-
ben unseren üblichen Rhyth-
mus.

Zu Weihnachten freuen wir
uns immer besonders, wenn
Oma Inge und Opa Uli rum kom-
men und Zeit mit uns verbrin-
gen. Bald sind sie schon wieder
bei uns. Dieses Jahr sind sie auch
wieder einmal mit uns nach Da-
vos in die Skiferien gekommen.
Dort haben sie den Schnee genos-
sen, während ich mit den Kin-
dern die Pisten unsicher ge-
macht habe. Die Kinder eher als
ich..: „Ach komm,Mama, lass uns
die schwarzePiste nehmen!“ und
ich dachte immer nur: „Ohnein...
bitte nicht.“

Einmal hat es mich echt rich-
tig umgehauen, als ich versuch-
te, den schnellen Kindern zu fol-
gen... nix passiert, nur furchtbar
eingestaubt und ich musste mich
aus dem Tiefschnee befreien.
Wie immer waren auch unsere
„Luxus“-Meerschweinchen von
der Partie, die natürlich auch ein
Gehege in der Ferienwohnung in
den Bergen haben. Die fahren
zum Glück kein Ski.

In den Osterferien waren die
Kinder mit Oma und Opa unter-
wegs und haben Fuerteventura
unsicher gemacht, während ich
mich durch den Garten gegra-
ben und mit meinem Chefdesi-
gner den Vorgarten umgestaltet
habe. Im April feierte ich dann
Geburtstag und habe mich sehr

gefreut, dass sich Mama, Papa,
Christina, Sandra und Jörn auf
den Weg nach Mailand gemacht
haben, um das Wochenende mit
mir zu verbringen. Eine kleine
gemütlicheRunde,DolceVita, Le-
ckereien und viel Zeit miteinan-
der. Mailand erreicht man von
Baselmit einemDirektzug in vier
Stunden. Easy Wochenende.
Nun, nach einem Unfall (Fracht-
zug entgleist) und großem Scha-
den im Gotthard-Tunnel, geht es
in den nächsten Jahren viel län-
ger, bis alles repariert ist.

Zwei Cuxhavenerinnen in
der Schweiz unterwegs
In den Sommerferien waren wir
ein paar Tage mit Oma und Opa
inBayern, einpaarKurztripsund
auch viel daheim. Wie immer im
Garten gewirbelt... das Wetter
war fast zu schön, umwegzufah-
ren. Es war sehr heiß und viele
Pflanzen brauchten ständigWas-
ser. Eine besondere Begegnung
hatte ich noch, als ich bei der
Arbeit Merle Huhn kennenge-

lernt habe, sehr lustig: zwei Cux-
havenerinnen in der Schweiz
unterwegs.

Auch im Herbst hatten wir es
lange schön warm, fast Indian
Summer. Mit Anne war ich in
Frankreich rund um Paris unter-
wegs. Ein Ziel war der Garten des
Malers Claude Monet (empfeh-
lenswert), das Schloss in Ver-
sailles und auch Euro Disney wa-
ren ein Programmpunkt. Außer-
dem habe ich Anne herausgefor-
dert, ihr Schulfranzösisch zu
üben. Einfach losquatschen...
nicht zu viel überlegen.

Dann gab’s noch eine Überra-
schung, noch einmal ganz herz-
lichen Glückwunsch, meine
Schwester Ulrike hat in den USA
geheiratet und meine Eltern
konnten dabei sein. Klasse, Ihr
zwei. Alles Gute für die Zukunft.

Nun ist fast schon wieder
Weihnachten. Gerade sind mei-
neFreundinund ihreFamilie aus
Melbourne zu Besuch. Wir zwei
haben lang gemeinsam in Dubai
Rugby gespielt und Florian und
ihr Sohn Finn sind nur drei Wo-

chen auseinander... so konnten
wir beide bis zumSchluss vor der
Geburt ins Training gehen und
sind später halt nur noch Run-
den gelaufen, um aktiv zu blei-
ben. Und nun zack - sind sie
schon 16 Jahre alt.

Aus der Schweiz ganz herzli-
che Grüße... genießt die Weih-
nachtszeit, bleibt gesund. Kommt
gut ins neue Jahr 2024, seid zu-
frieden, genießt die kleinen Mo-
mente, die das Leben berei-
chern.

Besonders möchte ich meine
Eltern Inge und Uli erwähnen,
die uns immer und jederzeit
unterstützen. Fühlt euch ge-
drückt! Meine Schwester im fer-
nen USA, die ich bald mal wie-
der besuchen sollte. Helmut und
Liane, unsere wackeren Nach-
barn in Duhnen, Helmut, der Flo-
rian im Schach herausfordert
und Liane, die uns immer wie-
der wunderschöne Socken
strickt. ChristinaundFrieda, San-
dra und Jörn für ihre Freund-
schaft.

Susanne Gärtner

Opa in Action
bei den Skiferien
in Davos.

Susanne Gärter und Sandra in
Mailand.

„Die Strandvögel“ schafften es in Kleidern und Schuhen aus der Boutique „Oscar and Oli-
ve“ sogar aufs Cover der Vogue.

Die „Old Angels“ vor der Strandkulisse, hinter der sich
ein ziemlich eisiger Ozean verbirgt.

Der Sundowner auf der Terrasse gehört zum Tagesri-
tual dazu.

ExclusiverSchmuck,
Gemälde&edlesPorzellan
GOLD- und SILBER-ANKAUF

& Antiquitäten
Hess & Mandl Kunsthandel GmbH

www.hm-kunsthandel.de
Deichstraße 9 • Cuxhaven
Tel.: 04721 / 500893

Mo.–Fr. 10.00–18.30, Sa. 10.00–14.00

Wirwünschen allenKunden,
Geschäftspartnern undFreunden
ein schönesWeihnachtsfest

und allesGute für das neue Jahr 2024.

Edeka S. Golly
Feldweg 15 • 27474 Cuxhaven
Tel. 04721-5 13 33 Wir Lebensmittel

Wir wünschen
unseren verehrten Kunden
und Geschäftspartnern

gesegnete Weihnachten und
einen guten Rutsch

ins neue Jahr.

Ihre Familie Linn
und das

gesamte EDEKA Golly-Team

Wir bedanken uns
ganz herzlich bei
unseren Kunden,
Mitarbeitern,
Lieferanten und
Freunden.

Ihre Familie Itjen

Seit 1912

Ein Stück »Heimatliebe«

Wir danken
unseren Kunden und Geschäftspartnern

für die angenehme Zusammenarbeit
in diesem Jahr und wünschen allen Lesern

ein frohes Weihnachtsfest
und ein gesundes Reisejahr 2024!

CUXLINER GmbH
Neue Industriestraße 14

27472 Cuxhaven
Tel.: 04721 - 600 645

CUXLINER Service Point
öffentliche Kfz Meisterwerkstatt

Neue Industriestr. 14, 27472 Cuxhaven
Tel. 04721 - 600 644

Med.-Fußpflege-Praxis

K. Bach
staatl. anerk. Masseurin

27472 Cuxhaven, Kleine Hardewiek 10

Frohe Weihnachten
und einen guten Rutsch
ins neue Jahr.



Die Karibik ist immer ein zerbrechliches Paradies
Warmes Klima in der Region ist für Heinrich Eitzen trotz drohender Hurrikans ein unschätzbarer Vorteil / An Aufträgen kein Mangel

Man kann Heinrich Eitzen, Carib-
beanartisan.sxm@gmail.com,
jedenfalls nicht vorwerfen, dass
er den Einstieg in seinen Jahres-
rückblick aus St. Martin nicht
spannend gewählt hätte:

Der Fluch der Karibik hat
nichtsmit demgleichnamigen Pi-
ratenfilm und Johnny Depp als
einer der Darsteller zu tun, son-
dern mit tropischen Stürmen.
Aber davon später. Das Jahr 2023
begann, wie das alte geendet hat-
te,mitvielArbeit. EinFreundhat-
te mich mit einem Ehepaar aus
Los Angeles bekannt gemacht,
welches ein Haus in Grand Case
geerbt hatte.

Die Wohnungen darin wollte
man nacheinander modernisie-
ren und an Touristen vermieten.
Meine Aufgabe, neben dem
Hausmeister-Posten, bestand
darin, die erste Wohnung zu ent-
rümpeln, Sanitär- undElektroan-
lage auf den neusten Stand zu
bringen undmit den anderenGe-
werken zu koordinieren. Da die
Saison auf der Insel erstMitte De-
zember beginnt, hatte ich etwas
Spielraum, sodass meine ande-
ren Kunden nicht zu kurz ka-
men.

Auf Videokonferenzen mit
meinen Töchtern und meinem
Schwager wurde endlich wieder
ein Deutschlandbesuch geplant.
Das letzte Mal hatte ich die Kin-
der 2019 im Dezember besucht.
Auf Grund der hohen Flugpreise
musste ich günstige Reisedaten
wählen und so kam es dann wie-
der, dass es mir Anfang Mai in
Deutschland wieder zu kalt war.
Ich wohnte bei meinem Schwa-
ger in Langwedel und meine äl-
teste Tochter hatte mir ihr Auto
zur Verfügung gestellt.

Kulturprogrammmitsamt
der Elbphilharmonie

Mit meinem Schwager hatte
ich zuvor bei Videokonferenzen
über ein „Kulturprogramm“ ge-

sprochen,denndieseskommtauf
der Insel leider immer zu kurz.
Geplant war ein Konzert-Besuch
inderHamburgerElbphilharmo-
nie. Nicht nur die Architektur
dieses Gebäudes beeindruckte
mich, sondern auch die Akustik.
Mein Anzug, der jahrelang bei
meiner ältesten Tochter im Kel-
ler hing, roch etwas nach Maus.

Glücklicherweise saß mein
Schwager rechts von mir und
merkte nichts davon. Links hat-
te ich einen Gang und keinen di-
rekten Nachbarn und konnte
mich, trotz des Geruches, auf das
Konzert konzentrieren. Auch die
Orgel kamzumEinsatz,wasmich
zusätzlich beeindruckte. Für die
Rückfahrt nach Langwedel
brauchten wir etwas länger,
denn ich war mit Hamburg bei
Nacht nicht mehr vertraut.

Als zweites kulturelles High-
light hatte ich mir einen Besuch
im Nolde-Museum in Seebüll ge-
wünscht. Wir hatten auch einen
Maler (Max Waller) in der Fami-
lie und so interessierten mich
auch die Werke von Emil Nolde.
Ein eisiger Wind wehte von der
Küste und es war mir draußen
wieder zu kalt (Foto). Meine Knie
mochten diese Kälte nicht und
ich bewegte mich wie ein alter

Mann, der ich ja mit 73 Jahren
auch bin. Leider klappte es zeit-
lich nicht mehr mit einem Be-
such in Cuxhaven, denn meine
Tochter benötigte ihr Auto wie-
der. Die letzten beiden Tage vor
meinem Rückflug erfasste mich
eine Unruhe und ich wünschte,
die Zeit würde schneller verge-
hen.Mit anderenWorten: Ich bin
für dieses Klima nicht mehr ge-
eignet.

Zurück auf Saint Martin rann
der Schweiß aus allen Poren,
aber meinen Knien ging es
schlagartig besser.

In den Monaten Juni und Juli
bekam ich denHundmeiner Ver-
mieterin zur Pflege. Sie hatte sich
mit ihrerMutterüberworfenund
war zu einem Freund nach Ma-
rigot gezogen. Da ihr Hund eh in
gewohnter Umgebung bleiben
sollte, was lag da näher, als ihn
bei mir zu lassen. Der Spruch
eines neuseeländischen Freun-
des fiel mir spontan dazu ein: „If
you get lonely, get a dog“ (Wenn
du einsam bist, hol dir einen
Hund).

Jeden Morgen, kurz nach 6
Uhr machten wir einen Rund-
gang, wie auch später am Abend.
Ich lernte dabei andere Hunde-
besitzer/innen kennen und eine
Joggerin, diemich immer freund-
lich anlächelte. Anfang August
waren diese Rundgänge dann
vorbei. Meine Vermieterin sollte
für zwei Monate die Villa einer
Freundinhütenundnahmnatür-
lich ihren Hund mit.

Der September ist eigentlich
derMonatmit der größtenWahr-
scheinlichkeit für tropische Stür-
me.DieWassermassendesAtlan-
tiks sind stark erwärmt und so
können aus kleinen Stürmen
Hurrikans entstehen. Auch die
zunehmende Erderwärmung
trägt dazu bei, dass diese Stür-
me immer stärker werden. Der
Hurrikan Irma im September
2017 zerstörte 95 Prozent der
Insel. Aber dieses Jahr war es re-

lativ ruhig. Einige Stürme
schwenkten nach Norden ab, be-
vor sie die Antillen erreichten.
Der Regen war natürlich will-
kommen, denn zuvor war es mo-
natelang trocken gewesen. Der
letzte Sturm trug den Namen
Tammy. Ich hatte amMorgen die
Wohnungen in Grand Case und
die Villameiner Freunde aus Flo-
rida sturmsicher gemacht und
wollte amNachmittag,mit einem
HelferdieGlasfenstervonderVe-
randa meines Freundes Pierre
entfernen. Kurz vor dem Kreis-
verkehrhieltmicheinPolizist an.
Ich erklärte mein Vorhaben und
bat um Aufklärung.

Der Präsident des französi-
schen Inselteiles hatte eine Aus-
gangssperre verhängt, die ab 15
Uhr beginnen sollte. Der Polizist
ließ mich passieren, meinte aber
noch, dass ich rechtzeitig zurück
sein sollte. In Grand Case schaff-
ten mein Helfer und ich es nicht,
die Glasscheiben aus den Rah-
men zu heben und ich fuhr wie-
der zurück. Wieder wurde ich
unterwegs zweimal angehalten,
konnte aber meine Fahrt dann
fortsetzen. Zuhause angekom-

men saß ich dann da und warte-
te. Der Luftdruck ging etwas her-
unter, aber der Hurrikan hatte
uns wieder verschont (Foto).

Solaranlage als
Insel-Anlage konzipiert
So schön es auch auf einer tropi-
schen Insel ist,meinenKniengeht
es hervorragend und ich schwit-
ze mir lieber täglich mehrere T-
Shirts und Unterzeug durch, als
zu frieren. Trotzdem bleibt das
Risiko, dass aus einem tropi-
schen Sturm über dem warmen
Atlantikwasser ein Hurrikan ent-
steht. Rotierende Windgeschwin-
digkeiten können bei einem Hur-
rikan der Kategorie 5 mehr als
250 Kilometer pro Stunde errei-
chen. Der Hurrikan Irma Anfang
September 2017, war ein Sturm
der Kategorie 6, so sagtman, aber
die Skala geht nur bis 5.

Seit Novemberhabenwir eine
Solaranlage auf dem Dach. 24
Platten sorgen für den täglichen
Strombedarf. Dieses ist eine
„Inselanlage“, das heißt, in der
Nacht werden die Klimaanlagen
und Beleuchtung von den am Ta-
ge aufgeladenen Batterien ge-

speist. Ich hatte vor 14 Jahren bei
einem Kurs zum Solarfachbera-
ter in Flensburg sowohl Dozen-
ten als auch eine Firma nach die-
sem Insel-System gefragt. Keiner
wollte oder konnte mir erschöp-
fende Antworten geben.

Hier und jetzt befindet sie sich
auf meinem Studiodach. Was am
Tage an Strom nicht verbraucht
wird, wird ins öffentliche Netz
eingespeist. So wie Sie das von
den Balkon-Kraftwerken ken-
nen, dass der Zähler dann rück-
wärts dreht, so ist es auch hier,
nur viel schneller, denn wir ha-
ben 24 Platten auf dem Dach.
Nachteilig für unsere Breiten ist
allerdings, dass diese Platten ihr
Optimum bei 25 Grad Celsius ha-
ben, was bedeutet, sie müssen
hinterlüftet werden. In Deutsch-
land kein Problem, aber hier mit
möglichen tropischen Stürmen.
Der installierende Monteur hat
meiner Vermieterin dazu eine
Demontage der Platten angebo-
ten. Hoffen wir mal, dass wir im-
mer ausreichend Zeit dafür ha-
ben werden.

Mein Buch: „Treffpunkt Kat-
zenfutter“, welches ich 2022 in
Deutschland veröffentlichte,
wird jetzt ins Englische über-
setzt. Vielleicht habe ich ja in
Amerika etwas mehr Erfolg? Ich
muss allerdings auch zugeben,
dass mir in Deutschland die pro-
fessionelle Hilfe gefehlt hat und
ich zusätzlich bei meinem Be-
such nicht die Zeit hatte, Wer-
bung dafür zu machen oder eine
Lesung anzubieten. Dafür muss
man vor Ort sein und mein Le-
bensmittelpunkt ist nun mal die
Karibikinsel Saint Martin/ Sint
Maarten.

Grüße aus der Karibik anmei-
nen Bruder und Familie, Cousin
Timo und Familie sowie Herrn
und Frau Behn.

Ihnen allen ein friedliches
Weihnachtsfest, denndieWelt ist
verrückt genug.

Heinrich Eitzen

Hurrikan „Tammy“ machte mit
beeindruckenden Farben auf sich
aufmerksam, lief dann aber nicht
zu derselben Gewalt auf wie 2017
Hurrikan „Irma“.

Für den Ausflug nach Seebüll hatte sich Heinrich Eitzen einen Besuch
im Nolde-Museum gewünscht.

In diesem Jahr endlich wieder auf Tour
Erfahrung und Fahrqualitäten zählen: Auch mit 71 Jahren sehr gefragt

Aus Kapstadt meldet sich Jörg
Trummler:

Liebe Freunde unserer Weih-
nachtsgrußbrücke 2023, ja, Jörg
Trummler ist immer noch da-
bei... Wohl eines der mit ersten
Mitglieder unserer Grußbrücke -
möge sienochviele JahreundGe-
nerationen weiter bestehen. Das
Jahr 2023 war gut zu Jörg. Es ka-
men viele Touren und daher
auch etwas mehr Geld rein als in
den furchtbaren Covid-Jahren
zuvor. Von Johannesburg nach
Kapstadt ist nun meine Route.

In Durban, nachdem wir den
nördlichen Teil des wunderschö-
nen Landesmit Krüger-National-
park oder anderen Privatlodges
zwecks des afrikanischen Wil-
des besucht haben, steige ich mit
meiner maximal acht Gäste um-
fassenden Gruppe ins Flugzeug
und wir fliegen nach Port Eliza-
beth. Vondortweiter dieGarden-
route bis zum Ende in Kapstadt
und das alles in 15 Tagen. Im-

mer noch bringt es mir Spaß, als
Selbstfahrer mit Kopfmikrofon
im Toyota Quantum und sogar
mit Gepäckanhänger... Dann ist
mehr Platz für die Gäste.

Mal sehen, wie viele Touren
mir für2024zufallen.AufderLis-
te bin ich immer noch mit nun
71 Jahren hinter mir, aber Reise-
erfahrung und sichere Fahr-
zeugbeherrschung geben mir
diesbezüglich immer noch Auf-
träge.

Namibia, Botswana, Zimbab-
we , was ich so vermisse - da ist
der Flugpreis, mich dort hin zu
fliegen, zu extrem geworden, sa-
gen mir die Agenturen. Hmm,
schade, aber die Erinnerungen
bleiben.

Meine Familie hier im Haus in
Kapstadt ist größer geworden,
denn nun lebt meine Schwieger-
tochter mit unseren beiden En-
keln mit bei uns. Sohn George ist
noch in Dubai tätig als stellver-
tretender oder zweiter Direktor
in der Filmindustrie, und be-

sucht uns und seine Familie des
Öfteren regelmäßig hier in Kap-
stadt. Wir haben vier Badezim-
mer, fünf Toiletten und große
Räume und Garten, sodass es
kein Problem ist, nun mit vier
Hunden, drei davon Jack Rus-
sells verschiedensten Alters, und
einem großen Hund zu leben.
Wir genießen das Zusammenle-
benmit Familie, nun imAlter, be-
sonders.

Wettermäßig ändert sich vie-
les, egal wo man ist. Extreme
Wetterverhältnisse durchleben
wir nun. Politisch sind in Südaf-
rika nun 2024 große Wahlen.
Zwei Kreuzchen. Landtagswah-
len und Präsidentschaftswahlen
- das wird 2024 besonders inter-
essant. Doch bis heute ist noch
kein Wahldatum bekannt.

Bis zum nächsten Jahr, ganz
liebe Grüße von Jörg Trummler
an alle, die sich noch an Jörg er-

innern. Meine Adresse: jorg-
tru@gmail.com.

Übergang zur Region des Western
Capes.

Wer nicht selber fahren möchte,
kann eine Tour mit Jörg buchen.

Dieser herrlichen Ansicht kann man nicht müde werden.

Nicht mehr als acht Personen gehören zu einer Reisegruppe. Wenn es
zu eng wird, wird das Gepäck im Anhänger transportiert.

Jörg Trummler
liebt es, Touris-
ten das wunder-
schöne Land zu
zeigen.



Anfangen mit dem Genießen
Gegend rund um Vancouver wächst und wächst - nur nicht die Infrastruktur

Petra Pardy nimmt die Leserin-
nen und Leser wieder mit nach
Kanada:

Liebe Cuxhavener, mit die-
sem Gruß wünsche ich Euch al-
len eine wunderschöne Weih-
nachtszeit und einen guten
Rutsch insneue Jahr. Es sind jetzt
35 Jahre her, wo ich ausgewan-
dert bin und in Kanada meine
Zukunft und mein Glück gefun-
den habe. Wo doch die Zeit
bleibt. Zwei wunderschöne und
erfolgreiche Kinder sind jetzt
verheiratet und bescheren uns
Enkelkinder. Unser Enkelsohn
Carson ist fast zwei Jahre alt und
ein anderes Baby auf demWeg.

Mein Mann Phonce und ich
sind jetzt schon über 31 Jahre
verheiratet und genießen es,
Großeltern zu sein. Wir haben
viel Spaß mit dem Kleinen. Ob-
wohl unsere Tochter dreiein-
halb Stunden von uns entfernt
wohnt, sehen wir uns mindes-
tens jede zweite Woche.

Jetzt, wo dieses Jahr zu Ende
geht, ist es das erste Mal, dass
unsere Eltern nicht mehr am Le-
ben sind. Eine ganze Generation
ist nicht mehr, und wir werden
jetzt als die „alten“ Leute angese-
hen.MeineMutter hat immer ge-
sagt, man muss das Beste draus
machen, wenn man es kann und
nicht auf die „goldenen Jahre“
warten, denn dann ist es zu spät!

Wir versuchen uns jetzt, an
dieses Motto anzupassen. Die
ganze Familie ist im Mai in Me-
xico auf Urlaub gewesen und hat

an der Hochzeit des besten
Freundes unseres Sohns teilge-
nommen. Dann im September
sind Phonce und ich in Italien ge-
wesen. Dort haben wir meine
Cousine Uta und Mann Stephan
getroffen und sind dann rumge-
reist, nach Rom, an viele Orte in
der Toskana und dann nach Ve-
nedig. Es war traumhaft schön.
Am liebsten mochten wir die
kleinen Orte, die nicht mit Tou-
risten überlaufen waren.

Leider habe ich dadurch ein
40-jähriges Klassentreffen ver-
passt. Schönen Dank nochmals
an Britta Lobb für die Einladung
und das Organisieren.

Nun sindwir in derDominika-
nischen Republik auf einen
Strandurlaub gerade vor Weih-
nachten. Momentan genießen
wir 30 Grad und ein bisschen Ba-
den in der karibischen See.

Dann geht der Alltag wieder
los, beide, Phonce und ich, sind
immer noch kräftig am Arbei-
ten. Phonce ist sehr damit be-
schäftigt, Restaurants zu bauen
und ich leite immernocheinsehr
großes Gebiet und einige
Gemeinden östlich von Vancou-
ver in der Nähe von den Küsten-
gebirgen im Gesundheitswesen.
Wir haben viele Schwierigkei-
ten, Personal zu finden für vie-
len Positionen, von Doktoren,
Schwestern bis zu Röntgen- und
Laborpersonal.

Wir haben jetzt angefangen,
Röntgen- und Laborpersonal sel-
ber auszubilden. Da die einzige
Schule in British Columbia nur
40 Studienplätze im Jahr hat,
sind wir ständig am Verhan-
deln, um neues Personal zu er-
werben. Sechs verschiedene Ge-
sundheitsorganisationen in
unserer Provinz bemühen sich
um diese 40 frisch ausgebilde-
ten Leute im Jahr. Die Konkur-
renz ist groß und kann teuer
werden, weil man Boni ausgibt,
um Leute anzulocken. Da ist es
schon besser, ein Studienpro-

gramm in der Organisation auf-
zubauen.Wir haben damitmehr
Erfolg.

Wir haben immer noch
Schwierigkeiten, Psychiater und
Narkoseärztezu finden.AuchFa-
milienärzte sind zu wenig
für die immer wachsende Ge-
meinde. Viele Leute haben sich
entschlossen, sich mehr östlich
von Vancouver niederzulassen,
dadieHäusernoch einwenig bil-
liger sindals inderStadtoderder
Nachbarschaft von Vancouver.

Jedoch ist ein Familienhaus in
unsererGegend auch schonüber
eine Million wert. Viele junge
Leute können sich so etwas gar
nicht leisten, speziell mit den im-
mer steigenden Zinsen. Da ist ein
Appartement oder Reihenhaus
vielleicht noch möglich. Ein Ap-
partement mit einem Schlafzim-
mer in Vancouver kostet jetzt
über 3000 Dollar Monatsmiete.
In
unserer Gegend findet man et-
was für 1500 Dollar.

Hauptsache, das Geld kommt,
bevor die Regierung wechselt
Doch die ständigwachsende Ein-
wohnerzahl wird natürlich be-
gleitet durch andere Herausfor-
derungen wie überfüllte Schu-
len. Und auch unsere Kranken-
häuser sind jetzt übervoll. Wir
müssen Patienten oft im Flur la-
gern, bevor sie ein normales
Krankenhausbett und -zimmer
bekommen.

Ein neues größeres Kranken-
haus wäre schön, jedoch dauert
das noch ein paar Jahre, bevor
derganzeProzessabgewickelt ist
und durchgeht und Geld von der
Regierung bereitgestellt wird.
Bis dahin haben wir eine neue
Regierung, die ihre Meinung än-
dert und andere Dinge priori-
siert. Bis dahin hoffe ich, dass ich
pensioniert bin und jemand an-
deres sich damit befassen muss.

Ich wünsche Euch nochmals
eine frohe und besinnliche
Weihnachtszeit. Genieße das Le-
ben und die schöne Zeit, wenn
es möglich ist, da man nicht
weiß, wie das nächste Jahr wird
oder die Gesundheit aussieht.

Alles Liebe, Petra Pardy,
ppardy@shaw.ca

Tochter Sarah, Schwiegersohn Jai-
dan und Enkel Carson.

Opa Phonce hat Enkel Carson or-
dentlich etwas zu zeigen.

Venedig war eine der Stationen der wunderschönen Italienreise.

Abschied aus USA
Noch einmal die tollsten Orte besucht

Für Marek von Fintel endete die
Zeit in Florida:

Hallo liebe Redaktion der Cux-
havener Nachrichten, hallo Cux-
havenerinnen und Cuxhavener,
in diesem Jahr melde ich mich,
schweren Herzens, vorerst letzt-
malig aus Florida. Eine erneute
Verwendung im Ministerium in
Berlin machte einen Vollumzug
im August notwendig. So musste
ich mein geliebtes Tampa nach
drei Jahren mit zwei weinenden
Augen verlassen.

Mein letztes Jahr dort war da-
von geprägt, dass ich noch mal
die schönsten Plätze besuchen
wollte, die ich in meiner Zeit er-
kunden durfte. Dazu zählten für
mich natürlich unter anderem
ein erneuter Besuch des Kenne-
dy Space Center in Cape Canave-
ral und Kurztrips zu meinen

Lieblingsplätzen St. Augustine,
FL und Brooksville, FL. Im Juni
stand dann das Umzugsunter-
nehmen vor der Tür. So einÜber-
see-Umzug ist schon ziemlich
aufwendig. Zollerklärungen,
Frachtpapiere, Meldebescheini-
gungen, Vertragsauflösungen,
Kfz-Verkauf, Bankkonten, Kre-
ditkarten, Versicherungen usw.

Dazu muss man sich von USA
aus um eine Wohnung in
Deutschland kümmern (der Zoll
braucht eine deutsche Melde-
adresse, damit das Umzugsgut
zollfrei gemacht werden darf).
Ich denke, ich brauche hier kei-
nem zu erzählen, wie schwer es
ist, Wohnraum insbesondere in
Berlin zu finden (letztlich miete-
te ich ungesehen eine Wohnung
zwei Tage vor meinem Rück-
flug). Nachdem das Umzugsgut

eingeladen war und ich auch
mein Apartment gekündigt hat-
te, habe ich mir noch insgesamt
fünf Wochen angesparten
Urlaub aus dem Vorjahr genom-
men, um bis zu meinem Abflug
ein Strandhaus-Apartment in St.
Petersburg (35 Kilometer von
Tampa) mit direktem Zugang
zumMeer anzumieten.

Hier im Stadtteil Treasure Is-
land konnte ich mich von dem
Stress der letzten Wochen erho-
lenundhattemeinewohl schöns-
te Zeit in Florida. Morgens be-
gann der Tag damit, bei einem
Kaffee den Blick aufs Meer aus-
giebig zu genießen. Vereinzelt
schwamm mal ein Grüppchen
Manatees oder Delfine vorbei.

Einfach in den Tag hineinle-
ben: ein Traum, für den ich sehr
dankbar bin, ihn erlebt haben zu
dürfen (ich werde mit Sicherheit

irgendwann wieder hierher zu-
rückkehren). Bei einem meiner
Schwimmausflüge hatte ich
dann einen Schreckmoment, als
ich in ca 150 Metern Entfernung
plötzlich eine Haiflosse sah. In
diesem Moment habe ich, so
glaube ich zumindest, gelernt,
wie man über Wasser laufen
kann, um schnellstmöglich an
Land zu kommen. Nachdem sich
beim Golfen bereits ein Alligator
meinen Abschlag aus unmittel-
barer Nähe anschauen wollte,
war dieses nun eine weitere ein-
prägende Begegnung in Floridas
Tierwelt.

Nun bleibt mir nur, noch ih-
nen allen frohe Weihnachten zu
wünschen. Ich werdeWeihnach-
ten dieses Jahr mit meinen ehe-
maligen Cuxhavenern in Bre-
men verbringen.
Liebe Grüße, Marek von Fintel

Für die letzten fünf Wochen hatte Marek von Fintel ein Haus am Strand
gemietet. Wer möchte hier nicht auch ein paar Wochen verbringen?

Hier in den Tag
hinein leben zu
können, stellte
puren Luxus dar.

Ihr Meisterbetrieb für PKW aller Fabrikate

Wir wünschen allen Kunden,Freunden
und Bekannten ein frohes Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch ins neue Jahr.

www.fliesenleger-roehl.de

Wir wünschen allen unseren Kunden, Freunden
und Bekannten ein schönes Weihnachtsfest und

ein glückliches NEUES JAHR

PAULI
Schlüsseldienst (Tag + Nacht)

Telefon (04721) 34004

e.K.
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Georg-Warneke-Weg 10a Tel. 04721/500783
27476 Cuxhaven juanwoermcke@gmail.com
www.gebaeudereinigung-cuxhaven.de

Wir wünschen allen eine besinnliche
Weihnachtszeit und einen gesunden

Start ins Jahr 2024!
Juan Wörmcke und Mitarbeiter*innen.

.
.
.. . ..

. .
Fußbodenreinigung | Fußbodenbeschichtungen

Wintergartenreinigung | Unterhaltsreinigung | Grundreinigung
Fensterreinigung | Reinigungsarbeiten

.
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★Allen Kunden, Geschäftspartnern,

Freunden und Bekannten unseres Hauses
wünschen wir eine FROHE WEIHNACHT und

ein GESUNDES NEUES JAHR.

Seit
1930

Wir haben vom 22.12.2023 bis einschließlich 4.1.2024 geschlossen.
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Freunden und Bekannten unseres Hauses
wünschen wir eine FROHE WEIHNACHT und

ein GESUNDES NEUES JAHR.
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Familie kommt gut herum
Urlaub in Portugal mit Jahresbesuch in Cuxhaven kombiniert

Aus den USA schreiben Lars Beh-
renroth und Familie, Lars@dee-
pershades.net:

2023 war für uns mal wieder
ein ereignisvolles Jahr mit vie-
len Familienreisen. Im April wa-
ren wir zu Mattias’ und meinem
Geburtstag in Japan. Diesmal
nicht nur in Tokyo, sondern auch
in Kyoto, was uns sehr gut gefal-
len hat und bei der nächsten Ja-
pan-Reise auf jeden Fall wieder
im Plan sein wird.
Kurz danach war ich für zwei
Wochen bei Mama und Jürgen in
Cuxhaven, mit Zwischenstopps

in Frankreich, England und Ir-
land, umein paarDJ-Gigs zu spie-
len. Ich habe diese Zeit genutzt,
um die vielen Schallplatten
durchzuhören, die ich noch in
Cuxhaven hatte. Unser jährli-
cher Sommerurlaub hat uns die-
ses Jahr das erste Mal nach Por-
tugal gebracht. Wir sindmit dem
Auto von Porto nach Lissabon ge-
fahren, mit einigen Zwischen-
stopps auf demWeg. Unter ande-
rem in Obidos, wo wir uns pas-
send zummittelalterlichen Festi-
val mit traditionellen Gewän-
dern eingekleidet haben. Nach
zwei Wochen Portugal und ein

paar Tagen in Amsterdam ging
es dann wie jedes Jahr nach Cux-
haven. Wettermäßig hatten wir
wenig Glück, aber wir konnten
wenigstens den 75. Geburtstag
meiner Mama feiern.

Kathy war im September auch
noch eine Woche auf einem Yo-
ga-Retreat inMarokkound ich im
November und Dezember zwei-
mal in Südafrika und Eswatini
für einige DJ-Gigs und Vorträge
in Zusammenarbeitmit der deut-
schen Botschaft.

Mattias hat in diesem Jahr die
Mittelschule mit Auszeichnung
des Präsidenten abgeschlossen

und ist jetzt ein „Straight-A“-
High-Schooler, der mit seinen
Freunden Angeln und Hummer
fangen geht und viel mit dem
Fahrrad unterwegs ist.

Wir hoffen, es geht Euch allen
gut, und möchten an dieser Stel-
le liebe Grüße an Mama und Jür-
gen sowie die gesamte Behren-
roth-Familie und an alle unsere
BekanntenundFreunde aus Cux-
haven ausrichten.

Frohe Weihachten, einen guten
Rutsch und beste Gesundheit.

Lars, Kathy & Mattias
Behrenroth

Matti in Cuxhaven.Mittelalterfest in Obidos. Familienurlaub in Portugal. Bambus, soweit das Auge reicht.

Einige Reiseträume wahr gemacht
Und das in diesem Jahr sogar zweimal: Jutta La Monica genoss das Wiedersehen mit Familie und Freunden

Jutta La Monica berichtet von
der amerikanischen Ostküste:

Der fast schneelose, graue
Winter 2022/2023 löste sich ab
mit einem besonderen farben-
prächtigen Frühling hier auf
Long Island, welches uns ermu-
tigte, für einige Tage in den Staat
Vermont zu reisen. Später im
August, nach vier Jahren Abwe-
senheit, flog ichwieder über den
Atlantischen Ozean und begrüß-
te mein Heimatland.

Heute bleiben mir nur noch
die Erinnerung und die vielen
bunten Fotos, die mich an mei-
ne freudigen Ereignisse dieses
Jahres erinnern, die am 6. Mai,
dem Geburtstag meiner achtjäh-
rigen Enkeltochter Connie be-
ginnen. Sie feierte am gleichen
Tagauch ihreKommunion inder
St. Joseph Kirche, umgeben von
vielen Verwandten und Freun-
den, und es wurde groß gefeiert
nach der kirchlichen Zeremo-
nie.

Gleich nach diesem festli-
chen Ereignis fuhren wir in den
US-Staat Vermont, ein New Eng-
land-Staat, welcher an Kanada
grenzt und von nur ca. 647,000
Einwohnern bewohnt ist. Ver-
mont ist nur ca. vier Stundenvon
NewYork City entfernt undwird
besonders viel besucht zum
Wandern und Skifahren. Was
mich besonders reizte, waren
nicht dieWanderungen, diemei-
ne Familie auf dem Programm
hatte für mich, sondern ein al-
ter “Vermont Country Store“ in

dem OrtWeston. Ich erhalte von
demGeschäft die neuesten Kata-
loge, wo ungewöhnliche Waren
angeboten sind. Ebenso präsen-
tieren sieWarenvonverschiede-
nen europäischen Ländern. Mit
anderen Worten ein Geschäft,
welches interessante Sachen
zumVerkauf anbietet, wie Groß-
mutters neu produzierte Kü-
chengeräte. Was Du erträumst,
kannst Du dort finden.

Doch mein Traum nach die-
ser Vermont-Reise war ein Flug
nach Deutschland. Welches ich
nicht nur erträumte, sondern
auch am 27. August ausführte.
Der Grund dieses Mal war der
Besuch der Verwandtschaft,
Freunde und meiner Heimat-
stadt Cuxhaven. Meine gute
Freundin Lore Wähnke stellte
uns wieder ihre schöne Woh-
nung am Seedeich zur Verfü-
gung. Lore, noch einmal vielen
herzlichen Dank.

Doppel-Geburtstag
in Hamburg
Wenn ich auch die meiste Zeit in
Cuxhaven verbracht habe, so be-
suchte ich ebenso Hamburg, Al-
feld und Braunschweig. Zwi-
schendurch feierten wir noch
den 80. Geburtstag meines Bru-
ders Carl-Martin und den 70. sei-
ner Lebensgefährtin Angelika.
Es wurde festlich gefeiert und
die Gäste verblieben für ein paar
Tage. Angelika und Carl-Mar-
tin, Ihr habt, wie immer, Eure
Gäste verwöhnt. VielenDank! In
Cuxhaven waren wir jeden Tag

unterwegs und besuchten alle
unsere bekannten und gelieb-
ten Plätze. Zum Schluss ist es
dann immer die „Alte Liebe“, wo
wir uns verabschieden.

Hoffentlich auf ein Wiederse-
hen im nächsten Jahr 2024.

Viele liebeGrüßeanmeineFa-
milie, Freunde und Bekannte.
Ich wünsche Euch allen ein fro-
hes Weihnachtsfest und für die
Menschheit Friede auf Erden.

Jutta La Monica, geb. Rit-
scher und Familie

Enkeltochter Connie feierte am 6. Mai ihren achten Geburtstag und zur gleichen Zeit ihre Kommunion. Verwandte und Freunde von nah und fern
feierten mit ihr.

Eines der Restaurants („Am Leuchtturm“ in Hamburg-Harburg), wo der
80. Geburtstag von Carl-Martin und der 70. von Angelika gefeiert wur-
den.

Erlebnisse beim Deutschlandbesuch: Eine herrliche Wanderung durch
die blühende Heide bei Büssenbachtal, hier mit Marita, Anthony, Jutta
und Carl-Martin.

Mutter und Tochter spielten auf
einem Schachbrett in diesem
„Country Store“.

Jutta und ihre Freundinnen Lore
und Ursel beim Besuch in Cuxha-
ven (Wohnung am Seedeich).

Ein Wiedersehen
wurde gefeiert
nach 70 Jahren
mit Meyen Wach-
holz und ihrem
Ehemann Bern-
hard, Jutta und
ihrer Schwester
Marita.



Alle Cuxhavener sind angesprochen
Frohe Grüße aus Schweden
Mit einem Bild der Maria aus der
Singö-Kirche in Norrtälje grüßt
Ursula Gerhardt-Krook ausWatt-
holma in Schweden:

Allen Lieben in Cuxhaven ein
frohes Fest und ein gutes neues
Jahr für alle Cuxhavener - alle
eingeschlossen. Der Altar in der
Singö-Kirche wurde übrigens

laut der Infor-
mationausdem
Buch „Medelti-
da nordtysk
kyrkkonst i Sve-
rige“ von Jörn
Hohanson im
Jahr 1490 in Lü-
beck gebaut.

Ihre Ursula Gerhardt-Krook

Kontrastprogramm in der Familie
Während die Zahl der Enkel wächst, schon mal auf die Rente schauen...

Trudi Jungeberichtet aus Linden-
hurst, NY, USA:

Wir hatten schon ein paar
Schneeflocken und die Tempera-
turen sinken. Teilweise gibt es
mildere Tage, aber es wird ge-
sagt, dass es in diesem Winter
reichlich Schnee geben soll und
es nicht wieder so milde wie im
vergangenen Jahr sein wird. Ni-
na und ich machen nach der
Arbeit unseren 4,5-Kilometer-
Gang, obwohl es schon öfter
knappe zwei Grad Celsius wa-
ren. Wenn der Wind nicht gera-
de weht, ist es eigentlich schön.

Kristina und Brian haben sich
in der Nachbarschaft gut einge-
lebt. Im Sommer hat Brian mit
einer Nachbarin ein Straßenfest
vorbereitet. Eswar ein großerEr-
folg. Alle hatten Spaßund eswird
wohl 2024 wieder stattfinden.

UnserKonradhat schon länge-
re Zeit jeden Pfennig gesammelt
von Leergut usw. Mit dem Geld
wollte er eines Tages nach China
fliegen, um die Pandabären und
dieNinja zu sehen.Daes sehr lan-
ge dauern würde, haben wir
schonmal die Pandas im Zoo von
Washington DC besucht. Mama,
Papa, Konrad, Theo und wir bei-
den Omas haben im April die
Autoreise gemacht. Es war eine
schöne Reise.

Erste Schritte auf
dem Fußballfeld
Während des Jahres spielt Kon-
rad Fußball und Baseball und
neuerdings Basketball. Im Sep-
tember ist er eingeschult wor-
den. Theo lernt nun auch das
Fußballspielen. Er will immer al-
les genauso machen wie Kon-
rad. Ein paar Tage in der Woche
geht er vormittags zum Spiel-
kreis. Einige Kinder kannte er
schon, da es die Geschwister von
Konrads Schulkumpels sind.

Esdauert nichtmehr lange, bis
die beiden Geburtstag feiern.
Konrad wird sechs im Dezember
und Theo dann drei im Januar.
Brian hat seinen Fahrer im Lau-
fe des Jahres verloren. Nun fährt
Kristina ein paar Tage in derWo-
che die Putzfrauen herum, wenn
die Jungs in der Schule/im Spiel-
kreis sind.

Bei Adam hat sich nicht viel
verändert, nur die Urlaubsziele.
Am kommenden Wochenende
geht’s eben kurz drei Tage nach
Florida ins Stadion, um ein Foot-
ball-Spiel zu besuchen. Vorher

noch eben einen Trivia-Wett-
kampf und von da aus zum Flug-
hafen. Adam nimmt sich immer
Zeit für Konrad und Theo und sie
jubeln, wenn er ankommt, denn
er ist der beste Onkel, den es gibt!
Er arbeitetweiterhinvonzuHau-

se, aber seit kurzemmuss er wie-
der zwei Tage pro Woche ins Bü-
ro.

Bei Katarina und Ryan gab es
nun gerade Nachwuchs: Ein Jun-
ge namens Fynn Robert! Er wur-
de an unserem Erntedankfest er-
wartet, aber konnte es nicht
mehr abwarten und am 21. No-
vember war er zwei Tage eher
da! Den rötlichen Haarton hat er
von seinem Papa. Momentan hat
er die Nacht mit dem Tag ver-
wechselt, aber eswird sichnatür-
lich bald ausgleichen.

Sonnenuntergänge und
Zoo in San Diego
Clover wird Ende Dezember

schon zwei. Sie ist eine ruhige
Hündin und es läuft sehr gut mit
dem neuen Lebewesen im Haus.
Ryan hat eine neue Stelle bekom-
men innerhalb der Firma, aber
wartet schon ewig, dass sie ihn
umsetzen. Dann braucht er nicht
mehr Schichtdienst zu machen.

Unsere Familienreise war die-
ses Jahr nach San Diego in Kali-
fornien. Dort gab’s wieder etli-
ches zu unternehmen. Ich habe
mich allerdings sehr auf Lego-
land gefreut! Unser Haus war
nicht weit vom Strand entfernt
und wir konnten den Sonnen-
untergang vom Dach toll beob-
achten, als sie vom Meer ver-
schluckt worden ist. Der San
Diego Zoo war noch besser als in
Washington DC, aber dort gab es
keine Pandas zu sehen. Nun kön-
nen wir uns schon mal auf die
2024-er-Reise freuen!

Ich selber bin noch nicht Rent-
nerin, aber das Planen dafür hat
angefangen! Ich habe mich vor
kurzem schon an einer sechs-
stündigen „Renten“- Versamm-
lung beteiligt. Nun kommen erst-
mal die Feiertage und damit
möchte ich allen ein fröhliches
Weihnachtsfest und gutenRutsch
ins neue Jahr 2024 wünschen!

Liebe Grüße von Trudi Junge

Der gerade erst im November ge-
borene Fynn Robert ist das jüngs-
te Familienmitglied.

Konrad und Theo sind schon sechs und fast drei Jahre alt und Theo eifert seinem großen Bruder nach.

Pawlowitz Automation GmbH Cuxhaven
www.pawlowitz-automation.de
Steuerungsanlagen
Maschinendaten-Erfassung
Automatisierung
Programmierung - Roboter

wüüünschhhttt FFFFroheWWWWeiiihnachhhttten
und einen
guten Rutsch ins Neue Jahr!
üüüü hhtt FFFF h WWWWWW iih hhtttt

Wir wünschen ein frohes Weihnachtsfest
und alles Gute für das Jahr 2024.

Konrad-Zuse-Str. 2
27472 Cuxhaven

Wir wünschen Ihnen ein besinnliches Weihnachtsfest

Das Jahr neigt sich dem Ende zu und festliche Stimmung macht sich breit –
auch im Querkamp, dem attraktiven Standort kleinerer und mittelständischer Firmen.

Die dort ansässigen Unternehmen möchten den bevorstehenden
Jahreswechsel zum Anlass nehmen, sich für das entgegengebrachte
Vertrauen zu bedanken und allen Menschen für die bevorstehenden

Festtage besinnliche Stunden zu wünschen.

am Querkamp

HHHHH

A
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Der High School-Abschluss war ein Meilenstein
Auf Hawaii konnte Familie Freise ihr selbst auferlegtes Geocaching-Ziel vollenden / Für 2024 Besuch in Cuxhaven geplant

Silke Riepen und Familie aus No-
vi, Michigan, USA, haben wieder
einiges erlebt:

Gefühlt haben wir gerade
eben erst die Grußbrücke vom
letzten Jahr durchgelesen und
weggeräumt, und schon ist es
wieder soweit, auf ein weiteres
Jahr zurückzublicken. Die ers-
ten vier Monate vergingen wie
immer wie im Fluge. Bis Mitte
März laufen hier in Michigan die
High School-Wettkämpfe für
Schwimmen und Wassersprin-
gen/Divingder Jungen sowieTur-
nen der Mädchen. Die Wett-
kampfsaison für Clubturnen und
die offizielle High School-Robo-
tics-Saison gehen noch ein paar
Wochen länger bis etwa Ende
April.

Wir hatten 2023 Glück, dass
von den über 20 Diving- und
Turnwettkämpfen alle bis auf
drei auf verschiedene Tage fie-
len, und Oliver und ich dadurch
sowohl Luca als auch Taelyn fast
immer gemeinsam zuschauen
konnten. Nach Ende der Winter-
High-School-Saison wechselten
sich die Turniere für Clubturnen
und Robotics an den letzten Wo-
chenenden imMärz und imApril
ab, sodass es auchda glücklicher-
weise zu keinen Überschneidun-
gen kam.

Luca hatte eine sehr gute letz-
te High School-Saison im Diving
undkonnte sogardieKLAA-Meis-
terschaften gewinnen. KLAA ist
unsere Schulliga, in der sich 16
große High Schools aus dem
westlichen Großraum Detroit
messen.

Umstieg aufs Diving
hat gut geklappt
Ganz unerwartet hat Taelyn im
August mit Diving angefangen.
Im Juni hatte sie mit Clubturnen
aufgehört, aber um weiterhin
sportlich aktiv zu bleiben, ist sie
für die Herbstsaison dem Mäd-
chen-Swim & Dive-Team unse-
rer High School beigetreten. Ihre
Körperkontrolle vom jahrelan-
gen Turnen hat geholfen, dass sie
es gleich in ihrer ersten Saison
bis zu den Regionalmeisterschaf-
ten geschafft hat.

Seit Anfang November trai-
niert sie jetzt auch wieder mit
dem High School-Gymnastics-
Team für derenneue Saison. Vier
Turnwettkämpfe finden dieses
Jahr noch vorWeihnachten statt.

Im High School-Robotics-
Team, „FIRST Robotics Competi-
tion Team 503 Frog Force“, war
Luca im zweiten Jahr in Folge
Leiter für diemechanische Grup-
pe und Pit Crew-Chief bei allen
Turnieren. Zur Überraschung al-

ler Mentoren, inklusive Oliver
undmir, hat sich Taelyn in ihrem
ersten Jahr sehr gut im Robotics-
Team herausgemacht und ist auf
dembestenWege, indie Fußstap-
fen ihres großen Bruders zu tre-
ten.

Sie ist nicht nur als Rookie-
Teammitglied für die 2023er Sai-
son ausgezeichnet worden, son-
dern wurde von den leitenden
Mentoren auch für die Pitcrew
bei den Weltmeisterschaften
ausgesucht undwar eine vonnur
zwei Neuntklässlern, die über-
hauptmit durften. Oliver und ich
haben uns dem Team ange-
schlossen, als dieses zudenFIRST
World Championships nach
Houston, Texas geflogen ist.

Mit 10.000 Leuten
in einer Halle
Der Trip war ein faszinierendes
Erlebnis. Mit 10.000 Leuten in
einer Halle Matches auf acht Fel-
dern anzuschauen und die
Teams anzufeuern und zu fei-
ern, war gigantisch.

Oliver und ich waren in die-
sem Jahr weiterhin sehr in Robo-
tics involviert. Oliver hat wie in
den vorherigen Jahren alle neu-
en FIRST Lego League-Coaches in
Novi angeleitet, Workshops für
Teams inDetroit gehaltenundals
Schiedsrichter gearbeitet. Außer-
dem unterstützt er Mannschaf-
ten auf der ganzen Welt, die Lu-
cas Videotutorials auf YouTube
gesehen haben und sich mit Fra-
gen an uns wenden. Eines dieser
Teams aus Brasilien konnten wir
persönlich in Houston kennen-
lernen.

Während der aktiven High
School-Saisonwar er an allen Ta-
gen, wo wir nicht gerade bei
einem von Lucas oder Taelyns
Wettkämpfen waren, in der Frog
Force-Werkstatt, um den Schü-
lern beimBedienen der verschie-
denen Maschinen zu helfen. Ich
habe 2023 die Strategiegruppe
unter meine Fittiche genommen
und helfe bei der Entwicklung
unserer Scouting-Anwendung.
Für mehrere Roboticsturniere in
der Haupt- und Nebensaison ha-
be ich die Teamverpflegung ko-
ordiniert, war Busbegleiterin
und habe als Kampfrichterin bei
einemFIRSTTechChallenge-Tur-
nier fungiert.

Seit Sommer helfe ich zusätz-
lich der Marketing-Gruppe bei
deren Vorbereitungen für die
neue Saison und sitze im Steue-
rungskomitee. Familie Freise
zieht außerdem den Anhänger
mit dem Roboter und Pit Cart zu
denmeisten vonunseren Turnie-
ren. Ende Mai bekamen wir Be-

such aus Deutschland und Kali-
fornien. Gudrun, Marianne und
Hannelore reisten an, um an den
diversen Feierlichkeiten zu Lu-
cas High-School-Abschluss teil-
zunehmen.Eswar schön, diedrei
„Omas“ zu diesem Meilenstein
bei uns zu haben.

AmMemorial Day Wochenen-
de haben wir alle zusammen
einenAusflug andenLakeMichi-
gan gemacht. Wir haben eine
Vorstellung des musikalischen
Brunnens in Grand Haven ange-
sehen und waren im Frederik
Meijer Botanischen Garten und
Skulpturenpark in Grand Ra-
pids.

Studium mit
viel Praxisanteil
Eigentliches Zielwar es aber, den
OmasdenCampusderGrandVal-
ley State University (GVSU) bei

Grand Rapids zu zeigen, wo Lu-
ca imHerbst angefangenhat,Ma-
schinenbau zu studieren. Die
GVSU ist mit über 22.000 Studen-
ten die viertgrößte Uni in Michi-
ganundeine vonnur etwa einem
Dutzend Universitäten in den
USA, deren Ingenieurspro-
gramm in einer Art dualem Stu-
dium durchgezogen wird. Im
Hauptstudium wird Luca drei
Praxistrimester bei einemUnter-
nehmen absolvieren. Über die
Vorlesungen hinaus ist Luca im
GVSU-Solar Racing Team und
FIRST Robotics Alumni Network
aktiv.

Mitte Juni sind wir für zwei
Wochen nach Hawaii in Urlaub
geflogen. In der ersten Woche
waren wir auf Oahu. Natürlich
standen sämtliche Touristen-
Hotspots wie Pearl Harbor, Wai-
kiki, Freitagabend-Feuerwerk im

Hilton Hawaiian Village, Dole
Plantage, Byodo-In Tempel, Pali
Highway sowie die Strände am
North Shore und auf der Wind-
ward-Seite der Insel samt Halo-
na Blowhole auf unserem Pro-
gramm. Sehr gefallen hat uns das
Schnorcheln inderHanaumaNa-
ture Reserve und die Wande-
rung auf den Diamond Head.

In der zweiten Woche waren
wir auf Maui. Dort waren wir im
lao Valley State Park, am Nakale-
le Blowhole und bei den Dra-
chenzähnen am Makaluapuna
Point. Außerdem haben wir uns
zwei Tage für die Road To Hana
Zeit genommen, um in Ruhe das
Garden of Eden Arboretum mit
den bunten Eukalyptus-Bäu-
men, den Wai’anapanapa State
Parkmit seinem schwarzen Sand
und die Seven Sacred Pools im
‘Ohe‘o Gulch zu besuchen. High-
light war es, auf dem Pipiwai
Trail vorbei an uralten Banyan
Bäumen und durch einen dich-
tenBambuswald zu denberühm-
ten Waimoku-Wasserfällen zu
wandern.

Spektakulärer hätte die
Kulisse nicht sein können
An Lucas 18. Geburtstag sind wir
in den Haleakala-Nationalpark
gefahren. Dort haben wir nicht
nur den beeindruckenden Vul-
kankrater angeschaut, sondern
sind auf demHaleakala für einen
spektakulären Sonnenunter-
gang geblieben, um Luca ein un-
vergessliches Erlebnis für sei-
nen Geburtstag zu bieten. So
wird er sich hoffentlich immer

daran erinnern können,wo er an
seinem 18. Geburtstag war und
was er gemacht hat.

An den restlichen Tagen des
Urlaubes haben wir verschiede-
ne Strände auskundschaftet und
haben beim Schnorcheln große
Meeresschildkröten beobachtet.
Insgesamt hat uns Oahu besser
gefallen als Maui. Unser Strand-
favorit war der Waimanolo-
Beach mit glasklarem Wasser,
superweichem Sand und wenig
Leuten. Außerdem gab es unse-
rer Meinung nach auf Oahu das
bessere Shaved Ice. Wir empfeh-
len, diese hawaiianische Spezia-
lität bei „Ice Monster“ zu probie-
ren. Natürlich waren wir auf
Hawaii auch Geocachen und ha-
ben es damit geschafft, in alle 50
US-Staaten zu reisen und dort
mindestens einen Geocache zu
finden. Was wir jetzt als nächs-
tes Ziel erreichen wollen, wissen
wir noch nicht. Vielleicht alle 63
US-Nationalparks besuchen.

Im nächsten Sommer werden
wir höchstwahrscheinlich aber
erst einmal wieder nach Cuxha-
ven kommen. Fünf Jahre ist es
dann schonher, dasswir das letz-
te Mal in Deutschland waren. Es
fühlt sich aber noch gar nicht so
lange an. Vielleicht treffen wir
den einen oder anderen von
Euch dann ja auch.

Im Moment grüßen wir Euch
aber alle erst einmal hier in der
Grußbrücke aus dem fernen Mi-
chigan. Genießt das Weihnachts-
festundkommtgut insneue Jahr!

Oliver Freise, Silke Riepen,
Luca und Taelyn

Robotics Felder, Teams und Zuschauer, so weit das Auge reicht - bei den
FIRST Robotics Competition-Weltmeisterschaften in Houston, Texas.

Die Familie auf Oahu, Hawaii - im Hintergrund die Hotels in Waikiki und am Diamond Head.

Luca, Taelyn, Oliver und Silke bei den FIRST Robotics Competition
World Championships in Houston, Texas.

Luca in Cap & Gown zum High School-Abschluss mit den Omas aus
Deutschland und Kalifornien.

Über den Wolken nach dem Sonnenuntergang im Haleakala-National-
park auf Maui, Hawaii.

Das Drive Team und die Pit Crew des Teams 503 Frog Force nach dem
Gewinn ihrer Division bei den Michigan State Championships.



„Hiernach hatte ich seit
Jahrzehnten gesucht“
Mitzi Rabe konnte in Berlin viele Details aus dem Leben ihrer deportierten Familienmitglieder erfahren

Mitzi Rabe, 2906 Whittier Ct, Ann
Arbor,MI. 48104,USA, hat einebe-
wegende Zeit in Europa hinter
sich:

Nach über 30 Jahren war ich
wieder in Deutschland. Obwohl
die Gegend in Berlin mir nicht be-
kannt war, fühlte ich mich sofort
zu Hause dort, zusammen mit gu-
ten Freunden, die fürmichwie Fa-
milie geworden sind, und sogar
auch mit neu-entdeckter Familie,
die in Freiburg wohnt.

Durch die lange Coronavirus-
Zeit hatte ich Sehnsucht, unsere
Freunde Ozcan Ayanoglu und
Christiane Ziegler-Ayanoglu „in
Person“ zu erleben, zu umarmen
und mich persönlich zu bedan-
ken für die großen und tiefen Ge-
schenke, die sie uns gemacht ha-
ben.

Christiane und Ozcan wohnen
jetzt in derselben Wohnung, wo
unsere jüdischen Verwandten
wohnten, bis sie im Jahr 1943 de-
portiert wurden. Sie haben 2019
vor der Wohnung Stolperstein-
verlegen arrangiert, als Anden-
ken für unsere Familien-Mitglie-
der, was besonders meiner Mut-
ter Inge Fernbach Rabe viel Hei-
lung gebracht hat.

Bei einem schönen Abend bei
Christiane undOzcanhatte ich die
große Freude, viele Einwohner
der Hausgemeinschaft kennenzu-
lernen und mich zu bedanken,
weil sie alle die Stolpersteinverle-
gung unterstützt hatten. Die Be-
gegnung mit diesen neuen Freun-
den war ein Höhepunkt der Wo-
che.

Familienmitglieder
in Freiburg gefunden
Durchweitere RecherchenhatOz-
can 2022 sogar Verwandte unse-
rer Familie entdeckt! Reinhard
Fernbach-Fahrensbachs Urgroß-
vater und mein Urgroßvater wa-
ren Brüder. Reinhard, seine Frau
Bärbel und ihre Tochter Angela
wohnen in Freiburg! Zuerst ha-
benwir uns durchE-Mail und Sky-
pe kennengelernt, und es war für
mich eine tiefe Freude, dass wir
jetzt Gelegenheit hatten, mitein-
ander “in Person“ Zeit zusam-
men zu verbringen.

Außerdem hatte meine Reise
noch ein bestimmtes Ziel - mit
unseren Freunden in Berlin an
„Denkmal am Ort“ teilzunehmen,
um an die Fernbach-Familie aus
der Vergangenheit zu erinnern.
Als ich die Woche in Berlin-Frie-

denau verbrachte, fühlte ichmich
unseren geliebten Familienmit-
gliedern sehr nah: meinem Opa
Ernst (der 1936 gestorben ist, weil
er als Jude die nötige medizini-
sche Behandlung nicht bezahlen
konnte),meinenUrgroßelternLeo
und Amalie Fernbach, den Groß-
tanten Ruth und Annie und dem
Großonkel Hans, die alle in Frie-
denau wohnten.

Unter diesen Bäumen waren
auch sie gelaufen
Obwohl ich diese Verwandten nie
persönlich getroffen habe, hatte
ich das Gefühl, dass ich sie schon
irgendwie kenne durch die Erzäh-
lungen meiner Mutter Inge.

Hier wohnten sie, in Frieden-
au - in demHaus in derWilhelms-
höher Straße waren sie zu Hause.
Derselbe Eingang war ihnen be-
kannt, der Blick aus diesen Fens-
tern war ihnen vertraut. Auf den-
selben Fußböden, auf die ich jetzt
trat, haben sie auch mal gestan-
den. Meine Augen bemerkten die
schönen künstlerischen Muster
von Engeln oben auf der Decke im
Zimmer, die auch sie einmal gese-
hen hatten.

Als ich unter blühenden Kasta-
nienbäumen durch die friedli-
chen Straßen der Nachbarschaft

spazierte, reflektierte ich: Hier
sind die Familienmitglieder in
ihrem Alltag gelaufen, zum Ein-
kaufen, zur Arbeit, Großvater Leo
zum Gymnasium, wo er Mathe
und Physik lehrte, und Tante Ruth
zuder Schule,wo sie alsMusikleh-
rerin tätig war.

Durch dieseWohnungstür sind
sie am Abend nach Hause gekom-
men. Und durch dieses Treppen-
haus und aus dieser Tür sind sie
in der Oktobernacht 1943 in einen
Lastwagen gebracht und depor-
tiert worden.

Jeden Morgen, wenn ich von
der Ferienwohnung zu Christia-
ne und Ozcan kam, blieb ich erst
einige Minuten bei den Stolper-
steinen, habedenNamen jedesFa-
milienmitglieds langsam gelesen
und an jeden gedacht. Ich betete,
dass sie jetzt in Gottes Gegenwart
Friede und Freude erleben.

Im Laufe der Woche ist es mir
bewusst geworden, dass ich über
Jahrzehnte unsere lieben depor-
tierten Verwandten gesucht ha-
be. Als Teenager habe ich schon
so viel wie möglich über den Ho-
locaust gelesen. Als junge Erwach-
sene, wollte ich unbedingt wissen
und verstehen: Was ist ihnen ge-
naupassiert?Wiehabensiedasal-
les erlebt? Ich habe es lange ver-
sucht, mir vorzustellen…

Ich habe die Gesichter auf den
Familienfotos angeschaut, beson-
ders die von den Tanten Ruth und
Annie. Wer waren sie eigentlich
als Menschen? Hatten wir irgend-
welche Ähnlichkeiten? Was hat-
ten sie als Interessen und Hob-
bys,was fürTräumeundHoffnun-
gen für ihr Leben gehabt?….

Wie eine Wohnung
zum Denkmal wurde
Durch die intensiven Recherchen
von Ozcan und Christiane wissen
wir jetzt viel mehr Einzelheiten
über das Leben und Sterben unse-
rer Familienmitglieder von so lan-
ge her. In der Wohnung, wo frü-
her Familie Fernbach gewohnt

hat, waren während der Woche
Poster-Wände auf der Wand mit
Fotos und Information über die
Familie, bereit fürdasoffeneHaus
bei „Denkmal amOrt“. Als ich Zeit
mit unseren Freunden in der
Wohnung verbrachte, war es, als
ob die Verwandten anwesend wa-
ren, im Blick und in unseren Ge-
sprächen.

AmWochenende kam der lang
erwartete Tag des Denkmals am
Ort. In der Wohnung hielten
Christiane und Ozcan eine Veran-
staltung. Wir haben zusammen
den Besuchern erzählt, wie es in
der Nazi-Zeit war, die Geschichte
von unserer Familie Fernbach
und die Auswirkungen für meine
Mutter Inge und auch für mich.
Meine Mutter Inge hat keine Bit-
terkeit in ihrem Herzen getragen;
sie hat es vergeben. Sie hat mir er-
zählt, „Vergeben ist nicht leicht,
aber Gott sagt uns, wir sollen ver-
geben, und er gibt uns auch die
Gnade damit wir es tun können.“
Es war mir ein Geschenk, die Er-
innerungen an unsere Familien-
mitglieder mitzuteilen und so zu
ehren.

Reinhard, Bärbel und Angela
waren auch dabei für das Wo-
chenende und haben mich dann
mitgenommen nach Freiburg! Die
Stunden sind schnell abgelaufen,
als der Zug durch die schöne
Landschaft Deutschlands fuhr.

Es war ein wunderbares Erleb-
nis, mit Familie zu sein! Vor zwei
Jahren wussten wir nicht, dass es
einander gibt, und jetzt durften
wir einander als Familie kennen-
lernen! Ich musste immer wieder
darüber staunen.

Sogar ein Sprung über
die Grenze war möglich
Ich genoss die großzügige Gast-
freundlichkeit von allen dreien.
Wir haben Freiburg und Frank-
furt besichtigt und mit Reinhard,
einem Lehrer, als Tourguide ha-
be ich viel Interessantes gelernt!
Wirwaren auch in Colmar, Frank-
reich - ich war begeistert, sogar
einen Nachmittag in einem ande-
ren Land zu verbringen!

DieReisewarwirklich eine „Fa-
mily Reunion“ (Familientreffen)
mit unseren Familienmitgliedern
aus der Vergangenheit, an die bei
so vielen erinnert worden ist, mit
unserer neu entdeckten Familie
undmit Christiane und Ozcan, die
für mich wie Familie geworden
sind. Es hat mir viel Heilung ge-
bracht, und ich werde diese tief-
bewegenden Erinnerungen in
meinem Herz für immer schät-
zen!

Ich wünsche allen eine geseg-
nete Weihnachtszeit und alles
Gute im neuen Jahr!

Mitzi Rabe
(Tochter von Inge Fernbach Rabe)

Immer, wenn Mitzi Rabe an den Stolpersteinen vorbei kam, verbrachte
sie einige Zeit bei ihnen.

Entdeckungsreise in Deutschland: Mit Reinhard und Bärbel in Frankfurt.

Wenn Freunde wie Familie werden: Mit Christiane und Ozcan in Berlin.

Mit Reinhard und Angela im Zug.

Das Plakat zur „Denkmal am Ort“-
Veranstaltung. Foto: Rabe

Gutes Sehen & Hören
sind die größten Geschenke!

Frohe Weihnachten
& einen guten

Rutsch ins
Neue Jahr!

Der Brillenladen
Augenoptikermeisterin
Wiebke Heitmann e. K.
Abschnede 210
27472 Cuxhaven
Tel.: 04721 - 6999918

www.der-brillenladen-cuxhaven.deDerBrillenladenCuxhaven

der_brillenladen

Wiebke Heitmann
& Team

Peter Matthiesen
ORTHOPÄDIESCHUHTECHNIK
27472 Cuxhaven
Strichweg 12
Telefon 04721 /32712

Wir wünschen unseren Kunden,
Freunden und Geschäftspart-

nern schöne Weihnachten und
alles Gute für das Jahr 2024.
Wir haben geschlossen bis

07. Januar 2024

■ Stahlkonstruktionen
■ Industrietore ■ Stahltreppen

■ Garagentore
■ Jahresüberprüfungen

■ Balkonanlagen ■ Zäune

Vom Zaun bis zur Stahlhalle...

Grodener Mühlenweg 20
27472 Cuxhaven

Telefon: 04721/6999774
svenkroeger@gmx.net

 593275

Frohe

Weihnachten!



Statt Berlin ist es Byron Bay geworden
Schwierige Rückkehr von der Weltreise im März / Jetzt arbeitet Naeema für ein Jahr in Australien und berichtet davon auf Instagram

„Hej and Merry Christmas from
the other side of the world!“,
schreibt Naeema Kamran:

Nun ist es tatsächlich mein 3.
Weihnachtsartikel in den Cuxha-
venerNachrichten in Folge. Ganz
schön verrückt…

Einige von euch erinnern sich
vielleicht an meinen Artikel in
der Grußbrücke 2022. Den Arti-
kel schrieb ich an der nordwest-
lichen Küste Neuseelands im
Campervan, als ich auf Weltrei-
se war. Ende März dieses Jahres
beendete ich nach 15 Monaten
meineWeltreise. Mit einem prall
gefüllten Backpack, voller toller
und wunderschöner Erlebnisse,
wertvoller Erfahrungen und pu-
rer Lebensfreude kam ich zu-
rück nach Deutschland.

Ich hatte klare Vorstellungen,
freute mich auf den neuen Le-
bensabschnitt undwar voller Ta-
tendrang und motiviert, nach
Berlin zu ziehen, anzukommen
und dort einen Job zu finden, der
mich erfüllt. In Berlin merkte ich
dann nach und nach, dass mir
meine Energie mehr und mehr
fehlte, sich meine Lebensfreude
bedeckt hielt und ich absolut
nicht wusste, wohin mit mir.

Auch wenn der Sommer in
Berlin viel versprach, realisierte
ich, dass es für mich schwierig
war, dort anzukommen und die
Vielfalt der Stadt zugenießen. Ich
spürte, dass mit mir was nicht
stimmte, ich erkannte mich
selbst nicht mehr.

Mein Körper zeigte mir im-
mer wieder auf unterschiedli-
che Weise, dass es mir nicht gut
ging und ich etwas ändernmuss-
te. Vielleicht war ich in dieses
Loch gefallen, wovon viele nach
einer so langen Reise sprechen.
Auf meiner Weltreise habe ich
vor allem eines gelernt; meiner
Intuition zu vertrauen und auf
mein Bauchgefühl zu hören.

Auf der Suche nach
der Lebensfreude
So ging ich also auf die Suche
nach meiner verloren gegange-
nenLebensfreude… Ich realisier-
te, dass ich mein Glück, die Rei-
se zu mir selbst und denWeg zu-
rück zu meiner puren Lebens-
freude zu diesem Zeitpunkt in
Berlin nicht finden konnte. Ich
vermisste das Reisen, die Sonne,
das Meer und vor allem eine ent-
spanntereLebenseinstellung. Ich
nahm das Leben in Deutschland
sehr schnelllebig und unbe-
wusst wahr, fast alles dreht sich
um Arbeit, Geld, Macht,
Politik, Konsum, negative Gedan-
ken und allgemeine Unzufrie-
denheit.

Das ist etwas, was ich nicht im
Zentrum meines Lebens haben
möchte und teile. Diese Themen
sindnicht die, diemeinLebenbe-
stimmen sollen. Ich bin aufge-
wachsen in einem sehr bewuss-
ten Umfeld, meineMama hat uns
beigebracht, das Positive zu se-
hen, das zu machen, wonach
einem ist… Sie zeigte uns täg-
lich, dass das Leben so schön sein
kann und wir unsere Träume le-
ben sollen.

Ich hatte schon länger den
Traum, einmal in einem eng-
lischsprachigen Land zu leben,
am liebsten an einem Ort mit

Strand, viel Sonne und Palmen.
Ich begannmichmehr undmehr
damit auseinanderzusetzen und
spürte schon dabei, wie meine
Lebensfreude langsam zurück-
kehrte. Also begann ich, meinen
Traum Wirklichkeit werden zu
lassen und startete mit allem,
was dazu gehört - Organisation,
Planung, Verpflichtungen, Ärzte-
checks etc.

Es sollte ein richtiges
Zuhause sein
Am 12. November hieß es dann
wieder einmal Abschied neh-
men von meinen Liebsten, mei-
ner Heimat und meinem Leben
in Deutschland. Diesmal tausch-
te ich den Backpack gegen Kof-
fer, denn ich wusste, ich möchte
ein „Zuhause“ haben, einen Ort,
an dem ich ankommen kann. Ich
war von meiner Weltreise noch
immeretwas erschöpft vomstän-
digen Hotelwechsel, den etli-
chen Flügen und demGefühl, nie
zu wissen, wo man morgen
schläft.

Zuerst ging es für ein paar Ta-
ge an meinen Herzensort Lom-
bok, meine Lieblingsinsel in In-
donesien. Ich freutemich so sehr
auf die Sonne, das Meer, die Ko-
kosnüsse, die Massagen und das
so leckere Essen! Am 19. Novem-
ber ging es dann los -meinnächs-
ter Traum wartete auf mich!

Und nun sitze ich hier an der
Ostküste Australiens, an einem
kilometerlangen Strand, mit
einem unendlichen Blick auf den
Horizont. Da ist es wieder, das
Gefühl der Freiheit - warme Son-
nenstrahlen, die meine salzige
Haut küssen, frischer Wind, der
mirmeineHaare ins Gesicht pus-
tet und Sand, der an meinen
nackten Füßen klebt. Ich habe es
zurück, das Glücksgefühl, was
kurz verschwunden war.

Mirwardennochklar, dass ich
hier in Australien arbeitenmuss,
ummir das Leben hier leisten zu
können. Ich hatte aber klare Vor-
stellungen. Auf einHostel-Life im
10-Bett-Zimmer hatte ich keine
Lust und ich sahmich auch nicht
auf irgendwelchen Farmen
arbeiten… Also entschied ich
mich für einen Job an einem Ort,
bei dem ich einen Alltag haben,
bei dem ich das echte Leben hier
in Australien erleben kann und
dazu noch etwas, wo ich weiß,
dass ich gut darin bin.

Mit meinem Beruf als Grund-
schullehrerin und meiner Liebe

zu Kindern wurde mir schnell
klar, dass ich hier als Nanny / Au
Pair arbeiten möchte. Ja, auch
mit 30 Jahren kann man das ma-
chen ;).

Und wie es das Universum so
für mich bestimmt hat, habe ich
eine wundervolle und entzü-
ckendeFamilie gefundenundha-
be dazu noch das große Glück,
ein eigenes Apartment mit Kü-
che, Bad, Wohnzimmer und
Schlafzimmer zu haben.

Jetzt schon Vorfreude
auf die Buckelwale
Und ich glaube, dass ichnoch viel
größeres Glück habe, an diesem
tollen Ort sein zu dürfen. Mein
Zuhause für das nächste Jahr
heißt Byron Bay, ein ganz wun-
dervoller und besonderer Ort
und mit seinem bekannten
Leuchtturm der östlichste Punkt
ganzAustraliens. VonMai bisOk-
tober ziehen hier Buckelwale
vorbei und man soll sie aus dich-
tester Entfernung mit bloßem
Auge sehen können. Ihr könnt
euch wahrscheinlich vorstellen,
wie sehr ich mich darauf freue!

Byron Bay ist ein Ort, in dem
die Menschen ganz bewusst le-
ben. Gesundheit, bewusste und
gute Ernährung, Lebensfreude
und Spiritualität spielen hier die
zentrale Rolle des Lebens. Die
Menschen hier lassen sich we-
nig stressen, die Lebenseinstel-
lung ist eine andere und der Le-
bensgenuss stehtüberderArbeit.
Zu sehen,wie dieMenschenmor-
gens mit der Sonne aufwachen,
den Tag mit einer Surfsession
oder Yoga und einem gesunden
Frühstück starten, ist so inspirie-
rend und ansteckend.

Abends treffen sich die Leute
am Main Beach im Zentrum für
ein gemeinsames Picknick oder
um den Straßenmusikern bei
ihrer Musik zuzuhören und das
bei schönstem Sonnenlicht. Ich
habe immer davon geträumt,
Palmen und tropische Pflanzen
im Garten zu haben und nun ist
das Erste, was mir morgens be-
gegnet, der herrliche Duft der
Frangipaniblüte und das Ge-
räusch der Palmenwedel, die
vom Wind hin und her wehen.
Abends imBett höre ich dasMeer
rauschen. Ja,manchmalmuss ich
mich kneifen, um das zu realisie-
ren.

Die Kinder der Familie sind
vier und fünf Jahre alt und total
entzückend. Wir haben sehr
schnell einen Draht zueinander
gefunden und ich freue mich je-
den Tag auf die zwei. Mein Job
ist sehr abwechslungsreich. Auf-
gaben wie das Hinbringen zum
und Abholen vom Kindergarten,
Essen für die Kinder vorberei-
ten, Unternehmungen mit den
Kindern oder die Abendroutine
gehören hier zu meinem Alltag.
Meine allerliebste Beschäftigung
ist auf jeden Fall, mit den Kin-
dern an den Strand zu gehen, im
Sand zu spielen und durch die
Wellen zu hüpfen. Zu sehen, wie
sehr die Natur, das Meer und der
Strand die Lebensfreude und das
Glück der Kinder beeinflussen
können, ist so beeindruckend.

Und so langsam gewöhne ich
mich auch an das Autofahren
hier. Mit demRoller im Linksver-
kehr zu fahren, war für mich auf
meinen ganzen Reisen nie ein
Problem. Aber mit dem Auto ist
es dann schon noch mal was an-
deres. Die Familie hat zum Glück
ein deutsches Auto, sodass der
ScheibenwischerundBlinker auf
dermir bekannten Seite sind, ha-
ha!

Respekt vor giftigen
fremden Tieren
Eine Sache, die mich hier natür-
lich oft schwitzen lässt, ist das
Wissen über die ganzen giftigen
und gefährlichen Tiere. Bisher
war ich noch nicht surfen, weil
ich gerade noch zu großen Re-
spekt vor den Haien habe und
momentan sorgt auch noch je-

der Gang durch die Wildnis für
Aufregung. Denn eins ist sicher,
einer SchlangeundSpinnemöch-
te ich ungern in die Quere kom-
men.

Ich hatte hier natürlich schon
ein paar „Australian Moments“.
Ich war mit den Kids alleine zu
Hause und wollte uns gerade ein
Avocadotoast machen, als
unterm Kühlschrank auf einmal
ein recht großer „Blue tongued
Lizard“ (Blauzungenskinke) her-
vorkam und ich nicht wusste, ob
der giftig ist oder nicht. Ein Ge-
fühl aus Panik, aber auch cool
bleiben für die Kids und gleich-
zeitig überlegen,wie ich dasDing
aus dem Haus bekomme!

Vor dem Haus im Beet lebt ein
großer „Water Dragon“ (Wasser-
agame), den die Kinder liebevoll
„Water“ getauft haben und als
Haustier bezeichnen. Für mich
im ersten Moment befremdlich,
mittlerweile freue ich mich auch
über seinen täglichen Besuch.

Ein weiteres Erlebnis war,
dass die Polizei mir mit Blau-
licht bis zur Kita gefolgt ist, alle
Kinder, ErzieherinnenundErzie-
her aus demFenster starrtenund
ich mit zwei schlafenden Kin-
dern im Auto nicht wusste, was
ich falsch gemacht hatte. Dabei
war es dann am Ende zum Glück
nur eine einfache Verkehrskon-
trolle.

Zu meinem diesjährigen
Weihnachten: Ich bin gespannt,
ob wir einen „echten“ Weih-
nachtsbaum schmücken oder
eine kleine Palme. Das Weih-
nachtsfest werde ich hiermit der
Familie verbringen, auch wenn
ich das natürlich gerne mit mei-
ner Familie in Sahlenburg ma-
chen würde. Aber mein größtes
Weihnachtsgeschenk ist, dass
eine meiner besten Freundin-
nen mich kurz nach Weihnach-
ten besuchen kommt und diese
weite Reise auf sich nimmt.

Eins istmirwieder einmal klar
geworden: Ich komme bei 30
Gradmit Sonne und Palmen, bar-
fuß undmit kurzer Kleidung nur
sehr schwer in Weihnachtsstim-
mung. Ein bisschen schade finde
ich es schon, dass ich die schöne

Weihnachtszeit mit der Familie
und dem endlich mal liegen blei-
benden Schnee gerade nicht mit-
erleben kann. Aber ich bin ein-
fach ein absolutes Sonnenkind
und für so viel Sonne und einen
zweiminütigen Weg zum traum-
haften Strand gebe ich die Weih-
nachtszeit gerne her. Und es fällt
mir wirklich nicht schwer, Scho-
kolade und Weihnachtskekse
gegen Avocadotoast, Kokosnuss-
wasser, meinen geliebten Mat-
cha Latte mit Macadamia-Milch,
meinen täglich frischen Mango-
Maracuja-Smoothie und den ein
oder anderen spicy Margarita zu
tauschen!NurdenGlühwein ver-
misse ichgeradeeinbisschen,ha-
ha!

Welche Träume werden
wohl Wirklichkeit?
Das Jahr 2024 wartet auf uns al-
le und ich bin ehrlich gesagt
super aufgeregt, was das Jahr al-
les für mich bereithält! Ich freue
mich sehr darauf, den Weg zu
mir selbst immer weiter zu ge-
hen undmich auf das Leben hier
einzulassen. Ich kann es kaum
abwarten, die Wale hier vorbei
schwimmen zu sehen undmöch-

te bald endlich surfen gehen. Ich
freue mich auf meine weiteren
unzähligen Strandbesuche und
meineMeditations- und Yogases-
sions. Geplant ist natürlich, mal
nach Sydney zu fahren, um das
bekannte Opera House zu se-
hen. Ein Traum wäre auch, das
Great Barrier Reef und die Whit-
sunday Islands zu sehen und ich
würde natürlich gerne Kängu-
rus und Koalas in freier Wildnis
sehen. Und eigentlich würde ich
Australien auch gerne mit einem
Camper bereisen.

Also ihr merkt, meine
Wunschliste ist lang… Aber ich
lass mich vom Universum über-
raschen… Und wer Lust hat,
mehr Eindrücke von meiner Zeit
hier in Australien zu bekom-
men, ist herzlich eingeladen, auf
meinem Instagram-Account
„hej.world“ vorbeizuschauen.

Ich schicke ganz viel Wärme,
Sonnenstrahlen, Liebe und posi-
tive Vibes aus Australien in mei-
ne Heimat Cuxhaven und wün-
sche allen ein ganz gemütliches
und sinnliches Weihnachtsfest
mit viel Liebe,Wärme und Dank-
barkeit!

Naeema

Abends machen Naeema und die Kinder gerne einen Spaziergang auf
den nächsten Hügel in der Nachbarschaft. Von dort können sie der Son-
ne besonders gut beim Untergehen zuschauen.

Am Tallows Beach - Naeemas Lieblingsstrand, weil hier wenig Leute
sind und er nur zwei Radminuten von zu Hause entfernt ist.

Dieser Wasseragame lebt auf
unserem Grundstück und die Kin-
der haben ihn„Water“ getauft. Sie
bezeichnen ihn als ihr Haustier.

An der Ostküste Australiens, mit
schönstem Ausblick.

Auf der Insel Lombok vor der Wei-
terreise nach Australien.

Im Paradies der
traumhaften
Strände und
Früchte!



Unvergessliche
Tage in Vannes
Danke für all die Unterstützung aus der Bevölkerung

Dieses Jubiläum und dieses Tref-
fen werden unvergesslich blei-
ben, sagt das Partnerschaftsko-
mitee Vannes-Cuxhaven, 31 rue
Guillaume Le Bartz, 56000 Van-
nes, Frankreich, E-Mail vannes-
cuxhaven@outlook.fr:

Das Jahr 2023 wird für uns
vom 60-jährigen Bestehen der
Städtepartnerschaft zwischen
Cuxhaven und Vannes geprägt
bleiben. Zahlreiche Cuxhavener
aller Altersgruppen haben im
Mai die Reise angetreten, umdie-
ses Jubiläum gemeinsammit uns
zu feiern. Für manche, wie die
Gruppe aus dem Haus der Ju-
gend, war es der erste Aufent-
halt am Golfe du Morbihan, für
viele ein Wiedersehen mit guten
Freunden.

Anlässlich des offiziellen Emp-
fangs im großen Festsaal des Rat-
hauses, der an diesem Tag kaum
genug Platz für alle Gäste bot,
unterstrichen die Oberbürger-
meister unserer beiden Städte,
Uwe Santjer und David Robo, die
besondere Bedeutung unserer
Partnerschaft in einer Zeit, in der
der Frieden in Europa nicht

selbstverständlich ist. Und tat-
sächlich steht unsere Städte-
freundschaft auf soliden Füßen.
Seit nunmehr 60 Jahren kann
unser Partnerschaftskomitee in
Vannes auf gute Freunde ver-
trauen, und dafür sind wir un-
endlich dankbar. Danke, liebe
Freunde im Partnerschaftskomi-
tee Cuxhaven-Vannes!

Danke, liebe Cuxhavener, für
Ihre jahrzehntelange Unterstüt-
zung! Dank Ihrer Hilfe konnten
unzählige Austausche stattfin-
den, viele Jugendliche einen
Arbeitsaufenthalt in Cuxhaven
absolvieren, Kulturprogramme
organisiert werden sowie priva-
te Freundschaften entstehen. Es
ist schön, zu wissen, dass Sie an
unserer Seite stehen, so wie wir
an Ihrer. Diese Tatsache macht
unsereStädtepartnerschaft zuet-
was ganz Besonderem und lässt
uns zuversichtlich ins neue Jahr
blicken. Bis bald in Cuxhaven
oder Vannes!

Frohe Weihnachten und ein
glückliches neues Jahr!
Andrea Vincent, Partnerschafts-

komitee Vannes-Cuxhaven

Die beiden Ober-
bürgermeister

präsentieren das
Gastgeschenk

der Stadt Cuxha-
ven an Vannes,
ein von Andreas
Green geschaffe-
nes Bronze-Re-

lief der Küstenli-
nie zwischen

beiden Städten.
Foto: Vannes

Fröhliches deutsch-französisches Treffen im Jardin de Limur.

Endlich konnte
wieder eine
Gruppe aus Lü-
dingworth nach
Elven reisen.

Endlich wieder ein tolles
Partnerschaftstreffen in Elven
Gäste aus Lüdingworth waren herzlich willkommen / Nächste Generation mit an Bord

Chantal Huve meldet sich für
das Partnerschaftskomitee El-
ven-Lüdingworth:

Es ist kaum zu glauben, aber
das letzte Mal, dass die Lüding-
worther in Elven waren, war es
2019! Himmelfahrt 2023 ist end-
lich wieder eine Gruppe von 31
LeutennachElvengefahren.Mit
dabei waren mehr als die Hälf-
te Jugendliche. Die Nachfolge ist
gesichert!

Während dieses Aufenthal-
tes war das Programm inten-
siv: Im Rathaus von Vannes ha-
ben sich der Bürgermeister und
die Vorsitzenden der Partnerge-
meinden der Städte Cuxhaven
und Vannes getroffen, um das
60. Jubiläum der Partnerschaft
zu feiern.

Partnerschaftsurkunde
erneut unterzeichnet
Im Rathaus Elven wurde auch
das 25. Jubiläum der Partner-
schaft gefeiert und die Urkunde
wieder unterschrieben.

Außerdem war ein Ausflug
nach Josselin und Lizio geplant,
bei dem die Gäste Skulpturen
und Automaten der „magischen
und poetischen Welt des Alt-
eisenwaren-Dichters“ - so der
Name einer dortigen Kunstgale-
rie - bewundern durften. Auf
dem Wochenmarkt von Vannes
haben die Jugendlichen Aus-
tern verkostet.

Anschließend wurde ein
Gruppenfoto in Vannes mit al-
len Partnerschaftsfreunden des
Kreises gemacht. Am Freitag
war der Disco-Abend ein voller

Erfolg bei den Jungen und den
ehemaligen Jungen. Am Sams-
tag beim Abschiedsabendessen
hat eine Gruppe Seemannslie-
der gesungen und alle konnten
bretonische Tänze tanzen.

Ohne die Gastfamilien wür-
den solche schönen Treffen
nicht zustande kommen, und
mit am Schönsten sind natür-
lich die wertvollen Momente in
den Gastfamilien, an die wir
gern zurückdenken - bis zum
nächsten Mal!

Frohe Weihnachten an alle Lü-
dingworther Freunde und

einen guten Rutsch ins neue
Jahr!

Im Rathaus von Elven wurde anlässlich des 25. Partnerschaftsjubiläums
die Urkunde neu unterzeichnet.

Eiffelturm mal anders beim Aus-
flug nach Lizio.

Lecker oder doch nicht so? Die Jugendlichen probierten Austern auf
dem Markt in Vannes.

Bad & Wärme
Telefon: (0 4723) 2961
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zung/Sanitär

Osterende 22
Cux.-Lüdingworth

Telefon 047 24-1763
Familie Eckhoff empfiehlt
zum Weihnachtsfest einen
schönen Apfelpunsch

aus unserem
Naturtrüben Apfelsaft.
Regional Klimaschonend
und mit viel Liebe geerntet.

Raumausstattermeister
Raumausstattung und Polsterei
Jacobistraße 27 · 27478 Cuxhaven-Lüdingworth
Telefon (04724) 811095
Mobil 0172-7125362
Telefax (04724) 8553
• Polsterei • Teppichboden • Markisen
• Dekoration • Wandbespannung • Sonnenschutz

10% Rabatt10% Rabatt

Frohe Weihnachten, viel Gesundheit, Erfolg und
immer ein „wunderschönes zu Hause“ wünscht Wir wünschen frohe Weihnachten.

Ihr Team der Tischlerei Hentschel
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Die Lüdingworther
Gewerbetreibenden
bedanken sich für das
entgegengebrachte Vertrauen
und wünschen allen
Lesern ein besinnliches,
friedliches Weihnachtsfest
sowie ein gesundes
neues Jahr!



Als erstes zu einem neuen Ziel mit „M“ gereist
Nämlich nach Malta / Bei Andrea Edwards gab es Familienzuwachs / Wiedersehenstour durch Europa

NichtnurausTasmanien/Austra-
lien berichtet Andrea Edwards:

Liebe Grußbrückenleser in
Cuxhaven und in aller Welt, die-
ses Jahr war ein schönes und er-
eignisreiches Jahr für mich. Das
Beste ist, dass ich Ende Oktober
Großmutter eines zweiten Enkel-
kindes wurde: Mein Sohn David
und seine Verlobte Marita wur-
den Eltern ihres ersten Kindes,
einer süßen Tochter namens
Enya. Natürlich ist die Freude in
der Familie groß, und ich bin
sehr dankbar.

Auch davor gab es eigentlich
nur Positives. Nachdem ich ge-
nau vier Jahre lang nicht aus Tas-
manien rausgekommen war,
konnte ich endlich mal wieder
nach Europa reisen. Als erstes
ging es direkt nach Malta. Wieso
Malta?Weil esmitManfängt.Das
ist auch der Grund, weshalb ich
vier Jahre zuvor Madeira be-
sucht hatte. Malta ist unglaub-
lich interessant, beeindruckend
und abwechslungsreich durch
den jahrtausendealten Einfluss
verschiedenster Zivilisationen:
Neolithische Tempelanlagen,

durch Phönizier, Römer, Araber
und Johanniterritter errichtete
Städte undmächtige Festungsan-
lagen, römische Katakomben
und riesige Kirchen.

Begeistert war ich auch von
der wunderschönen Architektur
mit den berühmten maltesi-
schen Balkons und der faszinie-
renden Felsenküste mit Höhlen,
dieman auf einer Bootsfahrt von
innen zu sehen bekommt. Es gab
auch noch viel mehr zu sehen,
was ich hier nicht alles aufzäh-
len kann. Eine Woche lang war
ich von morgens bis abends mit
Bussen, Fähren und zu Fuß
unterwegs, um so viel wie mög-
lich von der Hauptinsel Malta als
auch der Nachbarinsel Gozo zu
sehen. Auch war die maltesische
Sprache, die sich aus einem ara-
bischen Dialekt entwickelt hat
und mit dem tunesischen Dia-
lekt verwandt ist, fürmichbeson-
ders interessant, da ich vor lan-
ger Zeit ein Arabischstudium ab-
geschlossen und dabei auch in
Tunesien studiert hatte.

Tolle Zeit mit Bruder
Bernhard und Familie
Anschließend besuchte ich mei-
nen Bruder Bernhard mit seiner
Familie in Rheda-Wiedenbrück.
Wir genossen das Wiedersehen
nach vier Jahren und unternah-
men zusammenviel Schönes. Da-
zu gehörten ein Ausflug ins We-
serbergland mit den herrlich
grünen Wäldern und dem Kai-
ser-Wilhelm-Denkmal und das
Confluence Festival in Pader-
born, wo die Kirchenglocken die
Musik der verschiedenen Bands
übertönten. Besondersbeeindru-
ckend war die Ausstellung „Das
ZerbrechlicheParadies“ imGaso-
meter in Oberhausen, wo Bern-
hard und ich vier Stunden ver-
brachten.

Nach dieser aufregenden und
abwechslungsreichen Zeit in
Malta und mit Familie wollte ich
mich für ein paar Tage in einen
ruhigen Ort verziehen, um mich

etwas auszuruhen und meine
vielen Fotos zu bearbeiten. Beim
Blick auf die Landkarte stieß ich
zufällig auf den Namen Hofgeis-
mar. Da ich den Namen so wit-
zig fand und der Ort nicht allzu
weit entfernt war, beschloss ich,
ein paar Tage dort zu verbrin-
gen. Es stellte sich heraus, dass
Hofgeismar die Dornröschen-
stadt ist! So genoss ich diesen un-
erwartet schönenOrtmit derma-
lerischen Altstadt, beeindru-
ckenden Brunnen und Denkmä-
lern, hübschen Parkanlagen,
dem wunderbaren Bad am Park,
und dem sagenhaften Tierpark
Sababurg. Die Sababurg selbst
war leider geschlossen.

Nach einem Kurzbesuch in
Stuttgart, wo ich mich mit einem
früheren Tourgast traf, ging’s
nach Österreich, zunächst Salz-
burg. Welch eine schöne und in-
teressante Stadt! Meinen beson-
deren Spaß hatte ich im Schloss
Hellbrunn bei den einfallsrei-
chen Wasserspielen, die seit be-
reits über 400 Jahren Besucher
in ihren Bann ziehen – und auch
ganz unerwartet nass spritzen.

Per Pedalantrieb
durch das Gailtal
Danach verbrachte ich eine Wo-
che beimeiner früheren Studien-
kommilitonin Lydia, die ich seit
über vierzig Jahren nicht gese-
hen hatte und die mit ihrem
Mann in Kärnten in der Nähe des
malerisch gelegenen Millstätter
Sees lebt. Ich genoss die Ausflü-
ge in die wunderschöne Umge-
bung, die die beiden mit mir
unternahmen. Besonders lustig
wardie 21km langeFahrt auf der
Gailtal-Draisine, wobei es per Pe-
dalantrieb auf den Gleisen der
Gailtalbahn durchs Obere Gail-
tal geht, vorbei an kleinen Dör-
fern und durchmalerische Land-
schaften.

Auf dem Rückweg nach
Deutschland verbrachte ich noch
mal zwei wundervolle Tage in
Salzburg, bevor mich in Mün-
chen meine Freundin und ehe-
malige Studienkommilitonin
Helga willkommen hieβ. Helga
lässt sich immer etwas Nettes
und Interessantes einfallen, und
so fuhren wir diesmal mit der
Bahn an den Tegernsee und ver-
brachten einen Abend auf dem
tollen Münchner Sommerfest
Tollwood.

Am Tagmeiner Abreise - mein
Flug war erst spätabends - mach-
te mein guter Freund Mathias
dann noch einen herrlichen Aus-
flugmitmirnachLandshut, einer
malerischen Stadtmit einer Burg
und einer wunderschönen Alt-

stadt. Immer wieder gibt es in
Deutschland Neues, Schönes und
Interessantes zu sehen.

Am nächsten Morgen landete
ich in Dubai und genoss drei Ta-
ge langmal wieder all diemir be-
reits so gut bekannten Aspekte
dieser faszinierenden Stadt.
Auch durfte ich die sagenhafte
arabische Gastfreundschaft erle-
ben, als ein früherer Student
mich zum Abendessen bei sei-
ner Familie im benachbarten
Emirat Sharjah einlud. Nicht nur
wurde ich mit einem reichhalti-
gen Essen verwöhnt, sondern
auch mit tollen Geschenken
überhäuft.

Ich bin sehr dankbar, dass die-
se Reise so gut verlaufen ist und
ich so viele liebe Menschen wie-
dersehen konnte und so viel
Schönes und Interessantes erle-
ben durfte – und all das bei herr-
lichemWetter.

Reger Tourbetrieb
als Reiseleiterin
Danach machte ich eine weitere
Reise, diesmal nach Brisbane, wo
ich früher gelebt habeundwo ich
noch Freunde und Verwandte
habe. Danach ging es noch nach
Sydney, um David und Marita zu
besuchen und an ihrem „Baby
Shower“ vor der Geburt ihrer
Tochter teilzunehmen. Unterdes-
sen ist meine erste Enkelin Isa-
belle, die mit ihren Eltern – mei-
nem Sohn Anthony und seiner
Frau Kendra - hier in Tasma-
nien lebt, fünf Jahre alt. Zum
Muttertag besuchen wir gern zu-
sammen das Arboretum, eine
weitläufige Anlage, woman Bäu-
me aus verschiedenen Teilen der
Welt und auch Schnabeltiere in
freier Natur bewundern kann.
Nachdem ich bis Ende April als

Reiseleiterin vollauf mit Tasma-
nien-Rundreisen beschäftigt ge-
wesenwar, ging es nachderWin-
terpause Mitte September wie-
der auf Tour. Es macht mir im-
mer wieder Freude, Besucher
aus Europa und Nordamerika
mit der einzigartigen tasmani-
schen Landschaft und Tierwelt
bekannt zu machen. Im Septem-
ber hatten wir das Glück, eine
UnmengevonBuckelwalenzuse-
hen, die auf dem Weg nach Sü-
den an der tasmanischen Ostküs-
te vorbeischwimmen.

Eine beliebte Attraktion sind
auch immer die tasmanischen

Beutelteufel, die man nur sehr
selten in freier Natur sieht, da-
für aber in speziellen Zuchtsta-
tionen ausgiebig beobachten
kann. Nach wie vor lebe ich sehr
gern in Tasmanien, doch zieht es
mich immer wieder in das so
wunderschöne, interessante und
abwechslungsreiche Europa. So
hoffe ich auf eine weitere Reise
im kommenden Jahr.

Allen Lesern und der Redak-
tion der Cuxhavener Nachrich-
tenwünsche ich frohe und geseg-
nete Weihnachten und alles Gu-
te zum neuen Jahr.

Herzlichst, Eure Andrea

Wildlife in Tasmanien: Hier Tasma-
nische Beutelteufel.

Muttertag mit Sohn Anthony und Enkelin Isabelle im herbstlichen Ar-
boretum in Tasmanien.

Auf Deutschland-Besuch: Mit Bru-
der Bernhard am Kaiser-Wilhelm-
Denkmal.

Sohn David und Verlobte Marita
mit Tochter Enya in Sydney.

Blick von Vallet-
ta/Malta auf die
Three Cities.

Zu Hause in Frankreich und in Döse
Arne Mickeleit hat jetzt in der Klinik noch mehr zu tun / Vorfreude auf Olympia vor der Haustür mit den Feldhockey-Wettbewerben

Noch ein Jahr bis zum Großereig-
nis in Paris - Arne Mickeleit wird
ganz nah dabei sein:

Liebe Leserinnen und Leser,
liebe Redaktion der Cuxhavener
Nachrichten. Ihnen allen vorweg
ein gesegnetes Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch ins neue
Jahr 2024! Hier ein Rückblick auf
2023 aus dem winterlichen Pa-
ris.

Es war wieder ein schönes Jahr
und alle sind wohlauf. Voriges
Jahrwarenwir jaWeihnachten zu
Hause und es war wie immer ein
frohes und dynamisches Fest. Nur
für Silvester konnten wir nicht
bleiben, aber das holen wir
nach.

Beruflichhat sichbeimirnichts
geändert, ich arbeite immer noch
in der gleichen Klinik. Nur die
Psychiatrie im öffentlichen Kran-
kenhaus musste ich jetzt aufge-
ben, da wir unsere Zimmerzahl
leicht erhöht haben und ich kei-
ne Zeitmehr habe. Ich binmittler-

weile Pflegedienstleiter und küm-
mere mich nun nicht mehr nur
um meine Patienten, sondern
auch um ein Team von 26 Kolle-
ginnen und Kollegen, die Nacht
für Nacht für unsere Patienten da
sind. Glücklicherweise bleibe ich
ein waschechter Krankenpfleger,
ich arbeite nur ein paar Nächte
weniger, um den Verwaltungs-
kram und Meetings zu machen.

Bezüglich der Pflege und der
Hygienestandards: Wir haben in
meiner Klinik an der Masken-
pflicht für alle bis Juli ‘23 festge-
halten, waren dann aber absolut
erleichtert, endlich wieder frei zu
atmen und unseren Patienten
endlich wieder ein echtes Lä-
cheln schenken zu können, das
zählt enorm. Allerdings ist Coro-
na- und Grippebedingt das leider
schon seit Oktober wieder vor-
über. Andererseits sind die Zah-
len der Grippekranken (und wir
haben viele immungeschwächte
Patienten) bei uns enorm gesun-
ken. Ich denkemal, das Händewa-

schen und das Maskentragen ha-
ben dazu beigetragen. Im Urlaub
waren wir wieder eifrig in Frank-
reich unterwegs. Ich habe natür-
lich Yann, meinen „Austausch-
schüler“ aus Saint Avé, getroffen.
Unsere Freundschaft wird lang-
sam ganz schön alt. Bald 40 Jah-
re! Vannes ist so schön wie im-
mer. Ein Freund hat vor ein paar
Jahren eine Mühle renoviert und
es war fantastisch, dort zusam-
men zu essen. Er hat da wirklich
etwas Großartiges geschaffen.

In Rennes und Ploërmel wa-
ren Fest Noz angesagt und es war
toll. Ein alter Kommilitone hat
eine Kneipe in der Region und ich
kann es nur empfehlen: Urlaub
Brezhoneg muss sein! Mit den
ganzen Partnerschaften der Re-
gion, Cuxhavener sind dort sehr
beliebte Gäste.

Dann war ich auch ein biss-
chen auf Korsika. Wir haben wie
immer viel gegessen, getrunken
und uns amüsiert (wie war das
jetzt anders von der Bretagne?).

Der Strand ist zu jeder Jahreszeit
himmlisch undwir habenmit den
Kindern etliche “Oeil de Sainte Lu-
cie“ gesammelt, das sind kleine
Wunderwerke der Natur. Durch
Zufall haben ehemalige Schüler
von mir einen Ehemaligenabend
organisiert undwir habenunsmit
den Kollegen von damals und den
dazugehörenden Exgymnasias-
ten getroffen.

Im Sommer waren wir wieder
zuHause imVogelsand. Soharmo-
nisch wie immer. Familie, Freun-
de, neue und alte, was gibt es Bes-
seres, als zu Hause zu sein. Ich
brauche ja nicht zu erzählen, wie
schön Cuxhaven und Umgebung
sind, aber das Maislabyrinth war
wieder toll. Ohne die Führung
unserer Kinder wären wir viel-
leicht länger in Arensch-Be-
rensch geblieben…

Das lustigste für mich war viel-
leicht, alsmichmeineMutter frag-
te, ob ich eines Tages plane, wie-
der in Cuxhaven zu leben: „Na
klar! Ich war doch gar nicht weg!“

Sobald ich weiß, dass ich in Rich-
tung Döse fahre oder fliege, fühle
ich mich schon zu Hause. Also
dann spürt man das Leben, wo es
einen hinbringen kann und wo es
einen hinzieht. Wir haben mit
meiner Tochter viele liebe neue
Bekannte gemacht und viele alte
Freunde getroffen.

Paris bietet immer
wieder etwas Neues
Wie immer sind dieses Jahr auch
viele Freunde und Familie nach
Paris gekommen. Mit meinen
Freunden findet man immer et-
was Neues, Ungeahntes (“Unge-
arntes”, speziell für dich, Vatusch-
ke), Unglaubliches.

Wenn man sich überlegt, dass
wir hier denAbendder Sperrstun-
de, während der schweren Unru-
hen dieses Sommers, mit Nach-
barn von allen Kontinenten der
Welt verbracht haben, kann man
sich es schlecht vorstellen, war-
um es in der Welt Probleme gibt.
Das liebe ich an Paris.

Nächstes Jahr werden die
XXXIIIen Olympischen Spiele hier
ausgerichtet und ich bin als ehe-
maliger Leistungssportler über-
glücklich. An dieser Stelle einen
herzlichen Gruß an alle Handbal-
ler inundumCuxhaven.Wieklein
die Welt doch ist, in meiner Vor-
stadt wird das olympische Feldho-
ckeyturnier ausgetragen und ich
denke natürlich an unseren Cux-
havener Verein Schwarz-Weiß
und an die so erfolgreichen deut-
schen Feldhockey-Nationalmann-
schaften. Ich freuemich schon auf
die Spiele.

Dieses Jahr sindwirWeihnach-
ten leider nicht in Cuxhaven, wir
kommennur alle zwei Jahre. Aber
neu beleuchtet ist es bei uns zu
Hause auch. Die Weihnachtszeit
ist meinen Kindern sehr wichtig
und es gibt schöne Weihnachts-
märkte auch hier. Aber schön
wär’s!

Viele liebe Weihnachtsgrüße
an alle und wir sehen uns gesund

und munter 2024 wieder! Arne



Tasmanien bei Deutschen beliebt
Joshua feierte dort seine Hochzeit im kleinen Kreis / Laute Koalas als Nachbarn im Urlaub erlebt

Das Neueste aus Australien ver-
meldet Torsten Meier:

Liebe Grußbrückenleser, Fa-
milie und Freunde, schon seit 36
Jahren berichte ich aus Sydney,
Australien. Während dieser Zeit
hat sich bei uns eine Menge ver-
ändert und unsere kleine Fami-
liehat sichvonzwei auf zehnPer-
sonen vergrößert und wir ha-
ben jetzt zwei Enkelkinder.

Unseren beiden Söhne, Benja-
min und Joshua, sowie unsere
TochterAmelia sind jetzt alle ver-
heiratet und haben ihre eigenen
Karrieren. Jane und ich arbeiten
beide nur noch eine Vier-Tage
Woche, ich bei derBankund Jane
zwei Tage in einem Privatkran-
kenhaus und zwei Tage in einer
Arztpraxis.

Lukas wird nächstes Jahr in
das zweite Schuljahr versetzt
und Leila wird im Januar 2024
eingeschult. Beide besuchen eine

Privatschule in Maitland, 130 Ki-
lometer nördlich von Sydney, wo
sie mit ihrer Mutter leben. Trotz
derEntfernungsehenwirdiebei-
den regelmäßig, wenn sie das
Wochenende mit ihrem Vater
verbringen.

Hochzeit als Höhepunkt
des Jahres
Joshuawohnt jetzt seit Jahresmit-
temit seiner Frau Natalie inWol-
longong, circa 145Kilometer süd-
lich von Sydney. Der Höhepunkt
in diesem Jahr war die Hochzeit
von Joshua und Natalie. Die bei-
den sind nach Cradle Mountain
in Tasmanien durchgebrannt,
wo sie in einem Resort im kleins-
ten Kreise geheiratet haben.

Die beiden lieben die Natur
und wandern gerne im australi-
schen Busch. Cradle Mountain
National Park ist dafür beson-
ders bekannt. Wir verbrachten

dreiWochen imNorden von Tas-
manien und an der Great Austra-
lian Ocean Road, einer der
schönsten Küstenstraßen in der
Welt. Da wir genügend Zeit hat-
ten, sind wir diesmal von Syd-
neybisGeelongunddannmit der
Autofähre über Nacht bis nach
Devonport in Tasmaniwan ge-
fahren. Das ist eine Entfernung
von 1400 Kilometern.

Von dort aus besuchten wir
mehrere Nationalparks und Se-
henswürdigkeiten im Norden
von Tasmanien. Wir hatten sehr
viel Glück mit dem Wetter und
konnten etliche Wanderungen
unternehmen. Meine Höhepunk-
te des Urlaubs waren Wineglass
Bay im Freycinet Nationalpark
und Dove Lake im Cradle Moun-
tain Nationalpark.

Tasmanien scheint ein belieb-
tes deutschesUrlaubsziel zu sein,
da wir unterwegs viele deutsche

Urlauber antrafen. Auch kann
ich das 41 South Tasmania and
Georgie’s Restaurant in der Nä-
he vonDeloraine empfehlen. Das
Café serviert leckere geräucher-
te Lachsgerichte und wird von
einer deutschen Familie geleitet.
Es erinnert mich sehr an die ge-
räucherten Forellen von Itjens
Forellenzucht in Altenwalde.

Im Mai sind wir mit dem Auto
von Sydney nach Kangaroo Is-
land gefahren. Unser Sohn Ben
und seine FrauHannah entschie-
den sich, mit uns zusammen in
den Urlaub zu fahren. Die Insel
ist ca. 1500 Kilometer von Syd-
ney entfernt und liegt südlich vor
der Küste von Südaustralien.Wir
verbrachten hier eine schöne
Zeit im Nationalpark.

Die Insel ist ein Koala-, Pingu-
in-, Seelöwen- und Seehund-
Paradies. Wir hatten unseren
eigenen Koala-Nachbarn, der di-
rekt in einem Baum gleich neben
unseremSchlafzimmerfenster in
Emu Bay Residenz genommen
hatte. Ich wusste gar nicht, wie
laut Koalas sein können beson-
ders in der Nacht, wenn sie Be-
such von anderen Koalas bekom-
men.

Dem kalten Winterwetter
in Sydney entkommen
Im August sind wir für eine Wo-
che nach Caloundra an der Sun-
shine Coast, nördlich von Bris-
bane, in Queensland gefahren,
um dem kalten Winterwetter in
Sydney zu entkommen. Wir ver-
brachten jeden Tag am Strand
und genossen diemildenWinter-
temperaturen um die 23 Grad. Es
war eine sehr erholsame
Urlaubswoche.

Da mein Bruder Ingo sich ent-
schlossen hat, im April 2024 zu
heiraten, konntenwir es uns ein-
fach nicht nehmen lassen, einen
Besuch in Cuxhaven einzu-
planen. Wir werden über die Os-
terzeit zwei Wochen in Cuxha-
ven verbringen. Wir freuen uns
schon sehr,wieder etwas Zeitmit

der Familie und Freunden in der
alten Heimat zu verbringen.

Daswar esmalwieder vonuns
für dieses Jahr. Viel Spaß beim
Lesen.

Ein gesegnetes Weihnachts-
fest und alles Gute für 2024
wünschen Euch aus Sydney

Torsten und Jane
Das Hochzeitsfoto von Joshua und
Natalie Meier.Torsten und Jane im Freycinet-Nationalpark.

Torsten und Jane mit Ben, Josh, Amelia und Mini-Schnauzer Oskar.

Torsten und Jane auf einem Hausboot am Murray River, Südaustralien.

Anzeigen-Sonderthema

Altenwalde mit
seinen Ortsteilen
Franzenburg, Oxstedt
und Gudendorf sendet
tausend liebe Grüße
in die weite Welt.

Weihnachtsgrüße



Nerven der Fluggäste mehrfach arg strapaziert
Die Philippinen zwischen Naturkatastrophen und politischem Druck: Taifune und Erdbeben gehören zum Alltag

Uwe Lagemann, 2952 Noel, Uni-
ted Hills Village I, San Martin de
Porres, Parañaque City, 1713,
Metro Manila, Philippinen,
nimmt die Leser wiedermit nach
Asien:

Schon wieder ist ein ereignis-
reiches Jahr fast vorüber und es
wird Zeit, die bedeutendsten Be-
gebenheiten niederzuschreiben.

Das Jahr begann für unsere
vier Hauptstadtflughäfen chao-
tisch. Ein Stromausfall setzte das
Flugüberwachungssystem kom-
plett außer Gefecht. Dadurch gab
es an Neujahr aus Manila keine
Starts und Landungen. Alle Flü-
ge mussten umgeleitet werden
und es gab Hunderte gestriche-
ne Verbindungen. Auch am 2. Ja-
nuar fielen zig Starts und Lan-
dungen aus und Tausende Passa-
giere „campten“ in den vier Flug-
häfen. Es sollen etwa 56.000 Pas-
sagiere am Neujahrstag und et-
wa 10.000 am 2. Januar betrof-
fen gewesen sein.

Nach offiziellen Angaben soll
der Grund für den Ausfall ein
ausgefallenes Kühlelement ge-
wesen sein, das zur Abschaltung
des Hauptstromkreises führte.
Das automatische Umschalten
auf das Notstromaggregat führte
zu einer Einspeisung von 380
Volt anstelle der 220 Volt, die das
System benötigte. Obwohl Tech-
niker noch versuchten, einen
Spannungsregler zwischenzu-
schalten, waren bereits mehrere
Komponenten zerstört oder be-
schädigt, was zum Totalausfall
führte.

Das Geld für ein zuverlässiges
Backup-System war, nach Me-
dienangaben, in die Verschöne-
rung des Flughafens gesteckt
worden. Nicht nur mein Kom-
mentar: Ich kann davon nichts
bemerken!?

Doch damit nicht genug: Am
1. Mai um 1 Uhr brach die Strom-
versorgung am neuen Flugha-
fen, NAIA 3, zusammen und
konnte erst um 8.46 Uhr wieder
hergestellt werden. Wieder fie-
len zahlreiche Flüge aus.

Mindestens 48 Flüge mussten
abgesagt werden oder verspäte-
ten sich. DieUrsache lag in einem
Fehlerstrom, der unkontrolliert
eine höhere Spannung ins Sys-
tem schickte und die Sicherun-
gen auslöste. Dadurchwurde der
Flughafen, derwie im Januar von
Ferienreisenden geflutet war,
wieder einmal ins Chaos ge-
stürzt.

Diesmal gibt es aber ein har-
tes Echo für die Flughafenlei-
tung. Die Politik kritisiert, dass es
seit Januar genug Zeit war, ein
Back-up-System zu installieren,
sodass ein Blackout sich nicht
wiederholen könnte. Dieses ins-
besondere, da versprochen wor-
den war, das System sofort zu in-
stallieren und die Wartung zu
verbessern. Nun wird gefragt,
was mit dem Geld geschah. Der
Direktor ist in heftigste Kritik ge-
raten, auch dadurch, dass er oh-
ne Rücksprache mit den Betrof-
fenen eine muntere Personalro-
chade durchführt. Nun ist er erst
einmal suspendiert.

Zwischen Bodenfrost
und Hitzerekorden
Der erste Monat des Jahres war
auch wettermäßig nicht ganz
normal. Während ich meine
morgendlichen Joggingrunden
im Januar zum Teil bei frischen
22 bis 23 Grad drehen konnte,
gab es auf dem Mount Pulag, mit
2928MeternderhöchsteBergdes
Landes, mehrfach Bodenfrost!
Danach ging es dann rapide auf-
wärtsmit denTemperaturenund
wir hatten Ende März in der Vi-
sayas-Region (das Gebiet mit den
vielen Inseln in der Mitte der
Philippinen) einen Hitzeindex
von 47 Grad!

Im April lagen die gefühlten
Temperaturen bei 49°C in
Guiuan, Eastern Samar bei 49 °C,
ButuanCity, AgusandelNorte (48

°C); Legazpi City, Albay (47 °C);
San Jose, Occidental Mindoro (47
°C); and Dagupan City, Pangas-
inan (48 °C). Im Mai hatten wir
dann in Metro Manila an fünf
aufeinander folgenden Tagen
Hitzeindizes im Gefahrenbe-
reich (42C – 51C).

Es gab landesweit mehrere
Hitzetote unddiverseHitzschlag-
fälle. Besonders tragisch war der
Fall an einer Schule, wo eine Feu-
erschutzübung gegen Mittag ab-
gehalten wurde und die Schullei-
tung anordnete, dass alle Kinder
für die Dauer der Übung an den
zugewiesenen Sammelpunkten
in der prallen Sonne zu bleiben
hatten. Es gab dort drei Todesfäl-
le und an die 100 Einlieferungen
in die umliegenden Hospitäler.
Etliche Kinder mussten dort sta-
tionär aufgenommen werden.

Ferner gab es zwei Schiffsun-
glücke, diemaneindeutigmit der
Korruption in Zusammenhang
bringen kann. Ein Tanker, die
PrincessEmpress, sank inbeweg-
ter See. Bei den Nachforschun-
gen stellte sich heraus, dass das
Schiff als „neu“ deklariert wor-
den, aber in Wirklichkeit ein
„Seelenverkäufer“ war, der von
einem abbruchreifen Frachter
zum Tankschiff umgerüstet wor-
den war.

Schiffsunglücke
durch Fahrlässigkeit
Das Schiff lief trotz der Schlecht-
wetterwarnung der Küstenwa-
cheausund sankdannvorOrien-
tal Mindoro. Dabei verursachte
es seine Umweltverschmutzung
der schönen Strände und Fisch-
gründe.DasnächsteUnglückwar
ein Brand an Bord der Lady Ma-
ry Joy 3. Dort stellte sich heraus,
dass keine Rettungswesten ver-
fügbarwarenunddassmehrPas-
sagiere gerettet wurden, als das
Schiffsmanifest auflistete. Dazu
kommendannnochdie Passagie-
re, die verbrannt oder ertrun-
ken waren. Die Untersuchung
wird bestimmt „interessant“, da
das Schiff der Familie eines Mit-
gliedes des Repräsentantenhau-
ses gehört.

Am 5. April gab es ein Erdbe-
ben der Stärke 6.6 vor der Küste
der Catanduanes Region (Ostküs-
te Luzons} und es wurde eine
Tsunami-Warnung für den Be-
reich, der auch die Insel Samar
umfasst, herausgegeben. Glückli-
cherweise konnte diese nach et-
wa zwei Stunden aufgehoben
werden.

Die Osterfeiertage waren die-
ses Jahr auf Erlass des Präsiden-
tenumeinenTagverlängertwor-
den. Er hatte den Montag noch
zum besonderen Feiertag er-
klärt. Dadurch gab es fünf Feier-
tage am Stück für den Großteil
der Bevölkerung. Das gab wie-
der Megastaus auf den Autobah-
nen, denn Millionen reisten in
ihre Provinzen und es wurden
auch noch die letzten Seelenver-
käufer der Bus- und Fährgesell-
schaften aktiviert, um den An-
drang zu bewältigen.

Da war dann das Autofahren
in Metro Manila das reinste Ver-
gnügen. Man musste tagsüber
tatsächlich darauf achten, dass
man die erlaubte Höchstge-
schwindigkeit von 60 km/h auf
der EDSA, dem wegen des chro-
nischen Staus auf ihren ca. 15 Ki-
lometern, „größten Parkplatz
Manilas“, nicht überschritt!

Leider zeigten die Ferien dann
auch den chronischenMangel an
Schwimmunterricht in der Be-
völkerung auf. Es gab über Os-
tern 72 Tote durch Badeunfälle!
Jedes Jahr gibt es etwa 10.000 Fäl-
le von Ertrinken oder akuten Ba-
denotfällen im Lande. Das ist an-
gesichts der Tatsache, dass die
Philippinen ein Inselstaat mit
7.641 Inseln sind, schon erstaun-
lich.

Die Osterferien und die Auf-
hebung der Maskenpflicht ha-
ben nun auch ihre Folgen. Die
Positivrate in Metro Manila stieg

ab etwa zehn Tage nach Ostern
stetig an und erreichte Anfang
Mai etwa 20 %.

Wenn ein Vulkan
zum Leben erwacht
EndeMai brachte sich dann auch
unser “Bilderbuchvulkan“, der
Mt. Mayon, in Erinnerung. Erst
mit Grummeln, Rauch und leich-
tenErdbeben, dannkamenStein-
schläge und schließlich Lava-
fluss hinzu. Es wurde am 14. Ju-
ni die Alarmstufe 3 ausgerufen.
Das bedeutet, dass Lava im
Hauptkrater ist und eine Erup-
tion möglich ist. Die Bevölke-
rung in einemUmkreis von neun
Kilometern vom Krater wurde
evakuiert.

Der Kampf gegen die Korrup-
tion und andere Vergehen, wie
z.B. Recycling von Drogen, geht
langsam voran. Von Januar bis
Mitte Juni wurden etwa 2500
Polizisten völlig oder temporär
vom Dienst entfernt. Besonders
eklatant ist ein Fall, wo alleine
zwei Polizeigeneräle und 48 wei-
tere Polizeiangehörige suspen-
diert und angeklagt wurden.

Mitte/Ende Juli zog ein Super-
taifun mit seinem Zentrum öst-
lich der Philippinen vorbei und
streifte dabei die nordöstliche
Spitze Luzons. Ein weiterer Tai-
fun blieb auf dem Pazifik und er-
reichte uns nur mit seinen Aus-
läufern (Regen satt). DieWindge-
schwindigkeiten des ersten er-
reichten in Böen mehr als 270
km/hunddieWellenhöhen ca. 18
Meter.

Obwohl nur die Randgebiete
die Insel trafen, gab es durch das
riesige Regengebiet massive
Überflutungen und auch Tote.
Auf dem Binnensee Laguna de
Bay südlich der Hauptstadt ken-

terte eine Banka, ein motorisier-
tes Auslegerboot, das als Fähre
operierte, etwa 50Meter vor dem
Hafen und 27 Menschen ertran-
ken. Im Passagiermanifest wa-
ren 22 Personen verzeichnet, für
42 war das Boot zugelassen, 40
wurden gerettet. Nun wurde die
Betriebserlaubnis für das Boot
eingezogen und es laufen Ermitt-
lungen, auch gegen die Hafenbe-
hörden.

Insgesamt werden die Schä-
den an Infrastruktur und Land-
wirtschaft in die Milliarden Pe-
sos gerechnet, da auch Brücken
weggewaschenwurden. Die fina-
len Zahlen zeigen, dass mehr als
fünf Millionen Menschen in Mit-
leidenschaft gezogen wurden,
davon sind fast 58.000 obdach-
los.

Diesmal Aufgabe als
Homesitter übernommen
In den Sommerferien flog meine
Frau mit unserer Tochter von
Mitte Juli bis Mitte August nach
Kalifornien. Ihre Freundin aus
South Lake Tahoe hatte uns ein-
geladen. Da ich letztes Jahr mei-
nen Deutschlandurlaub hatte,
war es dieses Jahr mein Törnmit
Homesitting. Sie verbrachten
vier Wochen im wunderschö-
nen Tahoe und konnten dort et-
liche Bekanntschaften erneuern.
Besonders schön war auch die
Abendkreuzfahrt mit Abendes-
sen auf dem Lake Tahoe.

Unser kleiner, aber fleißiger
Vulkan, der Taal-Vulkan, war im
September auch mal wieder im
Zentrum der Aufmerksamkeit.
Sein durchschnittlicher Tages-
ausstoß an SO2 (Schwefeldioxid)
betrug mehr als 3600 Tonnen.
Der Höchstwert für 2023 wurde
am 09.11. erreicht: 11.499 Ton-

nen in 24 Stunden! Am 22. Sep-
tember war die Beeinträchti-
gung der Luftqualität in Manila
so stark, dass Schulfrei angeord-
net wurde. Allerdings kam das
überwiegend dadurch zustande,
dass auch die Fahrzeugemissi-
nen zu den vulkanischen Abga-
sen dazu kamenund dieWindge-
schwindigkeit sehr niedrig war.
Manchmal kam da schon ein Ge-
ruch nach faulen Eiern bei mir
am Bürofenster an. Da wünscht
man sich dann, dass die Grünen
auch hier vertreten wären. Die
hätten dann den Vulkan bei DEN
Emissionswerten einfach verbo-
ten.

Am 30.10. waren hier Baran-
gay Wahlen, das entspricht etwa
den Kommunalwahlen in
Deutschland.Dahier ja viele Leu-
te diese Posten als Familienge-
schäft ansehen, gab es da auch ei-
nige Vorfälle, wo unliebsame
Mitbewerber oder deren Unter-
stützer, auf ewig aus dem Wett-
bewerb ausgeschlossen wurden.
Es gab per 1. November 19 Tote
und 244 gewaltsame Vorfälle.

Am 17.11. gab es ein starkes
Erdbeben auf der großen, südli-
chen Insel Mindanao. Dort wa-
ckelte die Erde in der Intensität
von 6.8 und es gab mindestens
neun Todesopfer. Von den elf
vorübergehend geschlossenen
Straßenwaren acht nach drei Ta-
gen wieder befahrbar.

Chinesen erobern
die Inselwelt für sich
Die letzten Jahre erlebenwir hier
eine schleichende Invasion. Die
Chinesen besetzen eine Insel-
gruppe nach der anderen in der
westphilippinischen See. Die
Vorgängerregierungen machten
denFehler, zusammenmit chine-

sischen Organisationen die na-
tionalen Seegebiete auf Boden-
schätze zu erkunden. Nachdem
dort große Vorkommen, auch an
Erdöl, gefunden wurden, starte-
te die Besetzung. Es werden Ko-
rallenriffemit Sand vomMeeres-
boden aufgefüllt. Darauf wer-
den Befestigungen und Rollbah-
nen errichtet und das Gebiet als
chinesisches Territorium er-
klärt, philippinische Fischerwer-
den bedrängt, mit Wasserkano-
nen beschossen oder gar ge-
rammt.

Da die chinesischen Schiffe
aus Stahl gebaut sind, haben die
hölzernen Auslegerboote da kei-
ne großen Chancen. Auch laufen
große Mengen an chinesischen
Fischerbooten indieWirtschafts-
zone ein. 100 bis 200 Boote im Pa-
ket ankerten zeitweise in den
Atollen.Da sie sichwieHeuschre-
cken verhalten, bleibt nach de-
ren Abzug meist nur „verbrann-
te Erde“ zurück. Sie haben, nach
Berichten der Behörden selbst
die Korallenriffe, die Kinderstu-
be der Fische, mutwillig zer-
stört. Damit soll wohl die Rück-
kehr der Fischer verhindert oder
verzögert werden.

Das war nunmein Bericht für
2023 aus Fernost. Es ist ja leider
ein Jahr mit vielen Krisen welt-
weit und ichhoffe, dass imnächs-
ten Jahr wieder ein wenig mehr
Vernunft in die Köpfe der
Menschheit einzieht. In diesem
Sinne wünsche ich allen Leserin-
nen und Lesern der CN ein fried-
liches und besinnliches Weih-
nachtsfest und ein frohes und
friedlicheres Jahr 2024

Viele Grüße aus Metro
Manila von Uwe Lagemann

mit Familie

Riesiger Weihnachtsbaum im Ein-
kaufszentrum.

Uwe Lagemanns Geburtstagsfeier mit den Neffen sowie Ehefrau und Tochter.

Abendkreuz-
fahrt auf dem
Lake Tahoe.



Umweltbewusstsein ist noch
nicht allzu groß
Kinder werden sich der Bedrohung durch Umweltzerstörung immer bewusster

Andreas Macrander, Ozeanograf
am Meeresforschungsinstitut in
Hafnarfjördur, berichtet, wie Kli-
mawandel und Umweltzerstö-
rung in Island zu spüren sind.

Die Tage sind wieder kürzer,
erst nach 11 Uhr kommt die Son-
ne knapp über den Horizont und
taucht die leicht verschneiten
Berge am Horizont in rötliches
Licht. Nach einem ruhigen
Herbst ist jetzt, Anfang Dezem-
ber, die Stimmung erstmals et-
was winterlich hier bei uns in Is-
land.

Vor einem Jahr waren wir in
der Adventszeit noch kurz in
Deutschland, wie immermit Bus,
Fähre und Zug. Da die Fähre Nor-
röna seit letztem Winter für drei
bis vier Monate Island nicht
mehr anläuft, sind wir kurz vor
Weihnachten mit der letzten
Überfahrt wieder nach Norden
gefahren und haben Weihnach-
ten daheim inHafnarfjördur ver-
bracht.

Nach einem späten Winteran-
fang war es abWeihnachten den
ganzen Januar und Februar
durchgehend kalt und schnee-
reich. Wie auch in Deutschland
ist in Island ein Trend zu lang an-
haltenden Großwetterlagen zu
beobachten. Während in
Deutschland eher frühlingshafte
Temperaturen auftraten, lag Is-
land für zwei Monate im Be-
reich nördlicher Winde und wir
hatten daher einen langen Win-
ter.

Der Sommer war dagegen bei
uns in Südwest-Island warm und
sonnig, sodasswir die Ferienhier
verbrachten – mit einer Fahr-
rad- und Zelt-Tour auf Reykja-
nesskagi und Wandern in Thórs-
mörk. Bei maximal 25 Grad doch
erheblich angenehmer als die
Hitzewellen in Europa. Nach den
Corona-Jahren kommen mittler-
weile wieder Millionen von Tou-

ristennach Island. Radfahrenauf
Hauptstraßen ist kein Spaß und
Campingplätze gleichen vielfach
eherParkplätzenmitAutos, Stoß-
stange an Stoßstange. Wir haben
uns lieber friedliche Ecken in der
Natur gesucht, werden hier aber
nicht verraten, wo.

Im Sommer hatten wir auch
wieder einen kleinen Vulkanaus-
bruch, bei Litli Hrútur nur etwa
20 Kilometer von Hafnarfjördur
entfernt, und im November bil-
dete sich nach intensiver Erdbe-
bentätigkeit ein Magmagang di-
rekt unter dem Ort Grindavík.
Seit dem10.November ist derOrt
evakuiert; es ist unklar, wann die
4000 Einwohner wieder nach
Hause können, auch wenn sich
das Geschehen in den letzten Ta-
gen etwas beruhigt hat.

Trotzdem scheint es, dass die
Halbinsel Reykjanesskagi seit
2021 wieder zum Leben erwacht
ist und in den nächsten Jahren
und Jahrzehnten weitere Erdbe-
ben, Spalten und Vulkaneruptio-
nen in unserer Nachbarschaft zu
erwarten sind. Unser Haus steht
aber einigermaßen sicher auf
einem geologisch wesentlich äl-
teren Hügel in Hafnarfjördur.
Zwar wackelt es bei den Erdbe-
ben auch bei uns, aber wir sind
jetzt nicht allzu beunruhigt.

ImApril fuhrAndreasnachOt-
terndorf, um sich um das Haus
seiner verstorbenen Eltern zu
kümmern.Ebenso imHerbst, den
ersten Teil auch zusammen mit
der ganzen Familie. Sämtliche
Fahrten erfolgten wie immer auf
dem Seeweg und mit Bus und
Bahn.

Johannes (15) ist mittlerweile
in der Abschlussklasse der
Grundschule (zehnte Klasse).
Neben klassischen Fächern wie
Isländisch, Englisch, Dänisch,
Mathematik und Naturwissen-
schaften gehören auch Wahlfä-
cher wie Holz- und Metallbe-

arbeitung sowie Seefahrt dazu.
Auch ist Johannes weiterhin bei
jedemWetter mit den Jollen und
Kielbooten des Segelvereins auf
demWasser.

Christina (11) geht jetzt in die
sechste Klasse. Neben der Schule
besucht sie aktuell auchKurse an
einer Kunstschule, liebt Tiere,
und träumt davon, zu tauchen
und Oktopusse zu beobachten.

Annecke ist weiterhin nicht
berufstätig. Indem wir selber ko-
chen und backen, Dingewie Klei-
dung und Fahrräder reparieren
und pflegen und sie dadurch lan-
ge nutzen, reicht uns ein Gehalt
aus. So haben wir Zeit für uns
und die Kinder und die Umwelt
wird geschont.

Johannes und Christina wer-
den sich der Bedrohung durch
Umweltzerstörung und Erdübe-
rhitzung immer bewusster. Ge-
meinsamwerdenwir deshalb ak-
tiv. So sammeln wir regelmäßig
Müll in Hafnarfjördur und am
Strand und unterstützen die Pro-
teste gegen den hiesigen Wal-
fang. Auch wenn lebende Wale
viel attraktiver sind (im März
hatten wir sogar Buckelwale di-
rekt im Hafen von Hafnarfjör-
dur), werden in Island immer
nochWale gejagt undgetötet. Der
Walfang wurde im Sommer im-
merhin zeitweise wegen Verstö-
ßen gegen das Tierschutzgesetz
untersagt, ein dauerhaftes Ver-
bot ist aber immer noch nicht er-
reicht.

Für das Klima stehen wir je-
den Freitag vor dem Parlament
in Reykjavík. Die Treibhausgas-
emissionen sind in den letzten
Jahren weiter angestiegen, und
mit jeder verfeuertenTonneBen-
zin, Diesel oder Kerosin
schrumpftdasverbleibendeBud-

get, umdieErdüberhitzungunter
1,5 Grad zu halten. In Island ist
das Umweltbewusstsein noch
nicht allzu groß, oder wenn,
dann herrscht die Annahme, mit
einem dicken Elektroauto vor
dem Haus sei doch alles gut –
während Flugreisen nach Tene-
riffa und neueste Konsumelek-
tronik florieren und die Groß-
industrie Aluminium auf Kosten
der isländischen Natur und mit
massiven CO2-Emissionen pro-
duziert. Islands Landwirtschaft
mag von einem wärmeren Kli-
ma in gewissem Maße profitie-
ren, aber insgesamtwird auch Is-
land nicht von massiven Auswir-
kungen verschont bleiben, wenn
die Menschheit nicht schleunigst
auf eine nachhaltige Wirtschaft
und weniger Verbrauch um-
stellt.

Andreas ist weiterhin Ozeano-
graf am Meeresforschungsinsti-
tut Hafrannsóknastofnun. Die-
ses Jahr war er nur einmal auf
See im August, um rund um Is-
land Strömungsmesser auszu-
tauschen und Temperatur, Salz-
gehalt etc. zu messen, aber auch
so gab es genug zu tunmit Daten-
auswertung, Berichten etc.

Eine wichtige Aufgabe sind
auchStellungnahmenzuBauvor-
haben. Heutzutage kommen
Konzerne und Bauträger gerne
„grün“ daher und behaupten,
dass durch ihre Vorhaben x Ton-
nen CO2-Emissionen vermieden
würden. Ohne in Frage zu stel-
len, ob die viele Bauerei über-
haupt notwendig ist. Tatsächlich
geht es meist nur um Geld; man
bekommt den Eindruck, dass das
Land buchstäblich an ausländi-
scheKonzerneverkauftwird. Im-
merhin konntenwir einen ökolo-
gisch fragwürdigen Straßen-
dammquerüber einenFjord ver-
hindern und sind auch kritisch
zu Rohstoffabbau an der Südküs-
te – dort sollen Millionen Ton-
nen Bimsstein und Strandsand
abgebaggert und als Beton-Zu-
schlagstoff für die Bauindustrie
nach Deutschland exportiert
werden.

Trotzdem: Island ist schönund
das Land wird bis auf weiteres
unser Zuhause sein. Weihnach-
ten werden wir wieder hier in
Hafnarfjördur verbringen, bei
hoffentlichSchneeundPolarlich-
tern.

Wir wünschen allen Lesern
ein gesegnetes Weihnachtsfest,
Gesundheit und ein gutes neues
Jahr.

Familie Macrander,
Hafnarfjördur (Island),

Partnerstadt Cuxhavens

Christina (11) liebt Tiere aller Art,
nicht nur Insekten. Sie träumt da-
von, zu tauchen und Oktopusse zu
beobachten.

Mit Fahrrad und Zelt auf Tour: Familie Macrander verbrachte ihre Fe-
rien auf Reykjanesskagi, einer stiefelförmigen Halbinsel im äußersten
Südwesten von Island.

Andreas, Anne-
cke, Christina
und Johannes
genießen ihr Le-
ben im kleinen
Inselstaat Is-
land. Johannes
ist mittlerweile
in der Abschluss-
klasse der
Grundschule
(zehnte Klasse),
Christina geht
jetzt in die
sechste Klasse.

Wir wünschen

unseren

Kunden,

Freunden

und Bekannten

ein frohes

Weihnachtsfest

und einen

guten Rutsch ins

neue Jahr 2024!

Wir wünschen allen Kunden, Freunden
und Bekannten ein frohes Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch ins neue Jahr!

Telefon 04751 - 999 79 89 l www.dachdeckerei-ahlf.de

Frohe Weihnachten
und alles Gute für das
neue Jahr wünschen

Hartmut und Regine Meyer

Neubau, Sanierung und Wartung
von Kleinkläranlagen

Stader Straße 52a Telefon (04751) 3625
21762 Otterndorf Telefax (04751) 979219

Mobil 0170-2840290

Ich wünsche allen Kunden, Freunden und Bekannten
ein frohes Weihnachtsfest und ein gutes neues Jahr.

Andreas Dombrowski – Ihr Raumausstattermeister
Landeshäuser Str. 10 · 21762 Otterndorf · Telefon (04751) 204037

www.ihrraumausstattermeister.de

Ein frohes Weihnachtsfest und ein
gesundes neues Jahr wünscht

Über 275 Jahre eine Gemeinschaft
Tel. 04751/2683

Frohe Weihnachten und die
besten Wünsche zum neuen

Jahr, verbunden mit dem Dank
für das entgegengebrachte

Vertrauen.
Ihr Team Stöppelkamp

Debstedter Straße 67
27607 Langen
Tel. 04743 /6420+8003

Haddorfer Grenzweg 8a
21682 Stade
Tel. 0 4141 /81008

Reitkamp 2, BAB-Zubringer-Mitte
27570 Bremerhaven
Tel. 0471 /26000

www.stoeppelkamp.de

Autohof
Stöppelkamp

Autohof
Stöppelkamp

Service
Service
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alle Marken
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Service

für
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Debstedter Straße 67
27607 Geestland OT Langen
Telefon (0 47 43) 6420 + 80 03

Karosserie & Lack



Mit Kind und Kegel nach Kanada
Tolle Familienzeit bei den Niagarafällen und mit dem Boot auf dem Atlantik

Heidi Lotter, Toms River, NJ
08757, USA, erlebt die Zeit als nur
so dahinrasend:

Hallo liebe Cuxhavener! Ich
kann einfach nicht verstehen,
warum die Zeit immer schneller
läuft! Habe ich nicht gerade den
Weihnachtsbrief für 2022 ge-
schrieben?

Was ist nun 2023 passiert hier
im Lotter-Haushalt… Unser Den-
nis hat sich ein schickes Boot ge-
kauft und wir waren ab und zu
mal eingeladen, mit auf den See
zu fahren. Besuch aus Deutsch-
land hatten wir auch dieses Jahr
und wie immer war es schön,
Freunde aus der alten Heimat zu
sehen.

Eine Cousine aus Berlin mit
Partner war auch hier und das
Tollste war, dass die ganze Fami-
lie mit Kind und Kegel und Cou-
sine ein paar Tage in Kanada bei
den Niagarafällen verbracht hat.
Es war super!

Anfang November feierten
wir Dennis’ 50. Geburtstag. Es
war echt wunderschön und alle

Gäste hatten eine gute Zeit. Nun
wünschen wir allen Freunden
und meinem Bruder Wolfgang
Rösicke samt Familie, besonders
unserer Nichte Sonja, ein frohes
Weihnachtsfest und ein gesun-
des und glückliches neues Jahr!

Liebe Grüße an ALLE von
Heidi und Peter Lotter

Auf dem Weg nach Kanada bei der Einfahrt in den Staat New York von
New Jersey aus: Peter, Cousine Petra mit Partner Markus und Heidi.

Heidi bei der ersten Tasse Kaffee
des Tages, als alle noch schliefen.

Ava und Elisabeth auf dem Boot
zu den Wasserfällen.

Peter und Heidi Lotter mit Dennis und Tammy auf Dennis' 50. Geburts-
tagsparty.

Allen Gästen, Geschäftspartnern
und Freunden des Hauses

wünschen wir frohe
Weihnachtsfeiertage

und ein gutes und
gesundes neues

Jahr 2024.

Familie Raulff-Lührsen
und das Team der Wehrburg

Wehrbergsweg 53
27476 Cuxhaven
Tel. 04721 40080

info@hotel-wehrburg.de

Wir wünschen Ihnen ein schönes
und besinnliches Weihnachtsfest

und ein guten Rutsch ins neue Jahr.

Präsident-Herwig-Straße 10–14
Telefon (0 47 21) 72080
www.cuxfleisch-busse.de

Öffnungszeiten:
Mo.–Fr., 8.00–17.00Uhr
Sa., 8.00–13.00Uhr
Heiligabend&Silvester geschlossen

Familie Bogdanovic
Südersteinstraße 76
27472 Cuxhaven
Tel.: 04721-64461

Öffnungszeiten:
Di. 17:30-22:00 Uhr,
Mi.- So. 11:30-14:00 Uhr und
17:30-22:00 Uhr · Mo. Ruhetag

Wir wünschen unseren Gästen ein
frohes Weihnachtsfest und danken für
Ihre Treue. Alles Gute für 2024 wünscht

Ihre Familie Bogdanovic
Balkanspezialitäten • Steaks
Internationale Spezialitäten

P hinter dem City Center
Zufahrt über Segelckestr.

www.veneta-cuxhaven.de Trattoria.Veneta.Cuxhaven
Südersteinstraße 68 • Cuxhaven • Tel. 04721/664246

Wir wünschen unseren

Gästen, Freunden und

Bekannten ein frohes

Weihnachtsfest

und alles Gute für 2024.

Ihre Familie Montedoro.

Restaurant Fischer Treff

Wir wünschen allen
Frohe Weihnachten und
ein Guten Rutsch ins Jahr 2024.
Danke für eure Treue euer Momo.

Niedersachsenstraße Halle 11, 27472 Cuxhaven
Tel.: 04721-663376, Fax: 04721-663378
Öffnungszeiten: Dienstag bis Samstag:
11.30 – 14.30 Uhr & 17.30 – 21.00 Uhr
Sonntag & Montag Ruhetag

Wir danken unseren lieben Gästen, Mitarbeitern,
Nachbarn, Lieferanten sowie Freunde für ein

erfolgreiches Jahr und wünschen
Frohe Weihnachten.

27474 Cuxhaven • Poststraße 7 • Tel. 04721-51408
www.poseidon-cuxhaven.de

Weihnachtsgrüße
aus der Hotellerie und Gastronomie
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